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Das GröenLseft vom Schwarzen Adler.
Am S o n n a b e n d  Vormittag fand im 

Königlichen Schlosse das Fest des Hohen Ordens 
vom Schwarzen Adler statt. Zn feierlichem 
Zuge begaben sich die Ordensritter in den R it­
tersaal, an dessen Türen Garde du Corps Po­
lten standen und in welchem sich die geladenen 
Festgäste versammelt hatten. Unter Fanfaren- 
llängen bestieg der Kaiser den Thron, während 
die Ritter davor einen Halbkreis bildeten. So­
dann begaben sich auf Befehl des Kaisers die zu 
Parrains der neuaufzunehmenden Ritter be­
stimmten Kapitelmitglieder Prinz Eitel-Fried- 
rich und Prinz Adalbert von Preußen unter 
Vortritt der Ordensherolde und geführt von 
dem Ordenszeremonienmeister in die Branden­
burgische Kammer und geleiteten die dort Har­
renden, den P r i n z e n  F r i e d r i c h  L e o ­
p o l d  (Sohn), den P r i n z e n  H e i n r i c h  
v o n  B a y e r n  und den H e r z o g  v o n  
V r a u n s c h w e i g  vor die Stufen des Thrones. 
Nachdem der Ordenssekretär die Bestimmungen 
über das Ordensgelöbnis verlesen hatte, lei­
steten die neuen R itter dem Kaiser als Ordens- 
großmeister aus das Ovdensstatutenbuch das Ge­
löbnis, wurden unter den Klängen einer Fan­
fare von den P arra ins mit den Ordensmantel 
bekleidet, worauf sie, vor dem Throne knieend 
von dem Kaiser die Ordenskette und die Acco- 
l?be empfingen. So investiert, wurden sie zur 
Handreichung geführt und nahmen ihre Plätze 
bnter den fürstlichen Ordensrittern ein. Unter 
best gleichen Zeremonien wurden nunmehr 
F ü r s t  zu D o h n a - S c h l o b i t t e n ,  die Ge­
nerale der Infanterie v o n  K luck und v o n  
L o e w e n f e l d  und General der Infanterie 
z. D. Freiherr v o n  S c h e f f e r - B o y a d e l  
investiert, denen a ls  P arra ins General Oberst 
von Wessen und General der Infanterie von 
Moltke zur Seite standen. Nach Beendigung des 
Aufnahmcaktes verließen die R itter in feier­
lichem Zuge den Saal, voran die Neuaufgcnom- 
menen, zum Schluß hinter den ältesten R ittern 
der Kaiser. Im  Kapitelsaal hielt der Kaiser 
mit den fünfzig Rittern ein Ordenskapitel ab, 
nach dessen Schluß er sich an der Spitze des Zu­
ges in die Schwarze Adler-Kammer begab, wo 
die Ordensmäniel abgelegt wurden.

Abends um 8 Uhr war T a f e l  im Elisabeth- 
saale des königlichen Schlosses bei Ihren  M a­
jestäten anläßlich der Feier des hohen Ordens 
vom Schwarzen Adler. Prinz Heinrich vonBaycrn 
führte die Kaiserin zu Tisch und hatte bei Ta­
fel den Platz zur Rechten Ih re r Majestät,' weiter 
folgten u. a. Prinz Heinrich von Preußen, Prinz 
Adalbert, Prinz Joachim, Prinz Friedrich Karl, 
Prinz Friedrich Wilhelm, Herzog zu Trachen- 
berg,- links von Ih rer Majestät u. a. der Hcrzog 
von Braunschweig Prinz Eitel Friedrich, Prinz 
August Wilhelm, Prinz Oskar, Prinz Friedrich 
Sigismund, Prinz Friedrich Leopold (Sohn). 
Fürst Fürstenberg, Hausminister Gras zu Eulcn- 
burgs gegenüber der Kaiserin saß der Kaiser 
Zwischen dem Botschafter Grafen von Szögycny- 
Marich und dem Großadmiral von Köster rechts 
und dem Reichskanzler Dr. von Bethmann Holl- 
v>eg und dem Statthalter Grafen von Wedel 
links.

Das lüönungs- und Ordenrfest
wurde am S o n n t a g  im königlichen Schlosse 
nach alter S itte gefeiert. Nach IlsH Uhr bsga- 
oen sich der Kaiser und die Kaiserin im feier­
lichen Zugs mit großem Vortritt, dem die P a ­
gen voranschrittcn von den drei Marschällen ge- 
teiiet, nach dem Rittersaal. Hier waren bereits 
die R itter des Schwarzen Adlerordeens und die 
, Staatsminister versammelt. Die M a­
jestäten traten vor den Thron-Baldachin, die 
-Punzen und Prinzessinnen neben diesem zu bei­
den vert-.n. die Hofstaaten gegenüber. Die 
nmen Ritter und Inhaber des Roten Adler­
ordens, des Kronenordens und des Hrusordens 
von Hohenzollern hatten in alphabetischer Rei- 
/infolge Aufstellung genommen und defilierten 
nunmehr. Während der Cour stellte der Präses 
der General-Ordens-Kommisston die neuen

R itter namentlich vor. Hiernach schritt der Hof 
wiederum in feierlichem Zuge zur zweiten P a ­
rade-Vorkammer, wo die Damen des Wilhelm- 
Ordens des Luifen-Ovdens, des Frauen-Ver- 
dienstkreuzss und der Roten Kreuz-Medaille 
den Zug erwarteten: auch hier wurden die neu 
Dekorierten vorgestellt. Unterdessen füllte sich 
der weite Rundbau der Schlotzkapelle mit dem 
zum Gottesdienst geladenen und befohlenen 
Herrschaften, besonders den im Laufe des letzten 
Jahres Ausgezeichneten. Kurz nach 12 Uhr 
nahte der Hof. Der Domchor stimmte den 
84. Psalm an: „Wie lieblich sind Deine Woh­
nungen, Herr Zsbaoth!" Hof- und Domprediger 
B i t s  predigte über Psalm 34 Vers 4. Das 
Niederländische Dankgc-bet von Gemeinde und 
Chor gelungen und vom Blässrkorps bsglsitsr, 
schloß die kirchliche Feier. Der Hof verweilte 
nach dem Gottesdienst noch für kurze Zeit im 
Marinesaal, während die letzte Hand an die Ta­
feln gelegt wurde. Gegen tausend Personen 
speisten an des Königs Tisch. An der kaiser­
lichen Haupttafel war wie immer auch eins De­
putation von Inhabern des Allgemeinen Ehren­
zeichens und der Rettungsmedaille plaziert: 
Invaliden, Feldwebel und Wachtmeister. Im  
Verlauf des Mahles erhob sich d e r K a i s e r  und 
trank „auf das Wohl der neuernannten und 
früheren Ritter." Nach der Tafel hielten der 
Kaiser und die Kaiserin Cercle und erfreuten 
viele der Anwesenden durch Ansprachen.

Anläßlich des Ordensfestes haben u. a. er­
halten: den Roten M lcrorden 2. Klasse: von 
Gwinner, Direktor der deutschen Bank in Ber­
lin, den Roten Adlerorden 3. Klasse mit der 
Schleife: Oberst Reuter, Kommandeur des Jnf.- 
Regts. Nr. 99, den Roten Adler-Orden 4. Klasse: 
Professor Dr. Spahn-Stvaßburg, den Kronen­
orden 3. Klasse: Komponist Professor Philipp 
Scharwenka-Berlin, Maler Professor Hugo 
Vogel-Berlin.

Politische TiM Sschau.
Keine Reichsunterstützung für das Berliner 

Olympia.
Die „ N o r d d .  A l l g .  Z t g." schreibt: Am 

Donnerstag hat die Budgetkommission des 
Reichstages den von der Regierung geforderten 
Zuschuß zu den Kosten der im Jah r 1916 in 
Berlin statfindenden olympischen Spiele» abge­
lehnt, ein überraschender Beschluß angesichts der 
erst im Sommer gefaßten Resolution, die dem 
Kanzler die Förderung aller auf die körperliche 
Ausbildung der deutschen Jugend gerichteten 
Bestrebung dringend aus Herz gelegt hat. So 
empfindlich der Entgang des mit Sicherheit er­
warteten Zuschusses unseren Turn- und Sport­
vereinen sein wird, um so sicherer wird er durch 
f r e i w i l l i g e  S p e n d e  gedeckt werden. 
Unerklärlich aber will es scheinen, daß der deut­
sche Reichstag einem überall im deutschen 
Lande mit Freude aufgenommenen Unternehmen 
sein Interesse versagt und abseits stehen sollte, 
wenn die Jugend aller Kulturnationcn zu uns 
zu Gaste kommen will. M an wird hoffen dür­
fen daß das P l e n u m  dem Vorschlag der Bud­
getkommission n ic h t  f o l g e n  wird.

Zur Bildung eines PreutzenSundes 
fand Sonntag Nachmittag im Abgeordnetenhaus 
eine sehr zahlreich von Damen und Herren be­
suchter Preutzentag statt. M an bemerkte die 
Abg. Freiherrn von Heydebrand, Graf von 
Westarp, Landrat Schulze-Pelkum, ferner Graf 
Guidotto Henckel von Donnersmarck u. a. Han- 
delskammersyndikus Rock e-Hannover begrüßte 
die Versammlung und teilte mit, daß die 
neuesten Vorgänge ganz besonders in Zabern 
und im Reichstage die Notwendigkeit eines 
Preußenbundes ergeben haben. Derartige Zu­
stände wie in Zabern wären in keiner preußi­
schen Stadt möglich gewesen. Der Redner schloß 
mit einem dreifachen Hurra auf den Kaiser. Es 
entspann sich darauf eine längere Debatte. Zum 
Schluß gelangte einstimmig folgende R e s o ­
l u t i o n  zur Annahme: Der Preußentag steht

in den in neuerer Zeit immer mehr hervortre­
tenden Bestrebungen, welche eine Schwächung 
der auf christlicher und monarchischer Grundlage 
erwachsenden Macht Preußens durch Demokra­
tisierung unserer gesamten öffentlichen Einrich­
tung zum Ziele haben, eine schwereGefahr für die 
Zukunft des deutschen Reiches. Nur ein starkes, 
in der Entwicklung seiner Kräfte, durch unita- 
rische Fesseln nicht behindertes Preußen kann 
seinem deutschen Berufe gerecht werden. Jeder 
Ansturm der Demokratie auf die Stellung 
Preußens und auf die durch die Reichsverfassung 
garantierte Selbständigkeit der Dundesstaatcn 
ist zurückzuweisen. Zu diesem Zwecke ist der Zu­
sammenschluß aller derjenigen, welche unser ge­
liebtes Preußen gegen Angriffe der Demokratie 
verteidigen wollen, mehr denn je eine dringende 
Notwendigkeit. Die Versammlung schloß mit 
einem dreifachen Hoch auf den Preutzsnbund und 
dem Absingen des Preußenliedss.
Aus den Millionen der Angestelltenverstcherung, 
die bereits aufgehäuft wurden, werden D a r ­
l e h e n  a u f  e r  st « H y p o t h e k .  auch wenn ees 
sich um gemeinnützige Unterstützungen handelt, 
nur zu 4,75 P r o z e n t  hergegeben. M it Recht 
wird dem gegenüber angesichts der herrschenden 
Hypothekennot die Forderung auf Ermäßigung 
des Zinsfußes für solche Darlehen erhoben, die 
im Interesse der Wohnungsfürsorge und son­
stiger dem Allgemeinwohl dienender Zwecke auf­
genommen werden.

W as fehlt dem Handwerk?
Auf diese Frage hat Wilhelm Kimbel, der 

Aofzeichner und Hoftischlermeister des Kaisirs, 
eine beachtenswerte Antwort gefunden. „Die 
große Krankheit unserer Tage", so heißt es, „das 
Überwuchern aller möglichen Theorien auf 
Kosten des wirklichen Könnens zeigt ihre zerstö­
rende Wirkung am allerbesten im Handwerk. 
Literaten, Kunstgelehrte, Maler, die keine B il­
der malen können, und Architekten, die nie eine 
Werkstatt kennen gelernt haben, sind die Rufer 
im Streit. Während aus einer Zeit, die reichlich 
ein Menschenalter zurückliegt, handwerkliche 
Solidität und Tüchtigkeit noch zu uns herüber- 
leuchten. herrscht heute ein Spckulantentum, das 
den Namen der Kunst als Schild vor sich her- 
schiebt, um dahinter seine Geschäfte zu machen.

Zur Homerulefrage
erklärte der Oppositionsführer Bonar Law Don­
nerstag Abend, in einer zu Bristol gehaltenen 
Rede, daß zwischen den Führern der Parteien 
Besprechungen stattgefunden hätten, die aber 
bisher ergebnislos verlaufen seien. So weit er 
es zu beurteilen vermöge, könnten sie auch zu 
keinem Ergebnis führen.

Dar schwedische Reichstag 
ist am Donnerstag zu seiner ordentlichen Ta­
gung zusammengetreten. Der König hat das 
Präsidium der ersten Kammer wiedersrnannt. 
Anstelle des verstorbenen Präsidenten der zwei­
ten Kammer Freiherrn Bande wurde Landes­
hauptmann Widän (lib.) zum Präsidenten er­
nannt.

Der polnische Boykott im russischen Weichsel- 
gebiet.

Der Newyorker Berichterstatter des ^M o ­
ment" hat erfahren, daß die dortigen Juden 
einen Kongreß vorbereiten der gegen den pol­
nischen Boykott in Russisch-Polen Stellung 
nehmen soll. Außer hervorragenden Vertretern 
des amerikanischen Judentums werden einfluß­
reiche amerikanische Politiker (Nichtjuden) sich 
beteiligen. Dieser Kongreß wird folgende Ange­
legenheiten erörtern: Der Verlauf des Boykotis 
im Weichselgebiet: seine Folgen für das w irt­
schaftliche und soziale Leben der Juden sowie dir 
Erwägung von M itteln zur Unterstützung der 
nach Amerika auswandernden „Doykottopfer." 
— Daß der Kongreß zu einer Abschwächung oder 
gar Aufhebung des Boykotts beitragen könnte, 
scheinen die Veranstalter selbst nicht anzu­
nehmen.

Kuba in Händen amerikanischrr Finanzleute.
Nach einer Meldung aus Havanna hat die 

Regierung grundsätzlich den Borschlag des Mor-

gan-Konzerns auf Emission einer Anleihe in 
Höhe von zehn Millionen Dollar zu 94 Prozent 
angenommen, die in 35 Jahren rückzahlbar und 
mit 10 Prozent der Zölle garantiert ist.

Nachrichten aus Mexiko.
Nach einem Telegramm aus Chihuahua will 

der Rebellenführer General V i l l a  versuchen, 
bei Guadalajara zu General Caranza zu stoßen, 
um mit ihm auf Mexiko zu marschieren. Gene­
ral Villa erklärt, daß er bei dem jetzigen An­
wachsen seiner Armee 25 000 Mann zu einem 
entscheidenden Schlag gegen die Hauptstadt füh­
ren könnte. — General S a l z a r ,  Komman­
deur des mexikanischen. Freiwilligenkorps, der 
von Ojinnaga nach S a n d e r s o n  in Texas 
entkommen war, ist wegen Verletzung der Neu­
tra litä t verhaftet worden.

Nach den beim Bankhause S. Bleichröder- 
Berlin am Sonntag eingetroffenen Depeschen 
des Finanzministeriums und des Banco Ratio­
nal in Mexiko hat die mexikanische Regierung 
sich in die Notwendigkeiten versetzt gesehen, für 
den begrenzten Termin von 6 Monaten den 
D i e n s t d e r  ö f f e n t l i c h e n  S c h u l d  einzu­
stellen, indem sie sich gleichzeitig feierlich ver­
pflichtet, auch die Zinsen der Beträge, die jetzt 
nicht bezahlt werden, später zu decken, damit die 
Bondholders keinen Schaden erleiden. Diejer 
Entschluß der Regierung bezwecke ausschließlich, 
sich die nötigen M ittel zu sichern, um den Frie­
den in möglichst kurzer Zeit wieder herzustellen. 
— Nach weiteren telegraphischen Mitteilungen 
des Banco Nacional hat die mexikanische Regie­
rung auf seine und des Bankhauses S. Bleich» 
röder energische Vorstellungen hin die Bank er­
mächtigt, von den für den Anlcihedienst bereits 
einkassierten Geldern die am 15. Januar fällig 
gewesene monatliche Rats nach Berlin zu sen­
den. Die Rimesse ist am 17. abgesandt.

Deutsches Reich.
a--l-» 18. Iammr

Se. Majestät der Kaiser stattete Sonnabend 
Vormittag dem Auswärtigen Amt einen länge­
ren Besuch ab.

— Die Kronprinzessin empfing am Sonn­
abend die Gemahlin des türkischen Botschafters 
Mahmud Mukthar Pascha. Anschließend em­
pfingen der Kronprinz und die Kronprinzessin 
den amerikanischen Botschafter mit Gemahlin, 
den chinesischen Gesandten mit Gemahlin und 
den siamesischen Gesandten. Die Kronprinzessin 
besuchte Sonnabend das Kaiser Friedrich- 
Museum.

— Der Prinz Hubertus, Sohn des Kron­
prinzen, ist an Keuchhusten erkrankt.

— I n  dem Bericht über Bewegungsübungen 
im Freien, die Kaiser Wilhelm im Garten von 
Sanssouci durch Zerkleinern von Holz vorge­
nommen hat, war, besonders in ausländischen 
B lättern, hervorgehoben worden, der Monarch 
habe diese Übungen als eine besondere Kur auf 
ärztliche Verordnung durchgeführt. Diese An­
nahme wird als völlig grundlos bezeichnet. Der 
Kaiser hat die Holzarbeiten im Freien zu sei­
nem Vergnügen ohne ärztliche Vorschrift und 
zunächst ohne Wissen seiner Arzte getrieben.

— Der S ta ttha lte r Graf v. Wedel wurde 
gestern Vormittag zum Kaiser befohlen. Wäh­
rend der Audienz hatte der Kanzler in dem 
Hotel, vo Graf v. Wedel abgestiegen war, seine 
Karte abgegeben.

Der bisher als Hilfsarbeiter im Ministe­
rium für Landwirtschaft, Domänen und Forsten 
beschäftigte Oberforstmeister Dr. Freiherr von 
dem Bussche aus Potsdam wurde zum Land­
forstmeister mit dem Range der Räte dritter 
Klasse und vortragenden R at in diesem M ini­
sterium ernannt.

— Für die Reichstagsersatzwahl in Köln- 
Land, die am 27. Februar stattfindet, ist der 
nationalliberals Eisenbahnschlosser Scaruppe 
wieder von den vereinigten Liberalen als Kan­
didat aufgestellt worden. Scaruppe hatte bei 
der letzten Wahl 8500 Stimmen erhalten.

— Auch in Braünschweig ist eine Verlänge­
rung der Frist für die Vermögenserklärung 
zum Wehrbeitrag bis zum 31. Jan u a r erfolgt.



—  Dem Verein fü r  innere soziale Koloni­
sation Deutschlands w ill der Berliner M a ­
gistrat, vorbehaltlich der Zustimmung der 
Stadtverordneten-Versammlung, ein Darlehen 
von 100 000 Mark zur Beschäftigung von A r­
beitslosen der Stadt Berlin gewähren.

Heer und Hlotte.
Der österreichische Dreadnought „Szent Jstrvan" 

ist am Sonnabend in Fiume glücklich von Stapel 
-elausen. Erzherzogin LLaria Theresia Lauste das

vom Balkan.
Zm  Lage in Albanien. An unterrichteter Stelle 

in Wien w ird dem Vertreter von WoLsss Telegr. 
Bureau über die Lage in Albanien folgendes m.t- 
JeLeNL: Zur Beunruhigung ist gar keine B  ranla> 
sung vorhanden lolan-q-e zwischen den Groß mächten 
^inE Unstimmigkeiten herrschen, die in der Tat 
nicht Vorhand n sind. Die von griechischer Seite 
kommenden Nachrichten (Agenoe d'Atyöncs) über 
Unruhen in  Albanien sind nicht zutreftend. Es ist 
nicht wahr, daß Essad Pascha au; dem Vormarsch 
M e n  Elbassan ist; ebenso unwahr sind d'e Nach­
richten von der Flucht aLbanesischer Notabeln auf 
griechisches Gebiet. Es ist wohl eine starke Propa­
ganda zugunsten Essad Paschas im Gange, doch ge­
schieht dies nicht durch Gewalt und n cht zu dein 
Zweck, ihm zur Fiusteruvürde zu verh lfen. V ie l­
mehr w ill er sich so einflußreich wie möglich machen, 
um nrvt E rw lg  für den Prinzen zu Wrod einzutre­
ten, dessen baldige Ankunft er angesichts der S tim ­
mung im Lande für dringend nötig halt. Den da­
hingehenden mehrfachen Kundgebungen Essad Pa­
schas ist daher Glauben beige messen. Was Is m a il 
Bemal betrifft, so hat sein durch das Kriegsgericht 
aufgedeckter Briefwechsel mit den kompromittierten 
Persönlichkeiten zu Bemerkungen Anlaß gegeben. 
Daraufhin hat Is m a il erklärt, er w o ll' seine De­
mission geben, falls ihm kein Verkramen mehr ge­
schenkt werde. Da von den Mächten bisher käne 
Entscheidung hierüber gebrossen ist. so ist er ta t­
sächlich noch als Präsident der provisorischen Ne­
uerung anzusehen. Übrigens würde sein Rücktritt 
nicht mehr Bedeutung haben, als d 'r  einer anderen 
bedeutenden politischen Persönlichkeit, umsomehr, 
als doch nur noch ern-e kurze Frist bis zur Ankunft 
des Prinzen zu Wied ist, der dann ein neues Ka­
binett Lüden würde. — Die „Neue Freie Presse" 
meldet aus Dalona: Die provisorische Neuerung 
hat bei der internationalen Kontrollkommission 
Schritte unternommen, damit diese von Europa dde 
Absenkung internationaler Truppen zur Garantie 
der Ordnung und Sicherheit in der SLavt fordere.

Griechische Abrüstung in Epirus. Zwei kretische 
Bataillone sind von Koritza zurückgezogen und rn 
S a lon iti nach Kreta eingeschifft wobden. Die Re­
gierung ließ die Freiw illigen, welche sich nach ihrer 
Ankunft in Koritza nicht in d'.e „heiligen B a ta il­
lone" einreihen Lassen, sondern unabhängige B a r­
den bilden wollten, unter Eskorte wieder nach Sa­
loniki bringen.

E in  bulgarischer Mordanschlag? Die „Agence 
d'Athönes" meldet: In fo lge einer Anzeige ist be­
kannt geworden, daß ein bulgarisches Komitee in  
Sofia rn geheimer Sitzung die Ermordung des 
Königs Konstantin von Griechenland beschlossen 
hat und daß vire Männer, die durch das Los aus- 
erwäblt worden waren, dazu bestimmt worden sind, 
das Attentat auszuführen. Von ihnen befinden sich 
zwei namens Mitzefs und Anghelofs in Salonilr. 
Die zwei anderen haben Bulgarien noch nicht ver­
lassen. Mitzeff ist sofort ausgewiesen worden. An- 
gheloff behauptet, italienischer Untertan zu sein. 
— Die bulgarische Gesandtschaft in Berlin  die von 
der „Agence d'Athvnes" verbreitete Nachricht, daß 
ein Komitee in Sofia die Ermordung des Königs 
Konstantin von Griechenland beschlossen habe, und 
bezeichnet sie als eine vollständig grundlose, ten­
denziöse Erfindung.

Der neue serbische Kriegsminister. Durch könig­
lichen Ukas ist Oberst Stewanowitsch zum Nach. 
folger des Kriegsministers ernannt worden. Durch 
denselben Ukas wird der frühere Kriegsminister 
Genera! Bojanowitsch zur Disposition des Kriegs- 
mimistermms gestellt. .

Das neue rumänische Kabinett. Nach einer offt- 
zrosen B ukaM er M itte ilung  sitzt sich das neue 
Kabinett wie folgt zusammen: Io a n  Dmtranu
Vorsitz und K riA . Gostinesou Finanzen, Porum- 
öaru Äußeres, Mortruso Inneres, Lonstantinescu 
Ackerbau. Duca Unterricht, Radovich Handel, Anro- 
nescu Justiz, Anghelescu LfsenEche Arbeiten. Das 
Kabinett w ird morgen den Eid leisten

Türkenanleihe in Amerika? Es heißt, daß Dscha- 
vid Pascha für den Fall, daß seine Verhandlungen 
in  P ans wogen einer Anleihe von 700 M illionen 
Franks scheitern sollten, nach Konstantinopel zurück­
kehren wird, um Verhandlungen m it einem ameri­
kanischen Syndikat einzuleiten. Dieses Syndikat 
w ird vertreten durch den amerikanischen Botschafter 
Mongemthau, der selbst Bankier ist, und soll der 
Türkei eine Anleihe von ungefähr 600 M illionen 
Franken unter der Bedingung angeboten haben, daß 
chm bedeutende Konzessionen in der asiatischen 
Türkei gewährt werden, insbesondere die Konzes­
sion für die Ausbeutung aller Wälder, wahrschem- 
lich auch die Konzession für das unter dem Namen 
Ehest-erprojekt bekannte Ersenöahnumernehrnen.

Jahre alten P au l Tetzlaff aus Gr. Lesewitz (K re is D e n  k ö n i g l i c h e n  K r o n e n o r d e n  v i e r t e r  
M arienburg) prüft, der vorgestern M itta g  die 7 ? K l a s s e :
Jahre alte Anna Becker aus Abbau Weißhöfchen A d r i a n ,  Kaufmann in Culm. 
beim Heimweg aus der Schule erschlagen hat. Der H u s u n g , ZeughaupLmann bei der Kommandaw 
jugendliche Mörder ist am 27. Januar 1901 geboren,! tu r des Fußartillerie-Schießplatzss Thorn. 
ein kräftiger und verschmitzter Junge, der schon > D a s  V e r d i e n  st k r e u z i n  G o l d :  
allerle i auf dem Kerbholz hatte und in  seinem ! V a r t h , Oberbahnassistent in  Thorn.
Dorfe als ein übles Früchtchen g ilt. Vor einigen F u c h s , Amtsvorsteher, Besitzer in  Bildschön, 
Monaten stahl er einer Frau aus der Wohnung "  "  ' 
ihre Ersparnisse von 130 Mark und vergrub das 
Geld. Dann holte er sich nach und nach 50 Mark 
von der Beute, die er vernaschte. A ls  die Sache 
herauskam, fand man den Rest von 80 Mark noch 
vergraben. Die M utter ersetzte den Schaden und 
aus ihre B itte  unterblieb die Überführung des B u r­
schen in die Zwangs-Erziehung. Treßlaff traf, auf
dem Schulwege begriffen, unterwegs das Pferd des 
Gutsbesitzers Wieoe, das allein zürn Stalle zurück- 
Lrabte. Er nahm das Pferd bei den Zügeln, warf 
die Schulbücher fort, steckte die Holzpantoffeln in  
die Tasche und unternahm einen Spazierritt. Da­
bei belästigte er bereits die Mädchen, die zur Schule 
wollten; ein Jnstmann tra t dazwischen und jagte 
den Vengel fort. Seinen Spazierritt setzte er dann 
zwischen den Ortschaften Tannsee, Lindenau und 
Er. Mausdorf fort. M ittags ließ er das Pferd 
laufen und teilte seiner M utter m it: „Heute bin rch 
geritten wie ein Husar." Unterdes war die kleine 
Decker als gräßlich zugerichtete Leiche gefunden wor­
den, der Verdacht Latte sich auf Teglaff gelenkt und 
zwei Gendarmen holten ihn ab, und er gestand 
ihnen auch ein, die Kleine m it einem Baumast halb 
tot geschlagen und dann m it einem Eisenrohr gänz­
lich getötet zu haben. Das Kind habe ihm nichts

inter

.. . - ^  . Gerichtskommission gegen­
über erschien T. sittlich vollständig verkommen und 
gab auf dre prägen des Staatsanwalts freche A n t­
worten. Seine Tat schien ihm nicht im mindeste« 
leid zu tun.

Drambnrg, 15. Januar. (M ord und Selbstmord.) 
Im  S tre it hat der Arbeiter K a rl Zimmermann aus 
Klebow seine 43jährige Frau m it einem Hammer 
entsetzlich zugerichtet. Aus Reue über seinen Jäh­
zorn erhängte er sich im Walde. Die Fra« wurde 
noch in  IohanniLer-Krankenhaus nach Pslzin ge­
bracht, wo sie aber ihren Verletzungen erlag. Die 
A I*  unmündigen Kinder der Fam ilie sind nun zu 
Waisen geworden.

Aus Pommern. 15. Januar. (Ertrunken.) Auf 
dem Ryckfluß bei Greifswald brachen nachmittags 
Zwei Schulknaben beim Schlittschuhlaufen ein und 
ertranken.

Die Reichstagsersatzwahl 
in Rozettberg-Mau

findet bekanntlich am Mittwoch statt, und es ist er­
freulich, daß in dem deutschen Kompromißiandidaten 
Landrat von Brunn-eck ein Mann gesunden werden 
konnte, der den rechts- und linksstehenden Wählern 
in gleicher Weise sympathisch ist, sodaß man seinen 
Sieg im ersten Wahlgange erhoffen darf, wenn alle 
deutschen Wähler ihre Pflicht erfüllen. Obwohl der 
Wahlaufruf aller deutschen Parteien auch von sielen 
katholischen Wählern unterschrieben war» soll be­
dauerlicherweise noch in letz.er Stunde ein Zahl- 
kandidat des Zentrums aufgestellt sein. Hoffentlich wird 
aber dadurch kerne Zersplitterung herbeigeführt, die 
den Sieg des Kompromißkandidaten gefährdet. Jeder 
deutsche Wähler in Stadt und Land, der nicht dem 
polnischen Kandidaten zum Siege verhelfen ro ll, 
gebe am Mittwoch seine Stimme dem Ksmprsmch- 
landidaten:

L a n d r a t  v o n  D r ü n n e c k k

Arbeiterbewegung.
Die Lage in  Südafrika bessert sich von Tag zu 

Tag. Der Streik ist vollständig zusammeng broa.en. 
I n  fast allen Gewerken w ird die Arbeit wiederams- 
gemommen.

Der Eisenbahnstreik in  Portugal. Die aus den 
Dampfern aus Süüamerila in Lissabon eiirgetros- 
ftnon Passagiere konnten infolge der portugiesischen 
Ausstaudsoewegung nicht an Land gshm, sondern 
mutzten ihre Reise nach spanischen Hasen fortseien.

Der Setzerstreik in Österreich. Die Mehrzahl der 
Buchdrucker Steiermarks hat den erhöhten Setzer- 
ta r if angenommen, womit der Tariftamps in  die­
sem Kroalairds für beendet anzusehen ist.

Provinzal Nachrichten.
- *  EtrasSurg, 19. Januar. (Wegen Vergehens 
rm Amte) hatte sich vor der hiesigen Strafrämmrr 
der Amtsgerich.ssekretär Sch. vom Amtsgericht zu 
Lautenburg zu verantworten. Er hatte eine bei dem 
Amtsgericht gegen ihn eingegangene Klage, weiche er 
zu bearbeiten hatte, dem zuständigen Amtsrichter nicht 
gleich vorgelegt, sondern erst ein.gr Zeit später, nach 
Eingang einer Beschwerde. Da der Fall sehr milde 
lag. erkannte die Strafkammer aus die geringste zu­
lässige Strafe von einem Monat Gefängnis.

Marienburg» 17. Januar. (Der MLdchenmord 
in  Tannsee.) Bor einem Rätsel steht man, wenn 
« a n  die näheren Einzelheiten über die T a t des 13

Lokalnachriclmn.
Libsrn, 19. Januar 1914

— ( O r d e n s v e r l e i h u n g e n  z u m O r ­
d e n s f e s t e  1 914 .) Anläßnch des gestrigen 
Krönunas- und Ordensfestes haben erhalten: 
D e n  R o t e n  A d l e r o r d e n  e r s t e r  K l a s s e  
m i t  E i c h e n l a u b  u n d  S c h w e r t e r n  am 

R i n g e :
v o n  Scho l t z ,  General der A rtille rie , komman­

dierender General des 29. Armeekorps.
D e n  R o t e n  A d l e r s r d e n  d r i t t e r  K l a s s e  

m i t  d e r  S c h l e i f e :
R ü s t o w , Oberst, Kommandeur des Thorner Feld- 

artillerie-Regiments Nr. 81.
Freiherr S e n f f t  v o n  P i l s a c h ,  Landeshaupt­

mann in Danzig.
D e n  R o t e n  A d l e r o r d e n  v i e r t e r  K l a s s e :  
E i c h s t a e d L , Hauptmann, 2. A rtillerieoffiz ier 

vom Platz in Thorn.
Dr. F r i e d r i c h ,  Oberstabsarzt» Regimentsarzt 

des Thorner Feldartillerie-Regiments Nr. 81.
G e h r m a n n , Postdirektor in Thorm 
^  e b e n s , Hauptmann im Thorner Feldartillerie« 

Regrment N. 81.
v o n  K o L i k , Hauptmann im Infanterieregiment 
^von  Borcke (4. Pommerschen) Nr. 21.

vonK r e l l ,  Rittmeister im Ul'anen-RegimenL 
Schmidt (1. Pommerschen) Nr. 4.

Dr. K r o s c h e l ,  LandgerichtspräsidenL in  Grün­
dern.

L a a b s ,  Stabsveterinär beim Thorner Feld- 
artillerie-Regiment Nr. 81.

N a u m a n n ,  Hauptmann im 9. Westpreußischen 
Infanterie-Regim ent Nr. 176.

S e y  e r ,  Hauptmann im Thorner Feldartillerie- 
Regiment Nr. 81.

Dr. S t r ü b i n g ,  Amtsvorsteher, Rittergutsbesitzer 
in S torlus, Kreis Culm.

S u n t h e i m ,  Hauptmann im  Infanterieregiment 
von der M arwitz (8. Pommerschen) Nr. 61.

W e i ß h u n ,  Hauptmann im 9. Westpreußischen 
Infanterie-Regiment Nr. 176.

D. W o l f s ,  Kaufmann in Thorn.
D e n  k ö n i g l i c h e n  K r o n e n o r d e n  z w e i t e r  

K l a s s e :
S c h w i e r Z , Generalmajor z. D., Kommandant des 

Futzartillerie-Schießplatzes Thorn.
D r. v o n  S L a f f ,  Oberlandesgerichtspräsident in  

Marienwerder.
D e n  k ö n i g l i c h e n  K r o n e n o r d e n  d r i t t e r  

K l a s s e :

Landkreis Thorn.
K l u g ,  Gerichtsvollzieher in  Thorn.

D a s  V e r d i e n  st k r e u Z  i n  S i l b e r :  
A r n d L ,  Armenvorsteher, Heilgehilfe in Thorn. 
K w i a t k o w s k i ,  Eisenbahnlokomotivführer in  

Thorn.
D a s  K r e u z  des  A l l g e m e i n e n  

E h r e n z e i c h e n s :
W i t t w e r ,  Schreiber Lei der Fortifikation in 

Thorn.
D a s  A l l g e m e i n e  E h r e n z e i c h e n :  

A r n d L ,  Küster in Thorn.
K ü s t e r ,  Waffenmeister beim 1. Westpreußischen 

Fußartillerie-Regiment Nr. 11.
M a n n ,  Schirrmeifter beim Artilleriedepot in  

Thorn.
R o d e w a l d ,  Ilnterzahlmeftter bei der Komman­

dantur des Frßartillerie-Schießplatzes Thorn.
S t r a s z k r e w i  c z , Anterzahlmeister im 9. West- 

preußijchen Infanterie-Regiment Nr. 176. 
T h i a r t ,  Schirrmeifter Leim Artilleriedepot in  

Thorn.
— ( P e r s o n a l n a c h r i c h t e r r  b e i  der E i -

s e n ö a h n d i r e t t i o n  B r o m b e r g )  Der Ne- 
gierAngsoaumeister Stanislaus in Thorn ist nach 
Po^en rommittiert und zur Wahrnehmung der Ge- 
jchafte eines Mitgliedes der Königlichen Eijenbahn- 
d^veklisn dorthim verhetzt. Der Regie.ungsbauMei­
ster Sauermilch in Meneourg ist zum 1. A p ril D. 
J r .  nach Thorn ver.etzt unter rr>l-6.tragung der 
Stelle des Vorstandes oes ErjenbahnbeLllebsumt L, 
da.ewst. I n  den Ruhestand verhetzt: KanzUst 1. K l. 
KanzteisetreLär Jockijch rn Bronwerg, Baynho.s- 
auf.ehrr Wichelm Ot -̂o in Nta^Lstadr. Ernannt zum 
W rune'fter der Lokomotivführer Rosjow in Schner- 
drmühl; zum Wagennrerster der Wagenausjeyer 
Kaczmarek m Kreuz; zum Schaffner der S uM ner 
a. Pr. Morch rn Hohen,alza. Verletzt Eijenbahn- 
M t ta r  Wehner von Kretzto nach Vroinberg, E lM -  
^Lyrrpraltctant Papke von V.otnberg nach Gne.en, 
Ooerocchna'jjcstent ^ree von Hohen'ja..za nach (vn-e- 
jen, die Zugführer Warnte urch Hernrrch Eonrad 
von Thorn Hof. nach Charrottenvurg, der Ove.- 
schafsner Klawonn von Thorn Hos. nach Char- 
lortrnoÄrg.

— ( P e r s o n a l i e n  a u s  dem L a n d k r e i s e  
T h o r n . )  Der königliche Landrat hat bestätigt: 
die Wiederwahl des Besitzers Hugo Krüger in Oulot- 
ich.n zum Schulvorsteher für me Schule rn Ottlotschin, 
sowie die Wahl des Gastwirts Heinrich Rose in Lon- 
zyner Hütung zum Schulvorsteher für die Schule in 
Reubruch.

— ( D i e  g r o ß e  k o n s e r v a t i v e  V e r s a m m ­
l u n g  i m V c k t o r i a s a a l )  wird morgen, D.ens- 
Lag, nicht nur wegen der Person der Redner, des 
als Vortämpfer echten Preußentums in aller Welt 
bekannt gewordenen Kammertzerrn v o n  O l d e n ­
b u r g  - Januschau und des bewährten konservativen 
MiUelstandsvertreters Obermeister C o n r a d -  
Vreslau. auf die rechtsstehenden Kreise von Thorn und 
semer weitesten Umgebung Anz.ehungskraft aus 
üben, sondern auch, ws.l unsere innerpolitijche Lage 
m:t ihren letzten Stürmen das allgemeine Interesse 
stärker als sonst erregt hat. Man weiß, daß Herr 
von Oldenburg, der sich die politische Lage zum Thema 
genommen Att, besonders aktuell zu sprechen pflegt, 
und daß er seiner K ritik  der Tagesereignisse stê s 
eine blondere perjönl.che Note aufprägt, die seine 
Ausführungen vor mancher glärzenderen Rhetorik 
auszeichnen. Herr Conrad aber wird die Fragen, die 
dem werktätigen Mittelstände in Stadt und Land 
Leute am Herzen liegen, mit bewährter Sachlichkeit 
behandeln — e.n Thema, das er ausgezeichnet be­
herrscht und dessen Beleuchtung durch chn stets, wo er 
sprach, die begeisterte Zustimmung seiner Hörer ge­
sunden hat. — Im  Anschluß an die Versammlung, 
die p ü n k t l i c h  n a c h m i t t a g s  6 U h r  beginnt, 
findet noch ein geselliges B e i s a m m e n s e i n  im 
A r t u s  hos statt.

— ( M ä n n e r t u r  » v e r e i n  T h o r n . )  Wie 
seit vielen Jahren nicht mehr, veranstaltete der 
Verein wieder einmal ein Fest mit Damen, znr 
Kaisergeburtskagsfeier. die am Sonnabend in den 
Sälen des T ivo li stattfand und von etwa 160 Per­
sonen, darunter Mitgliedern der Frauenabreilung 
und Vertretern des Turnvereins Podgorz, besucht war. 
Dar Mit Fteiß vorbereitete und gesch.ckt arrangierte 
Aest nahm einen hochbefrisagenden Verlauf. Die 
Festrede hielt Herr Rektor S c h ü l e r ,  der den Kaiser 
als Förderer der Turnkunst würdigte; die Rede fand 
eine schöne Illustration in dem sich anschließenden 
lebenden Bilde „Huldigung der Turner". A ls 
Turnerfest kennzeich. e.e dce Feier das Schauturnen: 
die grvM tigen Vorführungen der Musterriege am 
Barren, ein elektrisches Keulenschwingen und Frei­
übungen einer höheren Schwierigkeitsstufe, die aber 
von den Herren Berg und Rossol mit großer Eleganz 
ausgeführt wurden. Doch fehlten auch die Musen 
nicht — wenn man nicht schon von einer Muse der 
Turnkunst sprechen w ill. wozu Leistungen von dieser
Feinheit u--d Vollendung wohl berechtigen könnten — 
und die »Lieder zur Laute", sowie die Vortrage des 
Quartetts Menzel-Tapper-van Perlstein-Kraut trugen 
wesentlich bei. die Stimmung zu erhöhen. Einen 
interessanten Abschluß fanden die Darb etungen in 
den von einem schön gebauten Turner dargestellten 
„Bronzefiguren", Nachahmungen von sechs berühmten 
antiken Statuen, darunter „Diskuswerfer" und 
„Vorghesischer Fechter". Dann svielke die konzer 
tierende Kapelle der 21er zum Tanz auf, der von 
einer Kafteepause angenehm unterbrochen wurde.

- -  ( D e r . V e r e i n  e h e m a l g e r  2 1 e r )  hielt 
am Freitag im großen Saale des Schützenhauses 
seine Monats- und zugleich Hauptversammlung ab, 
zu der die M itglieder zahlreich erschienen waren. 
Der 1. Vorsitzer, Herr RechnungsraL M i t t a g ,  
begrüßte die Kameraden und braSte ein Hoch auf 
den Kaiser aus. Mehrere an den Verein gerichtete 
Schreiben wurden bekanntgegeben. Der 1. Schrift­
führer erstattete den Geschäftsbericht. Hiernach zählt 
der Verein 1 Ehrenmitglied und 113 M italieder. 
Er wurde am 24. Februar 1913 m it 34 M itgliedern 
gegründet. Die Entwickelung des Vereins war sehr 
put; der Bericht schließt m it dem Wunsche, daß der 
Verein auch fernerhin wachse und gedeihe und sei- 
Nen Zweck. Königstreue, Vaterlandsliebe und 

- Kameradschaft zu pflegen, voll und ganz erfüllen 
j möge. Den Kassenbericht erstattete Kamerad Puzig.

F e l d t k e l l r r ,  Oberstleutnant Leim Stäbe des Nach Abzug aller Ausgaben, die gerade im ersten 
Infanterie-Regiments von der Marwitz (8. Psin- Geschäftsjahre sehr groß waren, verblieb ein Be- 
merschrn) Nr. 61. ^  ̂ -  -  -  —

G r a ß m a n n .  Geheimer Juslizrat, Landgerichts- 
d ire ltor in  Thorn.

G r o L  e , Oberstleutnant, Kommandeur des 1. West.

Lag wurden die Kameraden M ittag , Just und 
Puzig gewählt. Am 23. Januar 8X' Uhr abends 
findet im Schützenyause die Kaisersgeburtstags und 
Bftonfeier in o'orm eines Herrenabends statt^ Da­
bei w ird auch alles Nähere über Teilnahme an der 
Parade am 27. d. M ts. bekanntgegeben.

— ( D e r  V e r e i n  f ü r  G e s u n d h e i t s ­
p f l e g e )  beginq am Sonnabend im Bürgergar^en
d. e Klllsergeb^rislagsjeiei, verbunden mit Sr.ftungs- 
fest, bei zahlreicher Veteciigung von Mitgliedern und 
Gästen. Den Recgen öer Darbietungen eröffnete.ein 
poet.scher Kaisergrutz, den der Verfasser. Herr Litho­
graph Wagner, vorrrug und der überleitete Zum 
Gesang der Ka.s.rrhymne. F rl. Alar^a Schulz sprach 
anschließend einen Prolog, oer kurz das Wesen und 
die Z.ere der NaLurheilbewegung kennzeichnete. Der 
1. Vorsitzer, Herr OpLcker S e i d l e r ^  begrüßte in 
seiner Festansprache d.e ansehnl.che Festver.ammlung 
und gedachte zunächst des Geburtstages unseres 
Kaisers. Auch cer Verein Habs allen Anlaß, diesen 
Tag festlich zu begehrn, da der Kaiser der Naturheil- 
bewegung recht sreunöl.ch gegenüberstehe und dies 
schon Lei verschiedenen Gelegenheiten zum Ausdruck 
gebracht hat. Darum se. auch heute ihm, dem För­
derer aller gemeinnützigen und edlen Bestrebungen
e. n dreifaches Hoch dargebracht. Nachdem die Huldi­
gung, in die alle Anwesenden freudig einstimmten, 
verklungen war, ging der Redner zum zweiten Teil 
seiner Ansprache über, die dem Verein, der heute sein 
13. Stiftungsfest se.ere. und seinen Zielen galt. Er 
verwahrte sich dagegen, daß der Verein für Gesund­
heitspflege ärztefeindl.ch sei und die Mitglieder 
alkoholabstinent sein müßten. Die Satzungen be­
merkten ausdrückt.ch» daß man sich in Krankheits­
fällen der in der Natur so reich vorhandenen M itte l 
is zur Ankunft des Arztes bedienen, daß also der

Arzt n cht ausgeschaltet werden solle. Inbezug auf 
die Alkobolfrage werbe in sämtlichen Schriften der 
Naturheilbewegung die Enthaltsamkeit vom Alkohol 
aus gesundheitlichen, winsäMtuchen und sittlichen 
Gründen wohl gewünscht, niemals aber der Alkohol- 
genuß verboten. Das ganze Bestreben des Vereins 
gehe dah n, seine Mitglieder zur Gesundheit zu er- 
ziel-en und in der Gejundheit, dem kostbarsten Gut, 
zu erhalten. Dies aber sei eine hohe soz ale Pflicht, 
um derettvillen es zu bedauern wäre, daß der Verein 
in Thorn nicht noch mehr Mitglieder zähle. Die 
Rede schloß mit einer Aufforderung an die anwesen­
den Gäste, dem Vere.n, der so hohe und ideale Grund­
sätze sein eigen nennt, sich anzuschließen und jo die 
große deutsche Naturheilbeweguna zu unterstützen 
und rreter auszubauen. Konzert, Theater und 
mehrere kleinere humorvolle Vortrüge versetzten in 
fröhlichste Stimmung, die auch später anhielt, als 
der einsetzende Tanz begann. Nicht unerwähnt bleibe 
auch die Tombola, die durchweg sehr gediegene, zürn­
te l wertvolle Gewinne — sämtlich Stiftungen der 
Mitglieder — auswies und die das Angenehme m it 
dem Nütz! chen verband, da der Erlös aus derselben 
dem L'cht- und Luftbadfonds zufließen soll. Beson­
dere Aufmerksamkeit fand hierbei eine Torte mit der 
Inschrift „Dem Naturheilverein zum Wohle". Das 
allseitig zu voller Befriedigung verlaufene Fest endete 
erst in den frühen Morgenstunden des Sonntag.

— ( L i e d e r t a f e l  T h o r n - M o c k e r . )  Am 
Sonnabend veranstaltete der Verein im Restaurant 
Rüster einen Herrenabend mit Eisbein-Essen, der gut 
besucht war. Eine Begrüßungsrede des Vorsitzers. 
Herrn Dr. D r o e s e ,  eine humorvolle Ansprache des 
Dirigenten, Herrn Musikdirektor E h a r . und 
Coupletroriräge belebten und würzten das Gastmahl.

— ( T h o r n e r  S t a d t t h e a  ter . )  Aus dem 
Theaterbureau: Morgen wird zum zweiten Male 
„Don Cesar" gegeben. Donnerstag ist die Premiere 
von Karl Ettl'ingers neuer Komödie „Das Ve- 
schwerdebuch" das in Schärfe der Charakteristik und 
Drtailschilderunq mit Nosegger und Anzenaruber ver­
glichen wird. Freitag wird zum zweiten Male „Das 
Buch einer Frau" gegeben. „Die Kinokönigin" er­
scheint Donnerstag den 29. d. M ts. wieder auf dem 
Spielplan.

( D e r  g e s t r i g e  S o n n t a g )  webte unserer 
Landschaft ein bezauberndes K leid: m it tausend
Kristallen behängte er jedes Zweiglein, jeden Baum 
und Strauch und schuf so ein B ild  märchenhafter 
Schönheit, eine Winterlandschaft, wie w ir nur 
selten Gelegenheit haben, sie zu schauen. Und was 
gestern der dichte Nebel, der bei der später sinken­
den Temperatur zu Rauhreif erstarrte, angefangen, 
das stand heute Morgen vollendet da — ein An­
blick. der selbst dem naturfremdesten Nützlichkeits­
menschen einen Ausruf der Überraschung ablocken 
und den Naturfreund in Helles Entzücken versetzen 
mußte. Wie eine phantastisch-zerrissene Eis- und 
Sckneemauer erschien heute früh, als noch dichte 
Dampfwolken der Weichsel entstiegen und das ganze 
B ild  verschleierten, vom diesseitigen Weichselufer 
aus die Vasarkämpe. Und wie dort, so waren auch 
überall sonst die Bäume in und außer der S tadt 
m it einem Zentimeterstarken Rauhreif bekleidet, der 
das Auge in seiner glitzernden Pracht fast blendete. 
Dazu Lot auch die Weichsel gestern Sehenswürdiges. 
An verschiedenen Stellen, so am unteren Ende nder 
Vasarkämpe, ist das E is bis zur Hälfte des Stromes 
zum Stehen gekommen und die Schollen haben sich 
über den Sandbänken zu kleinen Bergen überein- 
andergetürmt. Das Grundeis, das noch immer dicht 
gedrängt treibt, hat deswegen stellenweise nur noch 
einen schmalen Durchgang, der, wenn die Kälte 
weiter anhält, binnen kurzem ebenfalls vollends zu­
gefroren sein dürfte. Am heutigen Montag war 
fast die ganze der Vasarkämpe zugekehrte Weichsel­
seite zugefroren. Das sehr langsame Treiben der 
Schollen läßt darauf schließen, saß das E is bald 
vollständig zum Stehen kommt. Die verschiedenen 
kleinen Abzweigungen der Weichsel, wie polnische 
Weichsel und toter Arm, tragen schon eine feste 
Eisdecke. Auf letzterem, wie auch auf der vorzüg­
lichen Bahn des GrützmühlPteiches vergnügten sich 
gestern Hunderte bei dem sschönen, gesunden E is­
lauf. Was zu Vollständigkeit des W interbildes 
und der winterlichen Genüsse noch fehlt, ist eine 
dichte Schneedecke und damit die Möglichkeit der 
Schlittenfahrt, die noch so gut wie garnicht erfolgen 
konnte und die doch m it zu den Hauptfreuden oes 
W inters gehört.

— ( Z w a n g s v e r s t e i g e r u n g . )  Das in 
Schönsee gelegene Grundstück Friednchstraße 14. das 
auf den Namen des Aialermeisters Ignatz Kalinowski 
und seiner Ehefrau Agnes, geb. Delicat, in Schönsee 
eingetragen ist, ist heute an Gerichtsstelle versteigert. 
Das Höchstgebot, 9010 Mark. gab ab Frau M aler­
meister Wanda Modrakowska, die Tochter des bis­
herigen Besitzers, in Schönsee.

— ( T h o r n e r  J u g e n d g e r i c h t . )  I n  der 
Sitzung am Sonnabend, in der Amtsrichter Vrachwitz

preußischen Fußartillerie-Regiments Nr. 11. 
P f a f f e r o t  t ,  Oberstleutnant beim Stäbe des S. 

Westpreußischen Infanterie-Regiments N. 178.

. . . ^  ^ -.-5 - -  —  dem Vorsitz führte, hatte sich die jugendliche Anna O.
stand von 59,94 Mark. Dem Kassenfuhrsr wurde aus Thorn wegen g e w e r b s m ä ß i g e r  U n z u c h t
Entlastung erte ilt und dem 1. Schriftführer der und Übertretung der sittenpollzeilichen Vorschriften
Dank der Vereins ausgesprochen. Der gesamte zu verantworten. Die Anaeklactte. die zur Fürsorge-
Vorstand wurde durch Zuruf wiedergewählt bis auf erziehung im Maadalenenstift zu Ohra untergebracht 
den ausgeschiedenen Kameraden K ittle r, für den j ist, war vom Erscheinen zur Hauptverhandlu'na ent-- 
EisenbahnLetrieLs-Werkmeister LemLs als Beisitzer j bunden. Sie wurde zu 3 Tagen Haft verurteilt. — 
gewählt wurde. A ls  Abgeordnete fü r den Bezirks- Wegen f a h r l ä s s i g e r  B r a n d s t i f t u n g  ange-



Ä A . ,  der Lackirrerlehrling Johann K. aus

L L » S  ^  V i k U N A L
nachdem d.e Lehrlinge aufgestanden 

<^uer. Di« Feuerwehr erstickte den Brand, 
E>n schaden von 7—800 Mark entstanden. 

2e!.agt« hatte, w.e die Verhandlung ergab, 
^Eur.gunq der Stube die Tür ausgemacht, 

1,^'b die daran Hangenden Kleider über die Lampe 
?L-ue: f.ngcn. Der Angellag.e drückte die 

» «innre nur der Hand aus. ohne Wasser zu benutzen, 
d»- !ich dann. Unzweiselhast glomm nun
s»"- Kir'öungsjtück weiter und verursacht« den 

Das Urteil lautete aus 20 Mark 
f a h k ^ ' - - ? '  Tage Gejängnis. -  G le iches

rm Kelle: ein großes Feuer bemerkt. Ver- 
'u ii D renns^ritus  waren bereits 

-i-a m dem Keller Petroleum und Vrenn- 
a »uns lagerte, so war die Gefahr nicht gering. Doch 
8 lang es, den Brand zu, löschen. Der Angeklagte 

stimmendes Streichholz aus den Boden 
Ä * ?  äu yaben. ohne «s auszutreten; doch meint 

^ l. 1?k davon unmögl ch Feuer entstanden sein könne.
der Kantinenw.it in demselben Sinne äußert, 

«v^-..dE v Gerichtshof die Schuld des Angeklagten 
F ie s e n  uirs.spricht ihn frei. — Wegen 

Nmeuuchastl.che: g e f ä h r l i c h e r  K ö r p e r -
m r ^ l^ u n g  angeklagt waren die unverehelichte 
^mms.awa B. und ihr« Stiefchwester M arta W. 

d " r n .  Mitangeklagt war die Arbeiterin Marie 
7' längere Schwester der Kr. wurde bei der 

y., . t von der B. belästigt, weshalb diese von der 
! „ ^ u r  Red« gestellt wurde. Es kam zu einem Streit. 
isn ^H ^-^b ria u s  die B. mit einer Sclterslasche ge 

>ein w .ll. Sie beschloß daher, mit ihrer 
K/,°uHw?fter der Kr. aufzulauern. M it  Holzstöcken 
M g e n  sie am 14. Novemoer in der Nähe des Amts- 
W » '  N  M ^ e r  aus die Kr. ein. Nach dem ärzt- 

dat die Kr. am Kopf« uns an den 
erhebliche Verletzunaen erhalten. A ls 

?»»» ..^handelte stch von der Erde erhoben hatte, 
i n , d  e Erstongeklagie nochmals entgegen, um 

H eb zu verfeten. Die Kr., die von der B. 
wird, zuerst geschlagen zu haben, w ird am- 

eurer oeugenausiaae freigefprochen. Die An- 
8a ^  mir Rücksicht auf ihre Jugend zu
m Eeldstrase. ev. 10 Tagen Gefängnis, die W. 
urteil ^ldstrafe. ev. 10 Tagen Gefängnis, vrr

^   ̂i ' '  udens wurden ein Messtngschlüsiel, 
«i! .Ring. eine Damenhandtasche nebst Spiegel, ein 
l^ t i^ v s E l. lc h u h , ein Stück graues Tuch, ein Erenz- 
M>t,maii,ons>chein- ferner auf der Rodelbahn ein 
^Ne HuEas'el^" Schlüssel, zwei Stulpenlnöpse und

s i i n ^ A ^ L ° l i r e i b e r i c h t )  verzeichnet heute

» -  (Oer Ä  , sserktand der  WeIchsel  b «l 
>in, D— Meier.er ist seil »o.gesle,»
«  ' "  Äe» '»'<->«> gefalle». B«i Enwilomice ist der 

"om von 2.30 Meier auf 2.44 Meier gesiiegen.

seuck-e^^,^  Landkreise Thorn, 19. Januar. (Vieh- 
des' Die Schweineseuch« .st unter den Schweinen 
ousaek>^^p°^rs  Friedrich Batike in Rentschkau 
ist die — Über die Landgemeinde Ottlotschin 
verhängt b ^ rr«  Ausbruchs der Schweinepest

Chorner Stadttheater.
... "Dus Buch einer Frau.- Lustspiel in 3 M ien 
°o,i Lothar Schmidt.
-> Estern wurde die Neuheit „Das Buch einer 
An Meben. ein Lustspiel, m weichem der Der- 
^>°r, 2mhar Goldichmrdt, im S.nne der Moderne, 
n» me deutsche bürgerliche M oral g ilt, mitarbeitet 
M- ? - Z e r s e t z u n g ,  vielleicht in dem Wahn, der 
g ^ IH h e it dam.t e.nen Dienst zu erweisen. Wie 
d»°-vL ihm, behandelt Eoldschmidt das Thema 
n-b Ehebruchs. I n  ganz gefälliger und glatter Form 
aa»? -- Vie in gewissen Kreisen zeitübl.che Propr- 

iur Ehebruch, läßt sogar -  ein neues Dessin-  
Ek°i, '" '"« n  Ehemann die Musik dazu machen. Eme 
uimmt^' Nkannes Seilensprünge nur übel-

, während der andere  ̂ de" denkkmr albernste 
ist, und eine zwe.te Gattin mit „kanaillö.em" 

und.ebenso lanaillöser Denkart sind die han- 
inio^»ir- derponen. Wie sie kreuz und quer lieben, 

nicht weiter. Das Thema ist von anderen 
hypermodernen Autoren zur Genüge ausgeschlachtet.

viM irung Dar gestern rech: elegant, 
gewandte und sichere Stat.stcn 

s / / l ^ " i » ^ m . Stücke genügen; denn schau- 
de^ p im ^ Arbeit wird kaum verlangt. Der einzige.

zu teilten halte, war Herr Schröder (Dr.
..E r erschien anfangs in seiner künstlichen 

A-schrankthsit unglaubhaft; bald erwies sich aber, 
M in^*L ^arke, Farben auftragen mußte, um die 
i dieses pyramidalen Dummkopfes mög-
^.?r>che>nen zu lasten. Er zeichnete die Rolle in der 

^ n, lchrwerigen Form einheitlich durch, eine 
M t .  beachtenswerte Le.stung. Die übrigen Eesell- 
miasisio..etten wurden von den Damen Halper, der 
szÄ Eln Blumenarrangement überreich «, Hermann, 
. ecker und Pauli, fow.e den Herren Schönau und 
"!ban  vorgeführt. Das Haus war voll besetzt.

Am Sonnabend wurde ..Judith" wiederholt, m it 
M erer voriahrlgen ersten Hlr-in, E r i k a  K r i s t e n ,  
t'w fetzt am Bromberger Stadttheater wirkt, als Gast 
ur der̂  Titelrolle. Sie erz elte bei dem wohl aus­
verkauften Haufe einen stürmischen Beifall, ein 
-oeweis, wie sie Emp-änglichleit für wertvolle lite- 
sur Iche Kost roch weiten Kreisen erhalten geblieben 
E '. Beweis zugleich, wie eine zu ihrer Kunst
,, vfene Schauspielerin dem Zuschauer Bewunderung 
und Begeisterung aLzw ngen kann. wenn sie ihre 
^linst an einem würdigen Objekt erprobt.

D

Haus und Gatten.
^  Bodenmüdigkei-.

elnkr rmttttqroi;cn Onschart in der Ncihe von 
Memcherilredr'nlen „nrune Erbsen" als 

^  g^ogtir Bei offenem Wetter wurden die 
Februar anSqeleqt nnd konnte 

Bild-,, nrit der Ernte beqormen werden Der
^  ^l,qe sind gerade für diese Kultur ganz 

rwnoers neesquet, und deshalb waren die Erlräqe reichlich, 
^  ganzen Umgegend zuletzt nur noch 

Heute steht die Sache wesentlich 
ds.. ist „erbsenmüde" geworden. Gerade

Dorses, welche stets als die bevorznqre aalt. 
neu ste gegen schroffe Winde geschützt ist und ausgezeich­

neten Boden hat, ging stetig m it der Erhseninltnr zurück. 
Die F rnhw lten gingen nur kümmerlich und lückenhaft auf, 
wuchsen langsam nnd wurden kaum */z Meter hoch. Sie 
lieferten von Ja h r zn Ja h r spärlichere Erträge, nachdem 
ersten Dnrchpflücken bildete sich keine neue Frucht mehr. 
An dieser besseren Seite der Feldsinr lohnt sich jetzt der 
Anbau von Erbsen nicht mehr. W eil sich die Erbjenzncht 
seit vielen Jahren an der von der N atur bevorzugten 
Donseite so gut lohnte, wurden die Felder mindestens alle 
2— 3 Jahre für diese K u ltu r m Anspruch genommen, und 
wiewohl die kleinen Ackersleute — denn nur diese kommen 
hier infrage —  es an gutgemeinter Stalldungung nicht 
mangeln liehen, tra t m it d e rze it ein vollständiger Mangel 
an Nährstoffen mineralischer Herkuntt ein. Eine derartige 
Bodenerschöpfung wäre vermieden worden durch einen 
vernünftigen Fruchtwechsel nnd eine zeitweilige Düngung 
m it Kalk. Um aber der jetzt vorherrschenden Erbsen- 
müdigkeit des Bodens wieder abzuhelfen, sollten sich die 
Züchter dazu verstehen, dort in den ersten fünf Jahren 
überhaupt leine Hülsensrüchte anzubauen nnd darauf in 
der Frnchtsolge m it Kohl, Spinat, Zwiebeln, Kartoffeln 
nnd Möhren zu wechseln. —  Aus dem praktischen R a t­
geber im Obst. und Gartenbau in FrankjnrL a. M .

6 e ä e n L s t  ä s r  ä s r d e n ä e n  v r r ä
M e n s M M  ?

Ver kölner polizeiprozetz.
Nach stebeniägiger Verhandlung vor der Siras­

kammer Köln wurde Commbemd mittag um 12 Uhr 
in dem sogenannten Bakschisch-Prozetz gnsn d«n 
Redakteur ««klmamr von der „Rhemijchen Zeitung" 
das U rteil gefällt. Ausgehend von der Verhano- 
lung gcaen den K rim  nalkommissar Hannemann 
am 30. September o. Js. vor der Strafkammer in 
Köln hatte Sollmann in feinem Bl-ute in meh.eren 
Artikeln, ganz bejondets in einem m it der W er-
ichrift „Dakfcyisch versehenen, gegenüber Kölner 
Polizsibeam.en den Dorwurf erhoven, daß st? für 
dienstliche Tätigkeit vom Publikum Gejcyrnke an­
nähmen. Eke.chzeiiig hatte Sollmann auch die 
S> aatsanwacktjchajst m it hineingezogen, indem er 
behauptete, daß ein Poliz ikomMissar im  Einver­
ständnis m it einem höheren Beamten der Staats­
anwaltschaft 1000 Mark gelegentlich der Erteilung 
einer Wirtfchas.skonzeision erhalten habe. Den 
Borwurf gegen die Staatsanwaltschaft hatte der 
Angeklagte gleich am ersten Verhanidlungstage zu- 
rückgezog n, da er auf einem Mißverständnis be­
ruhe. Für die anderen Behauptungen wollte er den 
Wahrheitsbeweis antreten. I n  der Verhandlung 
am Sonnabend wurden noch Erklärungen abge­
geben. Polizeipräsident von We gmann überreichte 
dem Gericht u. a. die Personalakten über den I n ­
spektor Kautz und erklä.te, daß er sofort nach 
Publikation des Urteils die entsprechenden An­
träge zur Einlei-iiung des D isziplinarverjahr n-s 
gegen den beschurdigten Beamten bei der B  Hürde 
stellen werde. M it  aller Entschiedenheit wies d .r 
Polizeipräsident den von Inspektor Kautz ihm ge­
machten Vorwurs des Meineides zurück sowie d'e

gewalkt
direkt»:irekto: Kswer verkündet wunde, lautete wegen 
öffentlich in der Presse begangener straidarer Hand­
lungen auf S0V Mark Geldstrafe und Tragung der 
Kosten des Verfahrens. Auß rdem wurde den Po-

dle
des

lizeibehörden und der Staatsanwaltschast 
Publikationsbefugni» des Urteils auf Kosten 
Beklagtem in den Kölner B lättern zugebilligt. I n  
der Uririlsbecründ-lng w 'rd ausgefühv!, daß d-r 
Angeklagte bei seinem Dildungsg ade das Bewuß:- 
sein des ehrenkränkenden Charakters seiner B  haup-

Staatsanwabschaft seine Vorw^ 
für die er keinen Beweis der Wahrheit hatte, zu­
rückgenommen habe. Der Schutz des 8 183 S t-G .- 
B. s"i dem Angeklagten zuae-bill gt worden ebenso 
mildernde Umstände, soweit seuie Behauptungen, 
bereisend die Polizciinspektoren, Kommissare, Po- 
lizeibeamten und Kriminalbeamten «rwichen seien. 
Freisprechung konnte jedoch auch wegen drestr be- 
w'esenen Behauptungen nicht erakgen weil aus 
der Fassung des Artikels die Absicht der Beleidl-

Zeitung" von zuständiger 
Stelle erfährt, ist von dem Regierungspräsidenten 
gegen d'e in Köln angestell-vn PoUzeirnspektoren 
Votsch, Landschnlz und Eiben das D isziplinarver­
fahren m it dem Ziele d"r Entfernung aus dem 
Amte und die sofortige Amtssuspension versugi 
worden über die gegen den Polizeiinspektor Kauz 
zu ergrcftsnden Maßnahnlcn hat der Regierungs­
präsident in Hannover zu b findc». ____

N n i e t t e  N n a n r  iu e n .
SchneevrrwehungcU i«  Schlesien.

B r e s l a u ,  19. Januar. Wegen Schnee- 
verwchungen ist der Essamtvrrkeh» auf der 
Strecke Alt-Reichnau— HeidenmLhle bis auf 
weiteres gesperrt.

Schweres Autv-llnglück bei Treptow.
B e r l i n ,  19. Januar. E in  verhängnis­

volles Antomobilunglöck ereignete sich gestern 
Abend auf der Neue» Krugallee bei Treptow. 
Hier fuhr ein Privatauto infolge Schleudern» 
gegen eine« Baum und wurdcs vollständig zer­
trümmert. Don de« Jn'assrn des Wagens 
wurde die 32 Jahre alte Frau M a rie  Kerber, 
deren M ann . der 35 Jahre alte Chauffeur Otto 
Kerber aus Eharlottrnburg den Wagen lenkte, 
so schwor verletzt, daß an ihrem Aufkommen ge­
zweifelt w ird. Dr« 19jährige Sehn K r-ur e rlitt 
gleichfalls schwere äußere Birletzunge«. Die  
beiden andern Kinder der Eheleut«. die 8jäh- 
rioe Elsbeth und der Kjährige Krrrt die gleich­
falls an der Fahrt teilgenommen hatten, kamen 
m it le ic h te n  Verletzungen davon.

Rachklänae zum Prrußemtage.
M S  « ch en . 19. Januar. D ie „Münchener 

Staatszeituug" bringt zu den Derhendlungrn

des Preußentages eine hochoffiziöse Verlautba­
rung, worin gegen die Äußerungen Stellung ge­
nommen wird. die nach Blättermeildungen eines 
B erliner Korrespondenten Generalleutnant von 
Gracht-Dessau gelegentlich des am 18. Januar 
in B erlin  abgehaltene« Preußentages über eine 
angeblich salbst erlebte Episode aus der Schlacht 
von Orleans im Jahrs 1879 getan habe» soll. 
wo sich die Bayer« vor dem französische« Feuer 
zurückzogen, die Preußen absr flott eingrifsen. 
Die „Staatszeitung« bemerkt, es sei «ach den 
verschiedenen Berichten nicht ersichtlich, welchen 
Abschnitt der Schlacht bei Orleans von Eracht 
im Auge hatte, erhebt aber schon jetzt Einspruch 
gegen die A rt und Weise, in der das Verhalten 
der Truppenteile der verbündeten Armee gegen­
einander ausgespielt wird, umso mehr als ge­
rade in den Kämpfen in und um Orleans die 
bayerische Armee sich unter schwersten Verlusten 
heldenmütig geschlagen und m it nur unvergäng­
lichem Ruhme bedeckt habe. D ie Freud« gemein­
samer großer Erinnerungen, die Preuße« und 
Bayern aus den Jahren 18797/1 verbinde, werde 
durch solche Entgleisungen eines Einzelnen ja  
nicht LeeintrS^ tigt; immerhin feiern sie auf Las 
leWrsteste zu bedauern.

Beim E islauf ertrunken.
R e u w i e d ,  19. Januar. Auf einem Teiche 

Lei Gladbach brachen gestern zwei 12 und 13 
Jahre alte Söhne eines Schmiedemeisters beim 
Schlittschuhlaufen ein und ertranken. Bei dem 
Versuch, sie zu retten, geriet ein 17jähriger 
junger M ann  «nters E is  und ertrank ebenfalls.

Bedauerlicher Unfall.
S  t. A  v o l  d , 19. Januar. A ls am Sonn­

abend Oberstleutnant von Cottberg vom 8. loth­
ringischen Infanterie-Regim ent N r. 173 m it ge­
ladenem Gewehr eine« Graben überspringen 
wollt«, entlud sich die Waffe. D ie Schrotladung 
drang dem jungen Leutnant Tölfche in den Kopf 
der sofort tot niederstürzte.

Schluß des Pariser Sechstagerennens.
P a r i s ,  19. Januar. Im  Pariser Sechs­

tagerennen siegte das französische Paar Hourlisr- 
Eomcs.

Der portugiesische Eisenbahnerstroik.
L i s f a b o n .  19. Januar. D ie Aufständi­

scher« brachten 3 Eisenbahnzüge zum Entgleisen. 
Mehrere Reisende und Mannschaften der repu­
blikanischen Garde wurden verletzt.

P a r i s .  19. Januar. Nach M adrider M e l­
dungen über den portugiesischen Eisenbahner- 
streik kam es bei M a fra  zwischen Aufständischen 
und Soldaten zu einem ernsten Zusammenstoß. 
Bei Oporto verhaftete die Polizei 34 Straßen­
rau b » . welche das Eisenbahngleis zerstörten.

Berliner Börsenbericht.
19 Jan.  ̂ 17 Jan.
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Thurtt^r Stndr„nteihe 8' ,o'o , ^
Pe»!riier jgjs  ̂  ̂ ^
Poiener Piandluieje 3' . , .
Neue Wenfnentzisthe Psnudr»»te?« ^ 
Weiljnsutziitde Pi»mi»ln lek> ° « . 
M-ü,»re«»tzij.he Pjanirt'lLese 3" g . . 
Äiüüs.i;^ St.rut-i-uts 4"^,

« '
'Atttsüche StlilUsisnte 4" « «an Un»2

85 t5 
2!5.40 
8559 
7 6 .-  
85,69 
7 6 .-  
93.59

99 96 
88 -  

93.75 
84 60 
75.79 
92 -
W :s
Ss90 
89 90 

,37 75 
U8 75 
25'̂  25 
188 90 
! 3 — 
127 25 
240 10 
'62.90 
219 80 
i 3 7 -
165.75 
183.96 
156 75 
240 ,- 
15 .̂75 
!"2 .-  
!9sZ50 
20!>,75

161.75

65.05 
'215 46 
85 50 
76.— 
85.32 
76 -  
93 50

100^-
83 §9 
93 60
84 50 
75 70

90.'-- 
68 90 
89 99 

137 50 
11V.- 
L5010 
188.69 
123 — 
127 25 
230 20 
161.- 
218 60 
136 50 
165.10 
160.50 
155,— 
239.40 
158.— 
102,- 
199 25

162^0

Zllrjsnche S t «tUSleule 4' ', „ vutt 19«"»
'llolttiichü Psulik'tirieiü 4' 
ynmlnn«f.Artt«ljf,r Pi,setsüh>t'AM-rr .
ÄürddeuOchs Llanr».Attiüir. . . . .
OstttUds

. . . .
Airiilrei,ische Kisr)U«mt1uij-Att!et, . .
Olldutik jm- yuni-et und 61e,t»-'tt.2-Aki 
eüitspirl. EteltriOOitHzfete1l1ch„it -
LUuttstz ;Z , ie d - - '^ t t ie u .........................
Ämtum»«'? 9ftts;stahj»Asi!stt . . . .
Üttlett««»»irger B«>f,fme»ls-AkllLN . . .
Ge eüsch. jiir  elekir. ttnlür,tnd«ne»».Akjr-„
Hutpeu«, Bei^ruer ks-^ikti-ri . , . .

. . . . . . . .
Phün.z ....................
'Ahs-'iOuhl.Mti,:,» . . . . . . .  .

W« uz Neir'yurk.
« M a i ......................... .....

« Sept ember . . . . . . . . .
N-gz,-" Mm

^ September'. '. . I ! .
B'nrkbt-fnnr 3 '... L.»,ud.nk,z1uüs„^ 6 ' g, P,ku-,tdisk-,„t 3 o/..

Günstige Meldungen aus London, aus Sndasrrka, wo der 
Generalansstand ini Adflauen begr.ffen ist. und die Zufrieden­
stellenden Rkichsbtlnkzlffern üblen a»if d e Haltung der B e r ­
l i n e r  D ö r j s  am Sonnabend einen durchaus desevigenden 
Einfluß aus. Das Gefchäft hielt sich zunächst zwar in engen 
Grenzen, jedoch im weiteren Vermu e setzte eine lebhafte 
Haustebiwegnng ein. von der durchweg sämtliche Gebiete pro­
fitierten. Prioatdiskmu unverändert 3 g " g.

D a u z i g . 19. Zauua« tGet»ndem„,tt.) Zufuhr am 
Legelor 1423 uiluttdifche. 323 «ufsische Waggons. Neufahrwosser 
inläkld. 416 Tonnen, ruff. 13 Tonnen.

K i i n t g s d e r g , 19. Januar. iGet, eidemarkl.) Znsuhr 
87 inländische 40 insf. W.-ggoas. exkl. 10 Waggon Kiele nnd 
21 Wa.igon Zlu.nen

^ M e te o ro lo g is c h e  B e o b a c h tu n g e n H »  T y o r« r
oo,t, 19. Januar, früh 7 Uhr.

L u f t t e in p s r a r i» r : — 14 >N, nd Ce!s.
W e t t e r :  trocken. W ind: Südwsst.
B a r v m e t e r  ft a n d :  772 „na.

Bot» 18. morgens bis 19 «norgens höchste Temperatur: 
—. 4 «»uub Eell.. niedligste — 14 Grub 9 eil.

W a ls k r jü iu d k  de r D r i c h j r l ,  K ry h k  nnd lie b e .
S t a n d  des  W u j j e r s  am P e g e l

der Tug m ^Tag! w

Wetchjs» T b o rn .......................
Zowichost . . . .  
Warschau . . . .  
Chwalowice . . . 
Zatroczyn . . .  .

Beahs bei Broinverg ^'.Pege! 
Netze bei Ezarnikau . . . .

1,79
2,4-
3,28
9.88
2.44

1,79
2.30
3,62
5.00
2.26

IkkWKMWWKlMSk»!
Mein jetzt 14 Monate altes Söhuchen Gottfried ist 

heute ein kräftiges Bübchen, läuft seit seinen! 13. Monate 
und ißt alles, was mau ihm vorsetzt. Dabei war er von 
Geburt au recht schwächlich. Weuu ich heute gefragt werde, 
was ist deuu m it dem Kleinen vorgegangen, das; er sich 
so wider Erwarten prächtig entwickelt hat, so sage ich: 
Der hat Scotts Emulsion beton,inen ! Tatsächlich ist der 
Kleine erst zn dem geworden, was er heute ist, seitdem 
ich ihn Scotts Emulsion nehmen lasse. Die Zühnchen 
— bis jetzt 14 Stück — sind bei dem Bübchen ohne 
Unruhe durchgebrochen Dieser Erfolg an meinem Kinde 
hat mich von der vorzüglichen W irkungskraft von Scotts 
Emulsion für immer überzeugt.

(gez.) Oberschws'zer Gottfried Niffenegger. 
Domäne Roßwiese bei Landsberg a. W., L2. M ai 1012.

Gerade fü r schwächliche Kinder ist S cotts  E m u l­

sion besonders nützlich. Denn durch sie bekommt 

der Körper diejenigen Stosse, die er zu seinem 

Aufbau braucht. S co tts  Emulsion ist leicht ver­

daulich und leistet tatsächlich mehr a ls sie kostet. 

T ie  echte S co tts  Emulsion ist an der Schutzmarke: 

Fischer m it Dorsch, kenntlich. Und nur Scotts  

Emulsion soll das K ind  bekommen!

Scott- Emulsion wird von nnS ausschließlich im großen verkauft 
und zwar nie lose nach Gewicht oder Mas;, sondern nur in versiegelten 
Originalflaschen in Karton mit unserer Schutzmarke (Fischer mit dem 
Dorsch,. Scott L  Bowne. G. m. b. H., Frankfurt a. M .

Gehalt, ca.: Feinster Medizinal-Lebertran !50,0, prima Glyzerin
50,0, ttmerphoSphorigsaurer Kalk 4,8, uiiterphosphorlgsaures Natron 2,0, 
i ulv. Tragant 3,0, feinster arav. Gummi pulv. 2,0, Wasser 129,0, 
Alkob l N.O. Hierzu aromatische Emulsion mit Zimt-, Mandel- und 
Ganitüeriaöl je 2 Traufen.

W M M .  W : 
MPUtM-MlW.
5 Zimmer n. Zubehör, per 1. April 1914

M M M .  7S:
M

1. Etage. 7 Zimmer und Zubehör, per 
1. Oktober 1914 Zu vLrmieten.

V . S . V I s I r i o d  <L 8 o ! m ,
G. m. b. H.

Stube und Küche
von sofc.rt ZU nenn. Strobundstr. 24.

S m I W M  ^

8A!!!I!!trllIö!lIIl!l!8
W ilhelm siratze 7

mit Balkon. Zemrallrelz. u reich!. Zubehör 
von sofort öder später zu vermieren. Zu 

j erfragen daselbst beim Portier oder bei 
R v n in r r n n ,  Schmiedebergstr. 3. 1.

4 oder 8 Zimmer mit Zentralkeizung und 
bester Ausstattung, verketzuugshalber vom 
1. April d. Js., auf Wunsch früher zu 
vermieten. Preis 1100 Mk. mit Heizung.

M o i - n i i l l i l i ,  M klliküsir. 3,
Fernsprecher 9.

2. Etage,
4 Zimmer »ebst Zubehör, pe rl. 4 14 zu 
ve. miete» Aaderztraßs L.

W ilhcim stadt.
Für 2 unverheiratete Oifizisre hoch- 

elejianl« K-Z-mmerwohnung. evontl. 
S tall und Burichengetaß. per bald oder 
ipäler zu vermieten. Zu erfragen betn, 
_______ P o rtie r  F rieö rich ftr. l»>l2

. S - A m e r - M w W
mrt Daitml und Loglü und sämckichem 
Zubehör nnd

.  Z ' Ä M l M N W
mit auch ohne Ba i vom 1. 4. 1914 zu 
vermieren. Näheres bei

« .  Schmiedebergstr. Z, 1.

1 Wohnnug
von s Zimmern u Küche, in der zweiten 
Etage, an einzelne Herrschaften vom 1. 
4. I9 i4 zu vermieten.

t .  e ^ liü s k i,  Seglerstr. 30.

^  W o h M N g M ,
4 Zrmmer. Lad. Lachchr. i3 von sofort 
4 und 6 Zimmer. Diele, in der Wald- 
strotze 15 vom I.A p n l z v Auskunft bei 

k r .  ZLALSVLLi, Wridstc. 1s, 3.

. .  . 3. klage,
3 Zimmer, grotzes. httles Enrree. Balkon, 
grotze Aüche, Bad und sämtliches Neben« 
gelatz. von gleich zu vermieten.

L u l i r r «  <1oSin, Schillerstr. 7. 1.

I ^ O Ä S
zurWühlsahrSs-GewloUerke zu Zwecken 

der beulschen wchntzgebiete, Ziehung 
am 19. nnd 21. Februar d. Js., Haupt­
gewinn 75 000 M .. a 3 30 M., 

zur 25. B e rline r Bferdelotterie, Zie- 
dung am 20. und 21. April d. Js., 
Hauptgewinn im Werte von 10 OW M., 
ä 1 Dt.

stuü Zu gaben bei
LZ « n> L,

kött! gr. rL 0 l l er le - ^  tttttühmer 
Tdorn. Llatharmeustr. 4.



Am 17. d. M ts. verschied mich kurzem, aber schwerem Leiden 
unsere hochverehrte Chefin, die Fabrikbesitzerin Frau

NSÜVZZ kÜHLdSI-L
im Alter von 42 Jahren.

W ir verlieren in der Verstorbenen eine herzensgute 
rechte Priuzipalin.

Ih r  Andenken wird uns unvergessen bleiben.

Jas Fabrttperssml.

BekarmtMachlmg.
Die Frist zur Abgabe der Vet> 

mögenserklänu g zum Wehrbeitiage 
und die Frist zur Abgabe der Sleuei- 
erkrämng für die Veranlagung zur 
Einkommensteuer ist bis zum

31. Januar 1914
verlängert worden.

Thorn den 19. Januar 1914.
Der Vorsitzende 

der Einkommcnsiener- 
Leranlagnngskommission fürden 

Stadtkreis Thorn.
I .  V . :

S l L v I l O W l l L .

I .
Der Verkauf eines

M M W k z
der Maschinen-Aervehr.Avtelllmg Nr. 4 
findet auf dem Hofe der Kaserne Rudaker 
Baracken

am 20. Ja n u a r 1914,
vormittags 11 Uhr.

öffentlich gegen sofortige Bezahlung statt.
I .  B a ta illon

Infanterie-R egim ents N r .2 I .

M»»»duz U M M tt
Nr. 1027

angeschlossen.
LuüoU ReSMsrm, Schlossermeister, 

___________ Thorn. Ulanenstr. 2.
Wer erteilt

Gest Angebote mit P r isangabe unter 
A l. t8 . an die Geschäftsstelle der „Presse" 
erbeten.

Zum Aufpolstern,
sowie M odernisiere» älterer Polster, 
möbel empfiehlt sich

V i  S 8 8 l 6 L „ , Tapezier, 
_____________ Schuhmacherstr. 2, 2.

6— 7 Mark täglich verdienst
Einfache, redegewandte Frau zum Hau 

steren in Stadt und Land ge s uc ht .
Angebote unter 8 . « .  an die Ge­

schäftsstelle der^Presse

Ilj-ir M. s  "SU.7L
(reelle Existenz.) 50 Mk. erfordert. Pro- 
spekt gratis. N . krsLert, Hamburg 23.

Vertreter
Papierzigari eiupitzeu-Fabrik. Cajsel.

W  WeiSeriii
empfehle mich in und außer dem Hause.

Lm . Lsw ulevitL , Thorn-Mocker,
Kö ligstraße 25.

A l M r l i i W
stellen ein sofort oder ipäter.

G ebr. L L v IlH y r« . Cnimiee.

für Feinbäckerei u. Konditorei kann sich 
melden. K a r  Kzgnse, Bäckermeister, 

Llüctenstr. 26.
Suche für meine Buchbinderei einen

8 .  V l e s t p k s S ,
Breitertraße 10.

Tnchti.qcn

i. M c d e r
stellt von sofort ein

E -
Vaugeschüft u. Oampfsägewerk.

Unverheirateter, nüchterner

R M S V Z I S I »
von sofort gesucht.

Podgorz,
__________________ M aMratsstr.

Deririlllstm
per l.  Februar gesucht.

F.keasks, LWmmlhilils,
Allilädt. Markt 20.

Aickermnen
für Loch und Richelieu geiucht Angeboie 
mit kt. Probearoeit unter S?. LL. an die 
Geschäftsstelle der „Dresse".____________

äikere und jüllg. Mäd- 
T Z M p z L lz lL  chen jür alles, sowie 
Stubenmädchen u. Kmdermäbch. LmMiL 
Lsnm, geweib'smäß. Stellenverniittlerrn. 
Thorn. Coppernikusstr. 25. Telephon >014.

kMiedle L"L.S'!S.r
Köchin, Stubenmädch.. Mäd- 

T Ä t Z M  chen für alles u. jung Knechte. 
^ U n ä l lL  LLA 'trrn in , geweibsmäßige 
Stellenvermiltlerin, Thorn. Bäckerstr. 11.

Sauberes 

!
für den ganzen Tag verlauft

DamvfwSscherei „Edelweik".

ohne Bürgen, Ratenrückzahlnng. gibt 
schnellsteusSelbstgeber^s,.e«8 ,B ertm . 
Schönbauser Allee '.L.6. (Rückp.)

1S «8« R itt
zurgoidsichereu !.Hypothek werden baldigst 
gesucht. Gest. Angebote unter N r. 1 0 1  
an die Geschäftsstelle der „Presse" erb.

3660 M att
zur 1. Stelle eines ländl. Grundstücks für 
gleich oder später gesucht. Zu erfragen 
in der Geschäftsstelle der „Presse".

sind auf sichere Hypotheken vom I.F eb r  
zu vergeben. Schrift!. Anfr. u. ZZ. 
an die 61eschäftslt..der „Presse" erbeten.

Stiche sofort eml. spärer

I I M  Mark
auf ein Grundstück von 85 Morgen zur 
1. Stelle zu zedieren. Angeb. u. 
an die Geschäftsstelle der „Presse".

W ir suchen einige

MmMdbahngleisI 
und Loumes

! zu kaufen. Angebote bitte unter s 
LZ. SL. an die Geschäftsstelle der . 
„Presse".

stWMg litte Fettet
hat zu ve» kaufen Grabowitz

, _____ bei Schillno
Großes B ild  (Stich von Olciermarrn) 

altertüml. Stühle, verschiedenes zu ver­
kaufen Brüaenstraßs 40, 1.

fl» Alperr-ßLieglitze,
Hanslmge, Finken rc zu haben

Brückenitrage 18. 1 T r .

Ein größeres Lehm 
und Meslager

an der Kleinbahn Thorn—Leibüsch steht 
zur Ausbeutung.

Wo. sagt die Geschäftsst. der „Presse".

W L  L W l l lM l l
sucht von iofort 51anirue L.!21, R udak.

Zanfdurschen
verlangt Brückenstraße 26.

Laufbursche
kann sich meldet!

Kräftigen
Meüienstraße 88.

Laufburschen
stellt sofort ein

ZZ. N o i i v L ,  Artushof.
Suche und empfehle

Mädchen für alles, Stützen Lüsettfrl., 
Lsndinädchen und Knechle 
W e td L , gewerbsmäßige Stellenver- 
mtttlerin, Thorn, Läckerstraße 12.

LHßB Moraen M  tteiboden i'lit Geband., 
röL  massiv. Preis 3->00 Mk., Anzahlg. 
1500 Mk., bei Thorn. Ang. unter L. N. 
1889 an die Geschäftsstelle der „Prelle".

Ile me AilMWe
v. LI. klaren, Jahrg. 912, 4 Bände, 18 
Mark. Kochbuch 11 Mk., ganz neu. Zu 
verkaufen. Gest Anfragen unter O .  
an die Geschäftsstelle der „Presse".___

I«!l>8 Seil A. WlM d. A
findet in

Thorn im Viktoriasaal
eine

«Will. k W.

der Bmldlg« der A iM a t i«  WeWreudem
statt, in der Herr

W W .  M m M r  V. W e i l l l l l l W l l l W l l
über

„Die politische Lage"
und Herr Landtagsabgeordneter Obermeister O iirrttt-V re s la u  

über „M itte lstandsfragen" sprechen wird.

W ir laden alle unsere Gesinnungsgenossen zu dieser Ver­
sammlung ein und bitten für zahlreichen Besuch zu sorgen.

Der Vorstand.
6 rak von Lvz-serttnxk-Neustadt Wpr., Vorsitzender,

Okieramtm nlu ^ldinus, Zoskotsch. Direktor L r»8t  Lrunrion, Dan^g. 
brvilrerr von Ouüäonbroelc- Kl. Ottlau. Geh. Sanitäisrai v r . 6iovlL, 
Dan.ig. Geh. Regie, ringst at Oooräolvr, Marienweider. Duron von 
Kniete, rtiuau. Annsrat von Lrios. Danzig. Rittergut besitzer von 
t4!iv 8, Kl. Waczmirs. Ritterglttsbesttzer von der Dvz'en, Niedeck. 
Kreisballmeister Äobnon, Elbiug. Rechtsanwalt Dvlors- Culmsee. 
Lilndeshanp mann ^'roilierr Koullkt von k i l8N6i», Danzig. Pastor 
N'Lobwrrnn, Danzig. Reulier 1Vol8okou, Zoppot. Kaufmann Lonno 

Liobm, Danzig. Oekououneral Lioroid, Kl. Konaischiu.

U L R U r  I Ü 0 V L
sxriobd

Ll>. .Ilüiüill, 8 klir Üe»ll8,
Lw grossen Lsslis ües Lrivskokes über:

F ü l ls t  v»ä  üsliglos".
L n ito n  2N 2 )1 . D ap ivrbrLuä innx IV n U is .

13. kroße allgem. Geflügel-, Vogel-, 
KarrincheN- und Gerate-Ausftellung

des

Srmttiojogischenu.GeflügelzuchtverernsIanrig
(aegruudel 1878)

am 6., und 8. M ärz 1914 in säm l.chen Sälen des St. Josess- 
harrses, Eingong Töpfergasse und Ettsabeihwoll, verbunden m it einer 
Lotterie.

Bewährte Preisrichter. — Hohe und viele Ehrenpieise. 
Anmetdebogen nnd Programm sowie Lottenelose a r/z Mark sind 

vom Schnftfühlel Q . L a lL s r s L I ,  Danzig, Wchmarkt 5, zu beziehen. 
Ausstellei im Umkreise von 15 km müssen Mitglieder des Vereins sein. 

Schluß der Anmeldungen 16. Februar 1914.
_____  Der Vimtllttd.____________

Ütleoii'UelitsMtz,
Oor6v!iLos1ra886 3.

^ n t ia i - I I l v L t t z r ,
2iou8t. lllu rkt 13.

N u r  h eu te  u n d  n rs rg e n :

Fortwgsyalber billig zu verkaufen:
1 Plüschgarnitnr, 1 Salontisch, 
1 Waschtisch, 1 Nähmaschine, 
1 gr. Teppich, elektr. Lampen 
und versch. andere Gegenstände.

Bes. zw. r0 ->  Uhr Mellienstr. 101. 4.

Drama in 5 Akten nach dem gleichnamigen Drama 
von

Lie liA rck Voss.
Der F ilm  der Saison 1

Der Berliner „Lokal-Anzeiger" schreibt:
Dieses Drama von k r io k a r L  V o s s  ist die 

beste Verfilmung, die die Kmo-Literatur ausweist.

AbciiSs llhr lttzle Äiissötzrnz Siksks Films.

GrZmdW
von 92 Morgen (Mittelboden) zu ver­
kaufen.

Luden.

WohNhMS
mit Garten, ca. 4 Moiren, in gejnnder 
Höhenlage, 10 M in v. (Gericht u. Markt­
platz. gut rentabl.. herrsch. Sitz für Pen­
sionär. Rftitner rc., verkauft wegen hohen 
Alters sür 37000 Mk. mit 6000 Mk.Anz. 

vlrmS, BrombeLg-Dchwedenhöhe, 
Frankenstraße 16.

Preise der Plätze
t r o t z  d e r  e n o r m e n  U n k o s t e n :  

Reservierter Platz 60 P f., 1. Platz 30 P f.,
2. Platz 25 P f., Kinder 15 P f.

Es dürfte dieses K rim ina l-D ram a das beste 
sein, was jeher geboten wurde.

Zie Ilrektlm .

W ohnung, z . , z L U
zu vermieten Hosstraße I I - .  unlen.

M ö b l. Borderzimmkr
von sof. zuvermi ten Strobandstr 6. 1.

Möbliertes Zimmer
von sofort zu verm. Gerslenstr. 8. 2, r

2 gut möbl. Zimmer
mit Balk., Aussicht nach d. Wüchse!, ver. 
setzungshald. sos. z. verm. Bankstr. 6, 3.

Sofort an ruhige Mieter

2 Stuben, Küche
zu vm. Leivitjcherstr. 47 a, 3, bei ü e E . l

Z « r Feier -es Geiurtstiges 
Zcilicr Majestst Les Kaisers mis Ksiiizs

findet am

D L e n s lu g  d en  2 7 . J a n u a r  d . I s . ,
nachmittags 4 Uhr. ein

- -  F e s t e s s e n  - - - - -
im  A r t u s h o f  statt.

P r e is  d es  G e d e c k s  4 ,3 0  M a r k .
Eine Liste zur Einzeichnung der Teilnehmer liegt bis zum 23. d. M ts. im 

Artushose aus. Spätere Anmeldungen können bei der Festsetzung der Tischordnung 
nicht mehr berücksichtigt werden.

Thorn den l 5. Januar 1914.

ttsb n , 0 r .  tiasse ,
Geheimer Oberjustizrat und Landgerichkspräsident. Oberbürgern,eistee.

D r. iile em sn n , v. bebsek,
_________ Lnndiki.____________General der Iniaiuerie »nd Gouverneur.

B M W  M  Pastor Keller.
Sonntag den 23. Jannar, vorm. 1V Uhr»

in der NeuftÜdtijchen Kirche: Gottesdienst. Nachmittags 5 Uhr, in 
der St. Georgenkirche zu Mocker: Gottesdienst. Abends 8 /̂„ Uhr, 
m  der St. Georgenkirche: „Giebt es einen Zufall?"

Montag den 20. Jannar, nachm. 3 Uhr,
in der Garnisonkirche: „Fleisch und Geist". Abends 8^  Uhr, in der 
St. Georgenkirche (Fraueuvortrag): „Wie erziehe ich mein Kind Zur 
Sittlichkeit?"

Dienstag den 27. Jannar, nachm. 5 Uhr,
in der Ncnsiädtischen Kirche: „Vom kranken Gewissen." AbeudS 
8 2̂ Uhr, in der Anla der GerverbeschnLe (Fraueuvortrag): „Freie 
Liebe und wahre Ehe."

Mittwoch den 28. Jannar, nachm. 3 Uhr,
in der Garnisonkirche: „Schuld und Sühne." Abends 8^2 Uhr, in 
der Garnisonkirche: „Heimkehr Gottes."

Donnerstag den 29. Jannar, nachm. 5 Uhr,
in der S t. Georgenkirche: „Hat Beten einen Sinn?" Abends 
8l/z Uhr, in der Mädchen-Mittelschule, Gerechteste 4 : Versamm­
lung nur sür Männer, veranstaltet vom evangel.-kirchl. Blaukreuzverein: 
„Naturtrieb und Sittlichkeit."

Freitag den 30. Jannar, nachm. 5 Uhr,
in der yterrstädtischen Kirche: „Charakter Gottes und das Uebel in 
der W elt." Abends 8 V2 Uhr, in der Garnisonkirche: „Heimat sür 
Heimatlose."
Der E in tr it t zn allen Versammlungen ist unentgeltlich.

ÜMMW-VeiM lb WunMl ml Kurt 
v r i t l s r  V » » 8 lv v r t r » K

NüiiiwiÄL«, 22. IlUiMi', püiilillieli 8 Uir, im äi-tiikliüf. 
1re!«il!iaeoiM8 keruizeMtei-: Wo gi-tztelieii-Il-gKöllik.
L in M b ru u x  !u  ckvu /^ o i lo n  L o tt —  L.ll8u»L 4v8 k n ^ l-k r o b lo m s .  

L n r tv u  2»  1 R .  i»  ckor kr»p ivr1i» u ä tliu §  4 » 8 lii8  ^Vnilis.

Voigl'fcher Lefeverein,
Kerst nstraße 26. 3.

Bibliothekarin FräulUn SS. TLsrNL- 
Jahresbeitrag sür Benutzung 

der Bücherei 6 Mk. Neumeldungen an 
den Vorstand.

A r ir r r li iv
(Geschäftsführer). LsrTr»«. L L it t lv L '.  

^  8 t «  in .

T ä g l i c h :

Künftler-Konzert.
Dienstag den 20. Ja n n a r:

Bunter Atzen».
ü b a r k l  lÜ M .
Täglich von 10 bis nachts 3 Uhr:

M l .  »llMM M M t-
W « r .

I L v o L I .
Jeden Dienstag und Donnerstag:

Kasfeekonzert.
Anfang 4 Uhr.

Ein paar neue, wenig gebrauchte, ver­
nickelte

Hamen-Schlittschuhe
zu ve, kaufen

Thorn-M ocker. Sedanstraße 6

Culmerstraße 7, 
per 1. 1. 1914 zu vermieten.

L Z ü e n ,
EopverNikusftr. 38,

vorn l. 4. 1914 zu vermieten. Nähere 
Auskunft erteilt

0. LarUvvskI, Etchrsir.

AöUl Lahcs
baldigst zu vermieten.

L. k. LvbUvdellvr,
Gerber nraße ?Z.

3-zimmerwohnung
mit Kau. u. Zubeh. ist vom 1. 4. zu verm. 

« U L 'ä v v k L ,  Coppernikusstr. 21.

L tiS tlh e ittt Thor».
Dienstag den 20. Januar 1914,

3 Uhr abends:

Don CeZar,
Operette von U,. Oellinder.

Donnerstag den 22. Januar,
abends 8 Uhr,

Novität! Novität!
Zum 1. male!

Das Beschwerdebuch,
Komödie von L a rl LtUinZor.

Zu dem am Donnerstag, 22. d. M ts .  
stattfindenden

Wurst-
(eigenes Fabrikat), 

verbunden mit musikalischer Unter­
haltung. ladet Freunde und Gönner 
ergedenst em SS. Z -L -u Ir l« , Gastwirt. 

Ansang 7 Uhr._______

M A N M M - V
Gemeindeschnte, Bärkerstro'ge. erteilt 
nnentgelttich Nnt und Hilfe Donners- 
tag. 6—7 Ukr._______________________

M I »  S a i i l , . 8 s N m ! W l i ! "
Graudenzerstraße,

ist noch zur

W m ge«Ä U sM
zu o e r g e v e n.

Der W irt.

,  « , z . ,
5 Zimmer nebst Zubehör, renoviert, von 
sofort zu vermieten._______________

Welch Edelgesinnter borgt einer armen

""" I M  Mark
zu den ortsüblichen Zinsen auf ein Io h r  
gegen gute Sicherheit bei monafticher 
Abzahlung. Gest. Anerbieten u. „H il,e"  
an die Geschäftsstelle der ..Presse'.

L> a icher tiaienüer.

H ierzu zwei B lätter.
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Nr. itz. Shorn, viemtag den 2«. Januar M4- 32. Zahrg.

Die VdeM
lZWeNes VlattI

Zum Wehrbeitrag.
Zn dem Maße wie die Frist für die Veran- 

sagung zum Mehrüeitmg ablaust, steigt begreif­
licherweise die Spannung, ob das tatsächliche 
Aufkommen aus dem Wohrbeitrag den der Be- 
rechnung zugrunde gelegten Annahme entspre- 
Mn wird. Vielfach^ wird Laben der Meinung 
-kaum gegeben, daß die obligatorische Vermö- 
^ubanzeige, der sogenannte Eeneralpardon und 
!chließlich â uch die verschärften Strafbestimmun- 
gen ein beträchtliches Hinausgehen der Erträg­
nisse über die Schätzungen und Erwartungen zu 
folge haben würden. Vor einer allzu wsitgchen 
oon Zuversicht tn dieser Beziehung, wenigstens 
^2>eit es sich um das Aufkommen aus dem vom 
Vermögen zu entrichtenden Wechrbeitrag handelt, 
dürste zu warnen sein. Es wäre, soweit die B ei­
tragsleistung in Preußen in Frage kommt, nicht 
abzusehen, ^weshalb Lei den verhältnismäßig 
modrigen Sätzen der preußischen Ergänzungs 
steuer eine llnterdeklarierung in größerem Um 

stattgefunden haben sollte. Innerhalb der 
preußische  ̂ Steuern erwaltung wird denn auch 
gr3?Eifelt, daß infolge der Veranlagung zum 
Erstbeitrag auf eine besondere Steigerung der 
Erträge der direkten Staatssteuern gerechnet 
werden dürfe. Damit bekennt sich die Steuer 
Verwaltung zu der Auffassung, daß die Dsklara- 
ronen aufgrund des Ergänzungssteuergesetzes im 

Mögen und ganzen dem tatsächlichen Vermö- 
gonsstande entsprechen. Eher könnte vielleicht 

Frage kommen, daß die Veranlagung hier und 
2 den Stand des Vermögens zu hoch angenom­

men hätte, ohne daß, sei es wegen der Eering- 
, ^ erhobenen Steuerbeträge und der
nrt Reklamationen verbundenen Unbeguemlich- 
euen und Weitläufigkeiten oder im Interesse 
es ^wdioidualkredits, Einspruch erhoben würde.

man für die Vermögenserklärung nach 
em Wehrbeitragsgesetz das preußische Ergän- 

^^bsteuergchetz a ls Grundlage, so bleibt man 
den Schätzungen des voraussichtlichen 

"rages auf festem und bekanntem Boden. Die 
«rauf basierende sehr vorsichtige Schätzung der 

mmchsfinanzvsrwaltung ist auf 1000 Millionen 
Zeiommen. Der Reichstag hat seinen Beschlüssen 
Mn Auflommen von 1200 Millionen zugrunde 
gelegt, wobei zu beachten ist, daß jede Summe, 
mit der der Wehrbeitrag hinter einem Erträg­
nis in dieser Höhe zurückbleibt, an der Deckung 
fehlt. Bon nationalökonomischen Wissenschaft- 
ievn und Praktikern wird sogar ein Auflommen 
ms zu I4gy Millionen in Aussicht gestellt. 
Welche von den diesen Annahmen zugrunde lie­
genden Berechnungen der Wirklichkeit am näch­
sten kommt, wird sich schwerlich in der ersten

Vanziger Brief. .
----------  (Nachdruck verboten.)

18. Januar.
Der scharfe Frost, der die vergangene Woche 

einleitete, der stellenweise meterhohe Schnee in 
den Wäldern und auf den Bergen um Danzig 
^eß namentlich unsere sportfreudige Jugend 
das Elend vergessen, welches das schwere Un­
wetter der vorangehenden Tage über unsere 
Wasserkante und die große Werderlandschaft 
heraufbeschworen hatte. Ein ungeheurer Men- 
!ll,snstrom wälzte sich auf den elektrischen und 
Vorortbahnen hinaus ins Freie, um die sonnige 
Winterszenerie zu genießen. Die Rodelbahnen 
'"achten ausgezeichnete Geschäfts; Droschken- 
M itten  waren am Sonntag Nachmittag nur 
msoweit noch aufzutreiben, als sie polizeilich 
Zum Bahndienst bestimmt waren. Viele spann­
en daher Schusters Rappen vor ihren kleinen 

^avdschlitten oder zogen im schmucken ä r s s s  als 
Mauser über die schneeglitzernden Täler und 

oohen. Der Umsatz an Kaffee und Kuchen, 
ebenfalls beliebten Grog und 

Muhwem stellte infolgedessen einen gewissen 
,," °rd  dar, der unseren Gastwirten von nah 
und fern wohl zu gönnen ist.

war auch der Andrang des Publikums 
s-« Kiistenorten. vor allem nach Brö-

^ufahrwasser. Westerplatte und Weichsel- 
so llte  die ungeheuren Sturmver- 

N .^ ^ e n  in Augenschein nehmen, die jetzt im 
van o ^ .D a n z ig e r  Bucht auf einen Verlust 
W-n" ^ E e m e n  Mark, davon allein auf der 
Westerplatte auf 300 000 Mark geschätzt worden 
o b n / " d e r  war der Wasserstand noch immer 

öen r?' und die vorhandenen Fähreinrichtun- 
" ^   ̂ unzulänglich, daß kaum die Hälfte der

Hälfte des laufenden Jahres mit Sicherheit 
übersehen lasten. I n  den noch ausstehenden 
Monaten des Rechnungsjahres 1913 werden 
kaum noch größere Summen eingehen, die ab­
schließenden Zahlen über den Ertrag der ersten 
Rate aber voraussichtlich erst Ende August vor­
liegen. B is  dahin wird das Urteil über den 
Erfolg und Ertrag des Wchrbeitragsgeseetzes. 
leider aber auch in erheblichem Umfange die 
Etats- und Finanzlage des Reiches in der 
Schwebe bleiben. X

Internationales Proletariat.
Die Sozialdemokvat'ie kennt kein größeres 

Bestreben, a ls  unserm Arbeiterstand jedes na­
tionale Empfinden zu rauben. Von allen vater- 
landslosen Volksverhetzern wird daher die na­
tionale Gesinnung als verächtlich und rückständig 
die nationale Eigenart a ls hinterwäldlerisch 
hingestellt. Diese Rückftändigkeiten gelte es zu 
überwinden und in ein Paradies wandele sich 
die weite Erde, wenn einmal alles in den Ab­
grund versenkt sei, was heute noch Kleinliches 
dem Menschen anhafte. Zu diesem „Kleinlichen" 
gehört nach der sozialdemokratischen Lehre vor 
allem aber auch der Eigentumsbegriff, der wie 
derum zusammenhängt mit dem nationalen 
Empfinden, der Vaterlands- und Heimatliebe.

Die Freude am Besitz, das überall sichtbare 
Bestreben des Menschen, etwas sein eigen, ganz 
sein eigen zu nennen, worüber er allein zu ver­
fügen und niemand ihm dreinzureden hat, das 
zufriedene, neidlose und doch jubilierende 
„Klein, aber mein!" sind der Sozialdemokratie 
ein Dorn im Auge und erregen Grimm und Wut 
bei den Führern. Diese selbst sind nicht so. S ie  
wehren keineswegs dem Geldstrom, der sich zu 
ihnen ergießt, munter beteiligen sie sich am 
Tanze ums goldene Kalb und verschmähen es 
durchaus nicht, das Leben eines „echten Bourge 
ois" zu führen. Singer und Döbel waren 
schwerreiche Leute. . Nur die Proletarier sollen 
nicht zum „Bourgeois" werden. Das würde ja 
die ganze sozialdemokratische Theorie über den 
Haufen werfen.

Die Sozialdemokratie hat deshalb ein Inter­
esse daran, die Zahl derer, die „nichts zu verlie­
ren haben" zu vergrößern, sie jedes Haltes im 
Leben zu berauben und das in jedem Menschen 
also auch im Arbeiter schlummernde Streben 
nach eigenem, wenn auch bescheidenem Besitz in 
irgend einer Art lahmzulegen. Man erinnere 
sich, wie von sozialdemokratischer Seite seinerzeit 
gegen die Schrebergärten geeifert wurde, die 
auch großstädtischen Arbeitern Gelegmcheit 
geben, ihre Liebe zur „eigenen Scholle" zu be­

ben Andrang des Publikums zu meistern — 
meistens aber erfolglos.

Daß unser Stadtgebiet durch das Austreten 
der M ottlau nicht noch mehr überflutet wurde, 
als ich bereits im letzten Briefe andeutete, ist 
auf einen Dammbruch weiter oberhalb zurück­
zuführen zwischen Praust und Ohra. Zumteil 
fußhoch wurden die Polder mit den Winter- 
äaten unter Wasser gesetzt, nachdem ein weite­
res Aufkasten der 1,65 Meter über Mittelwasser 
liegenden Dämme erfolglos geblieben war.

Die Frau Kronprinzessin hatte sich bereits 
am Vormittage mit dem Prinzen W ilhelm und 
Gefolge im Automobil nach Neufahrwasser be­
geben und den Lotsendampfer „Dove" bestiegen, 
der aber nur bis zum Ostmolenturm dampfte. 
Draußen in der Bucht herrschte immer noch zu 
starker Nordoststurm, die Wellen rollten — und 
der verantwortliche Kapitän lehnte unter die­
nn Umständen die Fahrt in die Außenreede ab. 
M an begab sich vielmehr zurück zur Dampfer­
anlegestelle in Westerplatte und besichtigte von 
hier aus zu Fuß unter Führung des Lotsenkom­
mandeurs die Verwüstungen am Strande. A ls­
dann bestiegen die Herrschaften wiederum den 
„Dove" und dampften weichselaufwärts bis zu 
den „brausenden Mastern" am Fischmarkt, um 
die Überschwemmung der Danziger Niederstadt 
ebenfalls anzusehen. —

Am Montag fand ein großes Konzert zum 
Besten des M ilitärfrauenvereins statt, zu dem 
die Frau Kronprinzessin, ihrem Versprechen ge­
mäß, erschienen war. Unter den musikalischen 
Darbietungen, um welche sich neben den S o ­
listen und Solistinnen der Vindersche Männer­
gesangverein und die vereinigten Danzige: 
Militärorchester verdienstlich machten, fielen 
besonders auf „Das Tränenkrüglein" für Soli,MLm- zählenden Volksmenge die .

sänn - re ich en  konnte. Viele kehrten  ̂gemischten Chor, Klavier, Harmonium, Harfe
um . /p  Reusahrwaster unverrichteter Dinge von Profestor Georg Schumann, dem Direktor 

» iw-chdem sie auf den überfluteten Lan- der Berliner Singakademie, welcher vordem in 
Fähren die Bekanntschaft Danzig wirkte. Ferner eine symphonische Dich- 

Smiioi" Fluten gemacht hatten. Zwei tung für Orchester „Nordische Sage", eine
8 eute sucyten zwar vor jedem Fährboot - Schöpfung unseres kunstsinnigen Festungskom-

tätigen, wodurch sie «abgehalten würden, „zielbe­
wußte Genosten" zu sein. Wie deutlich erkannte 
man darin die Angst der sozialdemokrat-ischen 
Führer, daß durch eine derartige Ausfüllung oer 
freien Zeit des Arbeiters dieser wieder zur Ver­
nunft und zu klaren Sinnen kommen könnte.

Wollen sich unsere Arbeiter wirklich dauernd 
in die Irre führen lasten? Sich noch länger 
gegen die eigenen Volksgenossen aufhetzen und 
sich eine Interessengemeinschaft vortäuschen 
lasten mit dem Proletariate fremder, ganz an­
ders gearteter und unter ganz anderen, grund­
verschiedenen Verhältnissen lebender Völker? 
Die vielen M illionen, die von ihren Groschen 
schon ins Ausland gegangen sind, werden doch 
letzten Endes zu nichts anderem dienen, a ls  die 
Waffe schmieden zu helfen, die sich eines Tages 
gegen sie, die deutschen Arbeiter selbst kehren 
wird. Vor allen Dingen aber sollten sie beden­
ken, daß eine Kultur sich nur aufbauen kann aus 
völkischer Grundlage durch Wahrung und E nt 
Wicklung der Volkseigenart. Es braucht sich 
heute in deutschen Landen niemand Proletarier 
nennen, der ernstlich gewillt ist, eins Persönlich 
keit zu fein. Dem sozialdemokratischen Rufe 
„Proletarier aller Länder, vereinigt Euch" stel­
len wir die Mahnung an alle Volksgenossen 
gegenüber: „Laßt Euch nicht zu Herdenmenschen 
machen, sondern werdet deutschgesinnte Männer, 
werdet Persönlichkeiten!"

P r o v l n z i a j n a r l n i ü i l e n .
s  Briesen» 18. Januar. (Abschiedsfeier. Besitz 

Wechsel.) Zu Ehren res M aiors z. D. B ü t t n e r ,  
der nach Sjühriger Verwaltung des hiesigen Melde­
amts aus dem Dienste geschieden ist und nach Berlin 
vergeht, veranstaltete die hiesige Bürgerschaft gestern 
im Viktor.ahotel einen Bierabend. Bürgermeister 
S c h u lz  betonte, daß die Bürgerschaft sich zum ersten­
mal veranlaßt sehe, einen scheidenden Bezirtsoffizier 
in dieser Weise zu ehren; oer Scheidende habe vor­
bildliche Beziehungen zu allen Veoölkerungsschichten 
unterhalten und dadurch dauernde Liebe und Hoch- 
schätzuna erworben. Dr. W o l f s  dankte für die stete, 
wohlwollende Förderung der Sanitätskolonne. Als 
Vorsitzer des Militäranwärtervereins feierte Kreis­
ausschußsekretär S t a h n k e  die Charakter­
eigenschaften des Scheidenden. Lehrer S t r a u ß  er­
innerte daran, wie hilfreich Major Büttner und seine 
Gemahlin ihren in Bedrängnis oder Trauer gerate­
ne« Mitbürgern beigestanden haben. A ls Vertreter 
des Handwerkerstandes wünschte Tischlermeister

und Wissenschaft den Bürgern ein Vorbild gewesen 
sei. Major B ü t t n e r  dankt« für die ihm bereiteten 
Ehrungen und für die ihm allezeit von den Bürgern 
entgegengebrachte wohlwollende Gesinnung; beson­
deren Dank richtete er an seine militärischen M it­
arbeiter, sowie an die Mannschaften der Gendarmerie 
und Polizei des Kreises. Er habe sich, obwohl aus 
der Großstadt kommend, gern als Vriesener Bürger

Mandanten Generalleutnants von Baerenfels. 
Des letzteren Tochter, Fräulein von Baerenfels 
trug übrigens mit großer Leidenschaftlichkeit die 
Rhapsodie in 8-moII von Brahms vor. — Nach 
dem Konzert ließ sich die Frau Kronprinzessin 
sämtliche Solisten vorstellen und dankte ihnen 
für den gebotenen Genuß, ebenso bat sie Herrn 
Musikdirektor Binder um Übermittelung ihres 
Dankes an die Mitglieder seines Männerge­
sangvereins; sie hätte sich besonders bei dessen 
letztem Vortrage „Comitat" von Mendelssohn 
zusammennehmen müssen, um nicht in Tränen 
aufzugehen.

Am Donnerstag reiste die Frau Kronprin­
zessin mit ihren Söhnen und dem Gefolge, fer­
ner in Begleitung der Prinzen Friedrich Karl 
und Sigismund nach Berlin ab. Vor dem 
Bahnhofsplatz hatte sich eine nach Hunderten 
zählende Volksmenge eingefunden, die allen 
polizeilichen Absperrungen zum Trotz das her- 
aneilende Automobil der hohen Frau umringte 
und der Scheidenden herzliche Abschiedsgrüße 
zuwinkte. Wie schwer gerade unserer Kron­
prinzessin der Abschied von hier wird, verrieten 
beim Aussteigen zwei verstohlene Tränen in 
den schönen dunklen Augen der hohen Frau. 
Schnell und mit dem Spitzentaschentuche vor 
dem Antlitz suchte sie das Fürstenzimmer im 
Bahnhof zu gewinnen. Die kleinen Prinzen 
folgten langsamer, mit militärischem Handgruß 
dem Publikum dankend. Prinz W ilhelm und 
Prinz Louis Ferdinand werden in Berlin von 
dem Zeichenlehrer W ilm s des Langfuhrer R eal­
gymnasiums weiter unterrichtet werden. Durch 
kultusminifterielle Verfügung ist letzterer bis 
zum 1. April d. Zs. beurlaubt, dürfte aber kaum 
an seine bisherige Wirkungsstätte zurückkehren.

Am Vormittage des Reisetages hatte die 
Kronprinzessin noch einmal ihre neue V illa  in  
Zoppot besucht, die aus ihren Wunsch „Seeheim" 
getauft ist. Ein T eil der Langfuhrer Einrich­
tung ist bereits dorthin überführt worden. Der 
Rest der Ausstattung liegt in den Händen einer 
kunstsinnigen Firma in Danzig.

gefühlt, werde noch oft besuchsweise hierher Zurück­
kehren und der Stadt Treue um Treue halten. Seine 
Zukunft werde er in den Dienst gemeinnütziger Bestre­
bungen und staatserhaltender Bereinigungen stellen. 
— Besitzer Felix Jsdepski in Mischiew.'tz hat sein 
15 Morgen großes Grundstück für 17 000 Mark an 
den Landwirt Ju liu s Eolembiewsli verlauft.

1r Schwetz, 18. Januar. (Goldene Hochzeit. Woh­
nungsbauverein.) Die Johann LupLowsktscheu Ehe- 
leute in Lonskipietz feierten heute das Fest der gol­
denen Hochzeit. Aus diesem Anlaß wurde ihnen 
durch den Pfarrer Dr. von Sychowski aus Groß 
SchUewitz ein Gnadengeschenk von 50 Mark über­
reicht. — Der Wohnungsbauverein (G. m. b. H.) 
hielt am Freitag seine Generalversammlung ab. Der 
Kassierer, Steüersekretär Glarner, erstattete den 
Jahresbericht; die Kassenverhältnisse sind durchaus 
günstig, sodaß den Genossen 4 Prozent Dividende 
gezahlt werden können. Der alte Vorstand wurde 
größtenteils wiedergewählt; neugewählt wurden 
Lehrer A. Radtke zum Kajsierer und KretSwiesenbau- 
ineister Aschenbeck zum B eid er . Vorsitzer des Vereins 
ist Oberlehrer Wiemer, Kassierer ist Steüersekretär 
Glarner. Im  Anschluß an die Generalversammlung 
feierte der Verein das Fest des 10jährigen Bestehens.

r GrarrdenZ, 17. Januar. (Der Kreistag) des 
Landkreises Graudenz beschloß heute den Anschluß des 
Landkreises Graudenz an ein von dem Provinzial- 
verband Westpreußen zu errichtendes elektrisches 
Kraftwerk. Jnbetracht kommt hierbei die ÜLerland- 
zentrale GrodLeck oder Neuenburg. Der Strom soll 
für 4,25 Pfg. für die Kilowattstunde an den Kreis 
abgegeben werden. Zur Deckung der auf den Kreis 
entfallenden Bau- und Einrichtungskosten soll von 
der Kreissparkasse ein Darlehn in Hohe von 1100 000 
Mark gegen 4 Prozent Verzinsung aufgenommen 
werden, über die Eingemeindung des von der Stadt 
Graudenz erworbenen Klein Kuntersteiner Geländes, 
der Kolonie Klein Kunterstein und mehrerer Neben- 
parzellen wurde in geheimer Sitzung beraten. Der 
Kreistag beschloß dahin, daß es für den Landkreis 
Graudenz nicht vorteilhaft ist, die in Frage stehenden 
Gebietsteile nach der Stadt Graudenz einzugemeinden, 
es sei denn, daß die Stadt gleichfalls die Lano- 
gemeinde Klein Tarpen mit eingemeindet. Dem 
Vorschlag, auch Tarpen einzugemeinden, das mehrere 
Tausend Einwohner zählt, wird von der Stadt 
Graudenz nun wohl nähergetreten werden müssen.

Danzig, 17. Januar. (Verschiedenes.) Allmählich 
hat man jetzt über die ganzen Sturmschäden der 
letzten Zeit, die sich auf fast vier Wochen verteilen- 
einen Überblick gewonnen. Leider hat sich dabei 
herausgestellt, daß die Schäden viel größer sind, als 
ursprünglich angenommen wurde, da eigentlich kein 
einziger Teil der Küste davon verschont geblieben ist. 
Die Gesamtschäden werden an der oft- und west- 
preußischen Küste auf beinahe zwei Millionen Mark 
geschätzt, wovon mindestens 900 000 Mark aul 
Küste der Danziger Bucht entfallen. — Der Minister 
des Innern hat dem Regierungspräsidenten 20 000 
Mark für die durch die Sturmflut Geschädigten zur 
Verfügung gestellt. Die zuständigen Landräte haben 
Schadensnachweisungen beizubringen, sofern dieser 
Fonds in Anspruch genommen werden soll. — Eine 
öffentliche Anerkennung ist dem Hilfsschntzmann 
Nackaus hier zuteil geworden, weil er mit Mut und 
Entschlossenheit ein durchgehendes Fuhrwerk aufge­
halten hat. — „Der Streik", Schauspiel von H. Vail, 
geht am 6. Februar d. J s . als Benefiz für Ober­
regisseur Haag an unserem Stadttheater in Szene. 
Der Autor ist der zweite Bürgermeister unserer Stadt. 
Sein Stück ist bereits vor einigen Jahren entstanden.

Nach unseren Informationen beabsichtigt die 
hohe Frau schon im Februar zu kurzem, im 
Juni zu längerem Aufenthalt an unserer Küste 
einzutreffen. Voraussichtlich werden dann die 
kronprinzlichen Kinder zur längeren Erholung 
in Zoppot verweilen, über die Zeit des kron­
prinzlichen Gemahls ist dagegen schon jetzt 
anders verfügt worden; jedoch sollen sich die 
Dispositionen auf allerhöchsten Wunsch vorläu­
fig noch der öffentlichen Erörterung entziehen!

Aller Voraussicht nach wird die Frau Kron­
prinzessin in den Tagen des auf den 14. bis 21. 
Juni festgesetzten Ostmarkenfluges unter uns 
weilen, der von Breslau über Posen, Graudenz, 
Jnsterburg, Königsberg nach Danzig führen 
wird. Nicht ausgeschlossen ist es, daß auch 
Se. Majestät der Kaiser im Jun i hier eintrifft, 
um nach altem Brauche Zeuge der Regiments­
besichtigung bei den 1. Leibhusaren zu sein« 
Nach Äußerungen des um das Zustandekommen 
des Fluges hochverdienten Geheimrats Schütte 
werden mit den offiziellen Etappenflügen, die 
für Z ivil- und M ilitärpiloten, sowohl für Offi­
ziere, als auch für Unteroffiziere offen sind, 
Sonderausgaben verbunden sein, z. B . Photo­
graphieren bestimmter Gelände mit Häusern, 
Straßen, Brücken usw., Bombenabwurfsversuche 
und Orientierungsübungen. Das lebhafte 
Interesse, das man in Berlin dem Ostmarken- 
fluge entgegenbrachte, schuf die Grundlage für 
die finanzielle Deckung der erforderlichen 
180 000 Mark. Ein hilfsbereiter Förderer der 
Veranstaltung ist auch Prinz Friedrich S ig is ­
mund, dessen konstruiertes Flugzeug unter dem 
bekannten Flieger Stiefvater jüngst erstmalig 
unsere Stadt in mäßiger Höhe überflog. Der 
Prinz hat sich durch den rührigen Dr. Jng. 
Abraham eine geräumige Flugzeughalle nebst 
Werkstatt auf dem Südende des großen Exer­
zierplatzes in Langfuhr erbauen lassen.

Sein  Bruder, Prinz Friedrich Karl, hat es 
sich zur Aufgabe gestellt, die Offiziere der Dan- 

! ziger Garnison für den bevorstehenden „Fünfer- 
l kämpf" zu trainieren. M it besonderer Vorliebe



Es wurde vom hiesigen literarisch-dramatsichsn Verein 
öffentlich vorgelesen und begegnete lebhaftem 
Interesse.

ä S lre lns, 18. Januar. (W ahl des Stadtverord- 
netenöureaus. Bejchwechsel.) I n  das Bureau der 
Stad^verordiEenversammtung sind gewühlt worden: 
der prattische Arzt D r. C.eslewicz zum Vorsteher. 
Kaufmann Rätter zum Steüvertreter, Kaufmann 
Lippmann Zum Schr^ftsührer. —  Grundbesitzer Joh. 
Nowak in  Kleinsee hat sein Grundstück in  M ly n y  
fü r 13 000 M ark an den Grundbesitzer Josef Stanek 
m M ly n v  verkauft.

§ Gnesrn» 18. Januar. (Von der Kreisbahn.) 
Das Netz der Kreisbahn Gnesen— Wukowo soll um 
die Strecke Grotkowo— Czechowo erweitert werden; 
Vorgesehen ist auch die Verlegung der Maschinen- 
WerrstäLLe von Gnesen nach W itlow o, das im M itte l-  
vunkte des Kleinbahnnetzcs liegt. Ferner ist der 
Ausbau des Bahnhofes in W.tkowo sowie die A n ­
stellung des Bahn^ersonals als KreisbeamLe beab­
sichtigt. D ie BeLriebsdirekLion verbleibt in  Gnesen.

t  Gnesrn, 18. Januar. (Verschiedenes.) I n  der 
Generalversammlung des Radfahrervereins „Wande­
re r" wurde Kamerad M ax W arm zum 1. Vorsitzer 
gewählt. Der Verein zählt 80 M üg l.rde r, darunter 
Z Ehrenmitglieder. Die Einnahmen betrugen 1687. 
die Ausgaben 1645 Mark. — Der Bund der Land­
w irte  veranstaltet am Dienstag im Etablissement 
D aM  eine große Vundesv rsammlung. Referent ist 
der Geschäftsführer des Bundes, Hölzel-Posen. — 
Der Vizepräsident des Reichstages, D r. Paasche. hielt 
heute im Auftrage der deutschen Kolonialgesellschaft 
einen Vortrag über „Deutsche K ultu rabgaben in 
Ostasien".

Posen, 16. Januar. (E ine Sitzung der Arsiede- 
lungskomm.ssion) fand heute im Sitzungssaals der 
Kommission statt. A n  ih r nahmen te il die Ober-- 
vräfidenterr von Posen und Westpreußen v .  D r. 
Lchwartzkopff und von Jagow, der Präsident der An- 
siedelungskommission Gänse m it den Dezernenten, der 
Geheime Oberregierungsrat D r. Conze, der Geheime 
Regierungsmt D r. Ab.cht, Dezernent für die Ansiede­
lungskommission, und der Geheime F inanzra t D r. 
Meydenbauer aus B erlin . Ferner waren die M i t ­
glieder der Ansiedelungskommission fast vollzählig 
erschienen.

LokalnMrichlkn.
Z ur Erinnerung. 20. Januar. 1913 Verlobung 

der Prinzessin V .tto r ia  Margarete von Preußen mir 
dem Prinzen Heinrich X X X  l i l .  Reuß j. L. 1912 
Reichstagsstichwahlen im deutschen Re.che. 1911 s 
Konteradmiral Gühler, Chef des deutschen Kreuzer- 
geschwaders in Ostasien. 1910 Große Überschwemmun­
gen in  Deutschland und Frankreich. 1905 f  Ju lius  
G raf Szavary, ehemaliger ungarischer M in ister­
präsident. 1902 Brand des S tuttgarter Hoftheaters. 
1896 7 P rinz  Henirich von Vattenberq. 1870 Sieg­
reiche Arrieregardengefechte unter Werder gegen 
Franzosen und Bourbaki. 1865 *  Fürst Adolf Her­
mann zu Waldeck und P yrm ont 1859 *  Bettina 
von A rn im . bekannte deutsche Schriftstellerin. 1849 * 
Prinzeß M a ria  von Reuß, geb. Prinzessin von 
Sachsen-Weimar. 1848 Körug C h ris t in  V I I I .  
von Dänemark. 1819 -j- Johann Hahn. schwäbischer 
Theosoph. 1814 Einnahme von T ou l durch die Russen 
unter General Liewen. 1813 ft Christian M a rtin  
W.eland, hervorragender deutscher Dichter. 1782 ^ 
ErKerzoq Johann von Österreich, ehemaliger deut­
scher Äeichsverweser. 1745 ft Kaiser K a rl V I I . ,  K u r­
fürst von Bayern. 1612 Kaiser Rudolf I I .

Thorn. 19 Januar 1914.
— ( D ü p p e l - G e d ä c h t n i s f e i e r  1914.) Zur 

30. Wiederkehr der Tage von Düppel und Alsen, an 
denen der erste S tein zur Gründung des deutschen 
Reiches gelegt wurde, soll in  den Tagen vom 27. bis 
29. Iu n l  1914 in Sonderöurg eine Jubiläumsfeier 
stattfinden. An alle Veteranen des Feldzuges von 
1864 ergeht daher die Aufforderung, daran teilzu­
nehmen, wie auch für die gleichzeitig veranstaltete 
Düppel-Ausstellung Gegenstände, die „Erinnerungen

betreibt er die Schnell- und Dauerläufe im  O li-  
vaer W ald. Ich mutz gestehen, datz die uns bei 
10 Grad Kälte  vorgeführten Leistungen, auch 
die persönlichen des Prinzen, ganz erstklassig 
rvaren.

D ie sogenannte „Saison" n im m t ihren vor­
schriftsmäßigen Gang: der ersten Ballfestlichkeit 
beim kommandierenden General folgte am 
Donnerstag Abend die zweite. Es waren 
wiederum gegen 300 Personen geladen. I n  den 
nächsten Tagen w ird  der große Empfangsabend 
Leim Oberpräsidenten v. Jagow folgen. Der 
Frauenklub veranstaltete gestern sein, wie stets, 
wohlgelungenes Stiftungsfest durch künstlerische 
Aufführungen und Einzelvorträge. Gegeben 
wurde „D ie  M aienkon ig in" von Gluck und 
Kabarettvorträge unter der Leitung und M i t ­
w irkung von Herrn Barnay vom Stadttheater. 
Die Beteiligung an diesem fröhlichen W in te r­
feste ist derartig gewachsen, daß der K lub  aus 
seinen eigenen Vereinsräumlichkeiten in  der 
Heiligengeistgasse in  den größeren „Danziger 
Hof" flüchten mußte.

I n  den „rheinischen Karnevalsabenden" 
kommt h inter frohem Maskenscherz die Jugend 
zu ihrem Rechte. Um öffentliches Ärgernis bei 
den Kirchgängern des heutigen Sonntags zu 
vermeiden, wurde die denkwürdige B a llfe ie r­
lichkeit bereits heute um 7 Uhr morgens ge­
schlossen und der Restaurationsbetrieb in  den 
vorderen Räumen des Schützenhauses nur noch 
bis 8 Uhr morgens gestattet.

Heute ist wiederum leichter Frost einge­
treten. D am it dürfte allen Danzigern eine 
große Freude bereitet sein; denn das Schauspiel 
des vorigen Sonntages w ird  sich wiederholen. 
Das Aufhören des „Matschwetters" ist wahr­
scheinlich einem Korpsbefehl zu danken, welcher 
bestimmt: Am 20. und 21. d. M ts . hä lt die ge­
samte Danziger Garnison m it Ausnahme des 
Fußartillerie-Regiments N r. 17 zweitägige 
W interübungen ab. Es sollen Tage m it Frost 
und hohem Schnee ausgewählt werden. W in te r­
zelte und Schneehüte sind mitzunehmen! Die 
Hausfrauen möchten w ir  bei dieser Gelegenheit 
warnen: „Das Eisbein steigt im  Preise, hüten 
S ie  sich!" H. v. Z.

an den FeldZug" bilden, einzusenden. Anmeldungen 
usw. sind zu r.chten an das Lanoratsamt zu Sonder­
ba re  oas weitere Auskunft erteilen wrrd.

— ( A u s z e i c h n u n g e n . )  Dem Regierungs- 
baumsister Z-mmermann ber der köaigl. Regierung 
in Marienwerder ist der Charakter als B aura t m it 
dem persönlichen Range der Rare vierter Klasse ver­
liehen worden. — Denr Amtsvorsteher Rentier Dynack 
zu Schiewenhorst im Kre.se Danz.ger Niederung ist 
der Note Adlerorden 4. Klasse und dem Kesselschmiede- 
Vorarbeiter K le in  von der W erft in  Danzig das a l l  
gemeine Ehrenzeichen in  Bronze ve rliebn  worden.

—  ( P e r s o n a l i e n  b e i  d e r  J u s t iz . )  Der 
Amtsger.chrsrat Treichel in E lb ing ist aus seinen 
A ntrag zum 1. A p r il d. Js . m it Pension in  den 
RuhesLand versetzt. - -  Der RechtstaudidaL Hans 
Abraham in Danzig ist zum Referendar ernannt. — 
Der Hilfsgefangenaufseher Piorrow.cz in Danzig ist 
vom 15. Januar ab zum Gefangenaufseher bei dem 
Gerichtsaesängms in Danzig ernannt.

— ( We s t p r .  H e r  d ö u c h g e s e l l s c h a f t . )  Die 
erste diesjährige große Zuchrv.ehschau und A u ft'sn  
w ird am 22. Januar in D a n z i g  aus. dem Schlacht­
koje abgehalten. Zum Ausir.ed und öfsenrlichen 
Verkauf kommen: 120 sprungfähige Herdbuchbullen, 
sowie 70 hochtragende Leistun-gskühe und tragende 
Färsen. Interessenten ist die Besichtigung von 8 Uhr 
früh an gestattet. Die Auktion beginnt um 10!/s Uhr. 
Der Katalog enthält Angaben über die Höhe der 
M ilch- und FetUe.stuna unter Berücksichtigung der 
Futterverwertung und rann kostenlos von T.erzuchr« 
direktor M onert, Danz g Langfuhr, bezogen werden.

—  ( D i e  T e i l u n g  d e r  w e s t p r .  H a n d ­
w e r k s k a m m e r )  in die Vez rke Danzig und 
M arienwerder w ird  im A m tsb la tt der königlichen 
Regierung bekannt gegebn;. Die Aufsicht übe? die 
neue Kammer m it dem Sitz in Mar.enwerder steht 
dem Regierungspräsidenten in M a r enwerder zu.

-7- ( C o p p e r n i k u s - L e r e i n . )  Der dritte 
Faustvortrag, Donnerstag den 22. d. M ts ., w ird 
nicht nur die Besprechung der „Greichen-TrcZödie", 
ionrern auch eine gewiß vielen willkommene „E in ­
führung in den z w e i t e n  T e il"  bringen. Der 
Redner w ird ferner seine „Lösung des Faust- 
Problems" vortragen. W ie w ir  hören, hat Herr 
Archidiakonus Vrausewelter erst kürzlich in  ver­
schiedenen Zeitungen und Zeitschriften mehrerer 
gerade über den „Faust, 2. T e il"  veröffentlicht,^soöaß 
zu erwarten steht» daß der Vortragende dazu Neues 
beitragen wird. Der Anfang des Vertrages ist 
wiederum aus Punkt 8 Uhr festgesetzt. (Dergle-ick^ 
Inserat.)

— ( V e r e i n  f ü r  K u n s t  u n d  K u n s t -  
g e w e r b e . )  Auf den morgen, Dienstag, im A rtus ­
hof stattfindenden Vortrag von Professor Henry 
Thode über „Kunst und R e lig ion" sei noch e nmal 
empfehlend hingewiesen. W er des Redners Vortrag 
über „Franz von A M  und die An'änge der 
Renaissance" bier vor Awei Jahren gehört hat, we'tz, 
daß dem Zuhörer inhaltlich wie formell Hervor 
ragendes in  Aussicht steht. (Verg l. Inserat.)

r  Podgorz, 19. Januar. (Unteroffizier-Verein. 
Unfall.) Die Unterosfiziervereinigung der 1. Abte i­
lung des Thorner Feldart llerie-Negiments Nr. 81 
feierte am Sonnabend im Hotel „Zum  Kronprinzen" 
ihr 1. Stiftungsfest, das sich eines zahlre chen Be­
suches zu erfreuen hatte. Herr Wachune.ster Res- 
wa iz begrüßte in seiner Ansprache die zahlreichen 
Anwesenden. E r dankte besonders Herrn Oberst 
Nistow und den anderen Herren Offizieren für ihr 
Erscheinen und brachte auf den obersten Kriegsherrn 
ein begeistertes Hoch aus. Das m it dem Parade­
marsch ..Hoch Thorn". komponiert von Herrn Musik­
meister Grüncberg, eingeleitete Konzert, sowie humo­
ristische Vortrage und Theater unterhielten die Fest- 
teilnehmer aufs beste. Den Schluß bildete ein Tänz­
chen. — Der Zugführer Heinrich Poehlmann von hier 
hatte das Unglück, auf dem Hauptbahnhof auszu- 
gleiten, wodurch er das rechte Bein dreimal brach. 
Vahnarzt D r. Horst leistete ihm die erste ärzt­
liche Hilfe.

ß Aus Russisch-Polen. 17. Januar. (B la ttern. 
Politischer Prozeß.) I n  mehreren Dörfern des Gou­
vernements K a l i s c h  sind die B la tte rn  epidemisch 
ausgetreten. Auch Todesfälle sind zu verzeichnen. — 
I n  C z e n s t o c h a u  w ird  demnächst gegen 82 Pev 
sonen verhandelt werden, die der Kampfesorganisa 
t  on der polnischen sozialdemokratischen Parteien an­
gehören.

W ie heizt man zweckmäßig?
I n  einer Zeit, wo noch allzuviel unausgonützte 

Heizmaterialien zum Schornstein in  Gestalt von 
dicken Rauchwolken hinausgetviksben werden, die 
nur die Atmungsorgane des Stadtbewohners be­
lästigen ist es nicht überflüssig, daraus hinzuwei­
sen, wie Ö ftn  zu behandeln sind, zumal darüber in  
weiten Kreisen noch große Unwissenheit herrscht. 
Davon geht auch der M agistra t von Magdeburg 
aus, wenn er zur Verminderung der Rauch- und 
Rußplaae ein M erkb la tt herstellen läßt, das kosten­
los an die Einwohner abgegeben wind. Die „K om ­
munale P ra x is " g ib t einen Auszug daraus, soweit 
das M erkb latt sich m it der Bedienung der Ofen be­
schäftigt. Jed s Brennm ateria l, so he'ßt es da, be­
darf zu seiner vorteirlhasten Verbrennung einer gr- 
wrffen Luftmenge. W ird  zu vüsl oder zu wenig 
L u ft zrroAühvt., so geht die Verbrennung unvo ll­
kommen vor sich und es t r i t t  Rauch- unk Rusibil- 
düng e:n N ur beim Anzünden des Feuers soll die 
Feuertür offen gehalten werden, bis die Kohlen 
in  Brand geraten sind. Von da ab soll die Lust 
von unten durch den Rost zum B rennm ateria l ge­
langen. Das gUt natürlich nicht für Ösen, die Lei­
nen Rost haben, wie sie in  manchen G genden üb­
lich sind. Beim  Nachlgaen sollen die frischen Kohlen 
gleichmäßig auf den Rost oder über die glühenden 
Kohtan verte ilt werden. Nach dem Du chdrenrven 
ist der L u ftz u tr itt  zu verringern und endlich durch 
Schließen und Zuschrauben der Türen aanz aufzu­
heben. M a n  erhält bekanntlich dadurch die Wärme 
im  Ofen, während Lei reichlichem Luftzutrftrt die 
Kohlen schneller ausbrennen und der Ofen sich von 
innen abkühlt.

Ninetta.
Skizze von G. W a h l .

------------ t A«H*rr,ck r^ r te n .)
I n  der Reitbahn herrschte reges Leben — 

ein Lachen, Schwatzen, Drängen und Schieben.
Menschen m it geschminkten Gesichtern, in 

wunderlichen Kostümen — w ir das große Aus­
stattungsstück es gerade verlangte — standen i«  
Gruppen beisammen, zwischen ihnen Herren i« 
Uniform  oder Frack.

Und die'e ganze große Menschenmenge » a r 
anim iert und aufts höchst« interessiert.

D ie Probe war beendet und —  glänzend 
ausgefallen; man war überrascht, gefesselt und

hingerissen worden. Und alle hatten sie etwas s Wäre das Pferd nicht vorwärtsgeschritten, 
Neues, Ungewöhnliches erlebt. M an sah's an man hätte das Ganze fü r eine herrliche M o r­
den Gesichtern, in  denen lebhafteste Teilnahme, morstatu-s halten können------------ der Schlaf!
fiebernde Unruhe, neugieriges Forschen lag. s Da plötzlich erwärmte sich das Licht, blaß- 
. Und a ll diese Neuzier, dies helle Wundern, rosiger Hauch schwebte über der Regungslosen, 
es galt einer einzigen, einer Neuen, Fremden,  ̂ deren Atem man jetzt sah —  die Musik ward 
bisher gänzlich Ungenannten. A lle r staunen- s Heller, froher, der Taktschlag verdoppelte sich, da
des Entzücken gipfelte i n --------N inetta !

Einer der Vergnügtesten war der Direktor, 
ein großer, hagerer M ann m it glattrasiertem, 
verlebtem Gesicht, der gar wohl zu rechnen und 
zu berechnen verstand; er rieb sich die Hände, 
und seine lüsternen Äuglein funkelten. Lach er 
doch schon im Geists Berge von Gold vor sich 
erstehen, die ihm diese neueste Kunstjüngerin 
einbringen würde.

E r hatte einen famosen G riff getan, als er 
N inetta  engagierte. Ih re  Leistungen werden 
Erfolg haben phänomenalen Erfo lg ! E r konnte 
sich gratulieren, denn er hatte eine Zugkraft 
allerersten Ranges erhäscht, und es waren ihm 
ausverkaufte Häuser während der ganzen Saison 
sicher.

E r sah sich nach der jungen Künstlerin um
D ort stand sie — gegen einen S tuh l gelehnr

—  ein kleines, zierliches, äußerst zart gebautes 
Figürchen m it einem stillen, blassen Gesicht, in 
dem nichts zu leben schien, als ein Paar große, 
dunkle fchwcrmürige Augen.

Der D irektor lächelte, als seine Blicke über 
diese unscheinbare Gestalt hin'chweiften, die völ­
lig  teilnahmlos in einem Kreise junger Kava­
liere stand.

Eine wundervolle Errungenschaft fü r ihn!
Gerade dieses apathische Wesen außerhalb 

der Manege, diese steinerne Ruhe. wie die reizte
—  ganz besonders reizte, ja. rasend machen
konnte, wenn man N inetta zuvor bei ihren 
Vorführungen auf gesatteltem Pferde ge'ehen. 
W ie sie da Leben zeigte! W ie sie da sprühte! 
Da sah man, daß sie lachen und weinen konnte, 
daß Leidenschaften in ihr wohnten, Gluten in 
ihr schlummerten, d i'' den Himmel auf Erden zu 
schaffen vermochten, d ie -------- Höllenqualen er­
leiden lassen konnten.

F re il ic h ------------- sein Geschmack war sie
n ic h t--------noch nicht.

E r liebte sie nicht, diese spröde Prüde. 
Mochten andere sich an dieser Tugendmauer die 
Köpfe einrennen.

E r wußte es ja  so genau, das sperrte und 
zierte sich, bis so ein junger, dummer Lasse da­
hergelaufen kam, ein Junker von Habenichts, 
ein Milchgesicht m it blitzenden Augen und 
flottem Schnurrbart, — in den wurde sich dann 
sterblich verliebt, dem wurde dann alles ge­
währt, alles geopfert und nachher-------- ja.
nachher sind sie eben käuflich--------alle!

Wer war N inetta?
Niemand wußte um ih r Herkommen.
Sie war ein armes, einsames, elternloses 

K ind, von fremder, rauher Hand aufs strengste 
erzogen.

I h r  Pflegevater war Kunstreiter, ein jäh­
zorniger, roher Mensch, dem die bescheidene 
stille Men'chenknospe gar oft ein Ärgernis war.

Früh schon zeigte sich N inettas eigenartige 
Begabung; so wurde sie denn bald aufs Pferd 
gesetzt. I h r  Pflegevater war ihr Lehrer, te ils 
aus Sparsamkeit, te ils  auch. weil er niemandem 
den Ruhm gönnte, sie herangebildet zu haben.

Daß er dabei oft unerhört grausam m it ihr 
verfuhr, wurde er garnicht gewahr. E r war eine 
kerngesunde, robuste Natur, die kein Schwäche- 
gefühl, keine Ermattung kannte. So kam es. daß 
er N inetta bei den Übungen immer noch weiter 
und weiter hetzte, obgleich sie vor übergroßer 
Erschöpfung schon nahe daran war zusammen­
zubrechen. Das arme Kind mußte vorwärts, 
lernen — lernen, er wollte K a p ita l aus ih r 
schlagen, je eher. je lieber!

Und N inetta, das schwächliche, hilflose Ge­
schöpf. war eine willenlose Sklavin in seiner 
Hand. nur — in  einem nicht. — in ihrer Kunst' 
Da überflügelte sie ihn gar bald. And es war 
ihre eigene Idee, ih r eigenster, hartnäckiger 
W ille  —  ih r Z ie l, dem alle ihre Gedanken, ihr 
ganzes Ich zustrebte: die Empfindungen des 
Menschen, seine Freude, seinen Schmerz. Liebe 
und Leid —  im Tanz und m it pantomimischen 
G.'sten auf ungesatteltem Pferde zum Ausdruck 
zu bringen — , und zwar ganz weiß gekleidet, 
nur unterstützt durch Musik und farbige Licht- 
effekte.

Der Erfolg zeigte ihr, daß sie fü r ih r Kön­
nen das Rechte gewählt hatte.

Was N inetta herbeigesehnt in langen, ban­
gen Nächten, worauf sie jahrelang hingearbeitet 
hatte, unermüdlich, bis zu tödlicher Erschlaffung: 
sich frei zu machen, die Sklaoenketten zu zer­
reißen, die sie fast erdrückten, —  den Men'chen 
abzuschütteln, der sie um der K indheit sonnige 
Ze it betrogen, der nie ein gutes W ort für sie 
gehabt, der sie hungern ließ nach Liebe, nach
G ü te ,--------heute endlich hatte sie es erreicht.
die Stunde ihres ersten Auftretens war da!

Leise, süße Echlummerwsisen spielte die 
Musik, weit öffneten sich die Türen zur Manege.

—  dehnte sich die Gestalt, schlug die Augen 
auf, blickte m it Verwunderung um sich und 
sprang a u f --------sie war zum Leben erwacht.

Im m er reicher, immer lebendiger wurden 
nun die Melodien, die sie umgaukelten, immer 
sieghafter die Farben, die sie umlohten; und 
voller, immer voller begann auch in N inetta  das 
Leben zu pulsieren.

Da blieb kein Gefühl vergessen! Sie lachte, 
sie weinte, sie jubelte in  höchster Ekstase. Der 
Zorn schüttelte sie, sie sprühte in  loderndem
Haß. —  das Weh warf sie n ie d e r-------- die
Liebe kam — erst heimlich und leise, dann 
immer mächtiger von ihr Besitz ergreifend, sich 
steigernd bis zu tollster Leidsnechaft. —  Da
-------- mitten im wildesten Taumel schien sie
plötzlich zu erstarren-------- ihre Augen öffneten
sich — weit —  in lähmendem Entsetzen —  — 
abwehrend hob sie beide Hände —  ein weher,
zerrissener Laut hallte durch die L u f t --------und
-------- wie von zwingender Gewalt niederge­
schmettert. lag sie wieder lang hingestreckt m it 
schlaff herabhängenden Armen auf dem Rücken 
des Pferdes.

Das Publikum war wie betäubt; es wagte 
kaum zu atmen. Der D irektor war hingerissen.
F re ilic h --------etwas zu früh eingesetzt war der
Schluß der Todeskampf zu kurz wiedergegeben 
—  die Musik mußte m itten im Satze abbrechen, 
das blaue Licht fie l etwas zu spät über die Leb­
lose, aber —  das Ganze war großartig — 
wunderbar — das Sterben so echt, so natur-
wahr, so e lem entar,--------selbst ihn, den kalten.
abgehärteten Direktor durchlief ein eisiger 
Schauer, als er den Blick der Künstlerin — 
jenen Blick fürchterlichen Grauens —  iah, selbst 
sein Herzschlag stockte, als die junge Gestalt wie 
zerbrochen hintenübersank.--------

Das Noß stand zitternd in der Manege.
Da die Künstlerin sich nicht wieder aufrich­

ten zu wollen schien, tra t er an das aufgeregte 
T ie r heran, es hinauszuführen.

Leise —  in klagenden Lauten tönte die 
Musik, tie f senkte das Pferd den K o p f------- z it­
ternd --------ganz. ganz langsamen, behutsamen
Schrittes tappte es hinaus, als fürchte es, seine 
kostbare Bürde könne ihm entgleiten.

Noch immer herrschte Totenstille — dann — 
einem jäh entfesselten Sturme gleich durchschüt­
telte tosendes Beifallsrauschen das ganze Haus. 
Lorbcerkränze fielen. Sträuße, einzelne B lü ­
ten, was gerade ein jeder bei sich trug, es wurde 
der Künstlerin nachgeworfen. Und immer 
wieder erneutes Klatschen und Rufen: sie solle 
wiederkommen, sich noch einmal zeigen.

Endlich tat sich die T ü r wieder auf. Der 
Direktor erschien jedoch alle in. Sich wieder 
und wieder dankend verneigend, half er die 
Blumen sammeln, sie hinauszutragen.

N inetta  kam nicht w ie d e r------------- nie
mehr. —

M itten  in  ihre Vorführung hinein war er 
geschritten, der grausige Freund und Erlöser 
des Menschen, der keinen vergißt, keinen; er 
hatte sie heimgeholt in  sein Reich der Schatten.

Ein moderner Blaubart.
F r a n k f u r t  a. M ., 16. Januar. 

Der heutige fünfte Verhandlungstag in  dem 
rozeß gegen den mehrfachen Gistmörder K a r l 
0 p f  w ar fü r die verschiedenen Sachverständigen 

zur Abgabe ih rer gutachtlichen Äußerungen vorbe­
halten. Diese Gutachten kamen fast ausnahmslos 
,u einem fü r den Angeklagten sehr ungünstigen 
öchluß. Zunächst erstattete der Chemrker D r. 

L i e b e r  Bericht über eine bei Hopf vorgenommene 
Haussuchung, bei der te ils  im  Schlafzimmer, te ils  
in  der Hausapotheke verschiedene gefährliche G ifte  
und P räparate, wie Cyankali, C trychnin und außer­
dem K u ltu ren  bezw. P räpara te  von Typhus, 
Tholera usw. gefunden wurden, die aber in  einem 
so schlechten Zustande sich befanden, daß Versuche 
m it ihnen nicht hätten gemacht werden können. 
Dem Sachverständigen gegenüber hat Hopf be- 
stritten, irgendwelche P räpara te oder K u ltu ren  im  
Hause zu haben, doch wurde er durch den Postboten 
Lügen gestraft, der im  gleichen Augenblick eine 
Rechnung des mehrfach genannten W iener In s titu ts  
brachte. I n  einem Parterrezim m er wurde ein bun­
tes Sam m elsurium  der schärfsten G ifte  gefunden, 
w ie M orph ium , S trychnin, S u b lim a t usw. D ie 
verschiedenen Gläser waren nicht etikettiert, sondern 
nur m it Buchstaben bezeichnet, ebenso die Nöhrchen 
und Röllchen, in  welchen ihm  die K u ltu ren  über- 
sandt worden waren. Gerichtschemiker D r. P  0 p p , 
eine A u to r itä t aus dem Gebiete der gerichtlichen 
M edizin , gab nach einem Überblick über die V e r­
wendung von G iften zu verbrecherischen Zwecken 
eine eingehende Darlegung der einzelnen Befunde 
bei den Untersuchungen der Überreste der Opfer 
Hcpfs. Hiernach haben sich in  den Knochenresten 
des alten Hopf auf 100 Gramm 0,1125 M illig ra m m  
Arsen gefunden. B ei den Überresten der M u tte r 
Kopfs hat der Sachverständige nur die reine Kno­
chenasche, nicht die von der Leichenverbrennung an­
gefallene Gesamtaschenmenge untersucht. Der V e r­
teid iger Rechtsanwalt D r. S i n z h e i m e r  tra t 
einzelnen Ausführungen des Sachverständigen ent­
gegen und erklärte verschiedene der von diesem an-

h,ng.,„«Ä «s M-m.
Zelrer, im schmiegsamen, weichem, weigeri G e-. hat bereits im A pril vorigen Jahres im Auftrag 
wände, das wundervoll« .Goldhaar sie fcssellos i der Staatsanwaltschaft verschiedene bei Hopf ge-

^ A S - S I L A - S S W k
Licht — , so wurde N inetta  hineingetragen. * widerlegte dann die einzelnen Angaben des Arrge*



seavftchtrgLLN Handel mit solchen Präparaten sowie 
Lropss Angabe, daß er Zu Versuchen an sich selber 
virulente Kulturen benötigt habe. Kopf habe seiner 
^rau deshalb CholeraöaziNen Zugeführt, weil er 

^  infolge der früheren Infektion mit 
^yphusbazillen gegen Typhus immun gewesen sei. 
sachverständiger Dr. M eh l e r  erstattete ein Gut- 
aa ten über den Tod der ersten Frau des Kopf und 
erklärte, er könne den überraschenden Tod der Frau 
weder auf das konstatierte Darmgeschwür noch auf 
^5  Verwendung von arsenhaltigen Schönheits- 
untteln zurüüführen. Auf eine Frage des Vor­
sitzers, ab er zugestehe, seine erste Frau vergiftet zu 
NDiM, antwortete Hops verneinend. Sanitätsrat 
T)r. R ö d i g e r  HM bei der zweiten Frau eine Ar-

" ' der

scheinlrch, daß Kopf seine erste Frau durch Gift 
gewtet habe, ebenso, daß die zweite Frau durch Ar­
senik vergiftet wurde; wahrscheinlich sei eine solche 
^ergrftung auch bei den beiden Kindern und dem 
Varer des Angeklagten. Dr. S ic h e l  verbreitete 
sich über den Geisteszustand des Angeklagten und 

derselbe sei in erster Linie nicht erblich be­
lastet, auch sei er kein ausgesprochener M orphins 
oder Moholist. Er sei allerdings ein psychologisches 
^iatsel, wofür sein ganzes Verhalten am Kranken­
lager seiner Frau und während der Krankheit und 
oerm Tod seines Kindes spreche. Bei Begehung 
semer Verbrechen war Kopf zweifellos geistig nicht 
gestört. Die Beweisaufnahme ist damit geschlossen.

Der Vorsitzer stellte heute die Schu'ldsrage auf 
-Nord an Vater und Mutter und den beiden Kin­
dern die Eventualfrage lautete auf Mordversuch 
an Vater und Mutter sowie an der zweiten und 
dritten Frau. Den Geschworenen wurden 13 Schuld- 
fragen vorgelegt. Nach einer kurzen Pause be­
gannen die Plaidoyers. Der erste Vertreter der 
Anrlage,^ Staatsanwaltschaftsrat B l u m e  führte 
aus: Giftmorde seien in Deutschland selten, ein 
-Utord mit Bakterien sei noch niemals zu verzeich­
nen gewesen. Dem Angeklagten wird eine ganze 
Nnhe von Giftmorden, teils vollendeter, teils ver­
suchter, vorgeworfen. Er hat allen seinen Ange­
hangen nach dem Leben getrachtet und sie zumteil 
auch ermordet. Das Motiv war lediglich Habsucht 
und das Streben, sich lästiger Verpflichtungen zu 
entledigen. Irgend ein zugunsten Kopfs sprechendes 
Moment konnte nicht gefunden werden. Der An­
klagevertreter schildert dann in großen Zügen den 
< ^siM ang Angeklagten und wies daraus hin, 
aatz schon in Niederhöchstadt Gerüchte laut wurden, 
Latz er seine Nrau drirck Giri aetöt

-imstande, daß der behandelnde Arzt den Verdacht 
^ a u ,  daß gegen sie ein Giftmordanschlag ver- 

Ä'.Worden sei, nicht wie die anderen Ärzte in das 
^eich der Fabel verwies, hat es die Frau zu dan- 

daß fie am Leben blieb Auch die SLaatsan- 
A ^'chaft habe sich bald davon überzeugt, daß hier 
w wohlbegründeter Verdacht vorlag, und ließ Kopf 

Msort verhaften. Bei der Haussuchung wurden 
^E erren  und Gifte der gefährlichsten Art gefun­
d n . Bei der Haussuchung wurden Bakterien und 

E  gefährlichsten Art gefunden. Durch diese 
- ^ a r  es möglich, manches bis dahin ver- 

M ^ ert gewesene Krankheitsbild deutlich zu er- 
ennen, und mit Entsetzen sah man, daß der Ver- 
lea-er so viele Bazillen zur Verfügung hatte» daß 

^ 6 a n z  Frankfurt hätte verseuchen können. Unter 
er Wucht des Veweismaterials hat Hopf zuge­

b e n ,  die Absicht gehabt zu haben» seine Frau zu 
roten. Trotzdem hat er am Krankenlager der Frau 
,en Lreubesorgten Gatten gespielt, gleichzeitig aber 
kaltblütig die Wirkung der Bakterienvergistung 
beobachtet und sich darüber Notizen gemacht. Das 
M das Scheußlichste, was je in einer Verbrecher­
laufbahn vorgekommen ist. I n  den Leichen der 
Ersten und zweiten Frau ist Arsen gefunden worden, 
^  .kann keinem Zweifel unterliegen, daß ihnen das 
lbift von Hops beigebracht worden ist. I n  der Zeit, 
wo Hopf mit seinen Giften usw. hantierte, sind auch 
uoch andere Personen aus seiner Umgebung gestor­
ben, und bei allen diesen Leichen fand man Gift, 
Aw zwar wieder Arsen, auch in der Asche der 
Mutter — der notorische Giftmischer Hopf hat ihnen 
allen Gift beigebracht. — Der zweite Vertreter der 
-anklage Staatsanw alt K e l l e r  ging aus die Ein­
zelheiten der Anklage näher ein. Der S taatsan­
walt beantragte sodann, den Angeklagten wegen 
Mordes an Vater und Mutter, an den bei den Kin- 
vern und an der ersten Frau schuldig zu sprechen, 
desgleichen wegen Mordversuchs an der zweiten 
und dritten Frau. Nach einer kurzen Pause folgte 
oas Plaidoyer des Verteidigers, Rechtsanwalt Dr. 
^ r n . z h  e i m er-F rankfurt a. M. Dieser betonte, 
k? würde sich in Widerspruch mit der großen Öffent- 
"chkert setzen, wenn er einen Mann wie Hopf hier 
.»verteidigen" wollte. Er wies dann auf die chemi­
schen Gutachten hin und meinte, wenn auch in allen 
Lerchen Arsenik gefunden wurde, sei es doch schwer 
ZU entscheiden, ob der Angeklagte daran die Schuld 
^age weil ja auch in der "Erde Arsen vorhanden ist.

Geschworenen dürften es nicht als entscheidend 
betrachten, daß in der Asrbe der in Offenbach ver­
brannten Mutter des Angeklagten ebenfalls Arsenik 
Munden wurde, denn das sei der erste wissenschaft- 
ncq erwiesene Fall, und auch hier liege irgendwelche 
^ewrFheit nicht vor. Bei den dem Angeklagten zur 
^ast gelegten Verbrechen lassen sich drei deutliche 
puppen unterscheiden: Die Gruppe des Vater- und 
Muttermordes, in welcher dem Angeklagten gar- 
urchts nachgewiesen sei; sodann die Gruppe der Kin- 

er, wo zwar nach dem Gutachten der Sachverstän­
d e n  eine Arsenikvergiftung vorliegen könne, wo 

oer ebensogut andere Krankheits- bezw. Todesur- 
wären, abgesehen davon, daß der 

ngeklagte das Arsen auch erst nach dem Tode der 
deren Körper gebracht haben könne; die 

^ u p p e  sei die der Frauen. Zum Falle der 
habe er nichts anzuführen, auch nicht 

Zugnch der zweiten Frau. Bei der ersten Frau 
möglich, daß das Darmgeschwür selbständig 

tsianden sei, sicher sei, daß Hopf seiner Frau Arse- 
s'i? Weben habe, und es wäre sohin nur die Frage 

zu bejahen. Der Verteidiger Le- 
Fragen auf Vater-, Äkutter- 

Kindesmord zu verneinen, die Frage 
bei den drei Frauen und eventl. 

^ b e r  ersten Frau die Frage auf Grund des § 329
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D a s  deutsche Nörch verfüg t übvr eine große 
A nzahl von P a r la m e n ta r ie rn , d ie sich in  ih re r 
Gesamtsumme au f 2873 P ersonen  b e lau ft. Von 
diesen gehören 682 den erstcnK am m ern, 2191 den 
zw eiten K am m ern  an . A u s unserer Skizze er­
sehen w ir. wie sich die A nzahl au s d as  Reich und 
die E inzelstaaten  v e rte ilt. M a n  kann also nicht 
sagen, daß w ir im Reich oder in  den B undcs- 
staaten u n s  irgendw ie über den M an g e l an  p a r­
lam entarisch geschulten M ä n n e rn  beklagen könn-

D ie Z a h l der P a r la m e n ta r ie r  in  Deutschland.
ten. D ie R eg ierungen  haben  gew iß keinen leich­
ten S ta n d , sich gegen die Masse von P a r la m e n ­
ta r ie rn  zu verte id igen , von denen jeder einzelne 
g laub t, daß n u r in  den M axim en  der eigenen 
P a r te i  d as  H eil der W elt zu finden sei. W ürde 
m an zu der stattlichen Z ah l noch d a s  ungeheure 
Heer der in  K o m m u na lv erw altu ng en  tä tig en  
o ta d tp a r la m e n ta r ie r  rechnen, so w ürden w ir noch 
erstaun te r d a rüb er sein, w ie v ie l M ä n n e r um  
unser W ohl und W .h e  beschäftigt sind.

Abs. 2 zu bejahen. Der Angeklagte erklärt auf 
widerhalle Frage des Vorsitzers in festem Tone, daß 
er nichts weiter zu sagen habe. Nach anderthalb- 
stiindiger Beratung wurde der Wahrspruch der Ge­
schworenen verkündet, welche die Schuldfrage nach 
Mord und Mordversuch an den Eltern sowie die 
Frage nach Mord an den Kindern verneinten, da­
gegen die Schuldfrage nach Mord an der ersten 
Frau, den Mordversuch an der zweiten und dritten 
Frau und den beiden Kindern bejahten. Der An­

der ersten Frau auf Todesstrafe, wegen vier Mord 
versuchen an den anderen Personen für jeden Fall 
auf die Höchststrafe von 15 Jahren Zuchthaus, zu­
sammenzuziehen in eine Eesamtzuchthausstrafe von 
15 Jahren. Nach kurzer Beratung verkündet der 
Vorsitzer Landgerichtsdirektor H o f f m a n n  folgen­
des

Urteil:
Der Angeklagte ist schuldig des Mordes an sei­

ner ersten Frau und wird deshalb zum Tode ver­
urteilt. Ferner ist er schuldig des Mordversuches 
an den beiden Kindern, sowie an seiner zweiten 
und dritten Frau und wird deshalb zu einer Ge­
samtstrafe von fünfzehn Jahren Zuchthaus, dauern­
den Verlust der bürgerlichne Ehrenrechte und S tel­
lung unter Polizeiaufsicht verurteilt.

M a n i l i ; i s a l l i , i r s .
( S p a r s a m e  F  ü r s t i n n e  n .) E s  ist 

ein iilteiesscm ler Z u fa ll , d aß  g egen w ärtig  a»  
den m eisten H öfen  der M o d e  gegenüber eine 
gewisse reserv ierte  H a im n g  beobachtet w ird , 
und  im m erhin  ist .es ein lehrreiches B o rb ild . 
W e n n  A n g a b e n  verössenllicht w e id en , eine 
einziae fürstliche D am e  gebrauche jährlich 3 0 OOO 
b is 100 0 0 0  M a rk  T o ile ite ii-A m w n n d , so ist 
d a s  w eit ü bertrieb en , zu jolchen Exzessen v er­
stehe» sich höchstens die am erikanischen B iel- 
m ü iia n ä r in n e n , die zum  T e il ab e r auch d a s  
H an d e ln  ganz  gründlich verstehen. W em j, 
L ie fe ran ten  die H osrechm iiigen g a r  zn sehr zu 
lalzen belieben, . a n , ' ist es  auch m it den A n  ­
trä g e n  vorbei. E s  w ird  eben ü bera ll gerechnet.

( E i s e n b a h n u n f a l l . )  B e im  P assie ren  
einer W eiche in , G ü le rb a h n h o f H a g e n  i. 
W . entgleiste der zweitletzte W a g e n  des P e r -  
!0 » enznges 4 2 3  u nd  fiel u m . D rei R eisende 
w u rde»  leichi verletzt.

( B o n  S t u f e  z u  S t u f  e.) D e r R eichs- 
sreiherr von D roste z» F ischering P u llb e rg , de, 
sich ieit J a h r e n  in den vei schiedensten S tä d te n  
p la n lo s  u m herlre ib t und  B e trü g e re ie n  le ü s  bei 
J u w e lie re n , begeht, w u rd e  au f A n tra g  der 
N ü rn b e rg e r  L irim inolpolizei in A s c h a t f e  n- 
b n rg  fest len o im m n . E r  hattS  sich von  W ü rz -  
b nrg  a u s  von einem  N ü rn b e rg e r  P e lz m a re n - 
h än d le r W a re »  zu r  A u s w a h l kom m e» lassen 
und  w a r  m it ihnen  verschw unden. D e r B er- 
haflele ist w egen  B e tru g e s  w ied erho lt vo r­
bestraft.

( D a s  e n g l i s c h e  U n t e r s e e b o o t  
A  7) ist m it der M an n sch a tt eiidg iltig  a ls  
v erlo ren  zu betrachten. D ie von  einem  
Schisse d es ü b u n g sg esch w ad e rs  a n  der Un- 
gliicksstells a u sg e le g te  B o je  ist von einer 
hohen W elle  fo itg e r  ssen w o rd en . A lle  B e ­
m ü h u n g en , die Unglncksstelle w ieder zu  be­
stim m en, sind b ish e r vergeblich gew esen. D ie 
N achsorschungcn »ach dem  U nterseeboot w u r ­
den am  S o im a b e n d  um  5  U hr nachm  t la g s  

u n te rb ro c h e n . D ie A d m ira litä t h a t a u s  A n ­
laß  des U n te rg a n g e s  d es U nterseeboo tes 
zahlreiche B e ile id sk u n d g eb n n g e n  e rh a llen , »» - 
ier a n d e re n  v o n  dem  deutjchen M i l i tä r ­
attaches.

( E n g l i s c h e  O f f i z i e r e  u n t e r  d e r  
A n k l a g e  d e r  B e s t e c h  , l i i  g .) Acht eng­
lische Offiziere sowie acht A ngestellte oder 
ehem alige A ngestellte der N a h rn n g s m itte l-  
F i rm a  L ip to n  L n n ite d , u n te r  denen  sich auch 
der D irek tor J o h n  C an sfie ld  befindet, erschie­
nen  S o m ia b e n e  B o rn i i t ta g  o o r den S c h ra n ­
ken des P o lize ig erich ts  in  der B o w stree t in 
L o n d o n .  S i e  sind w egen  B estechung a n ­
geklagt, deren  sie sich bei dem  A bschluß von 
L ie je ru n g s v e r lrä g e n  fü r die H ee resk an linen - 
o e rw a ltn n g  schuldig gem acht h aben  sollen. 
E s  h and e lt sich »m  Z a h lu n g  m id A n n ah m e  
von ungesetzlichen K o nn m isio n sg e ld srn .

( G r o ß e  S c h n e e f ä l l e  i n  F r a n k ­
r e i c h  u n d  S p a n t e  n .) I n  S ü d s , ankreich 
lind info lge des ü b e ra u s  starken S ch neesa lles  
zah lre ich e 'B e ik eh rss lö ru n g en  e ingetre ten . N ach 
einer M e ld u n g  a u s  M o n tp e llie r  soll der 
Schnellzug von B o rd e a u x  na ,y  C e lte  in ei- 
„ein  T u n n e l steckengeblieven uno  die L ag e  
der R eisenden  schrecklich sein. —  D er B a h n -  
oerkehr bei P e ip ig n a n  u nd  C erb e re  ist n»!er- 
b rochen; 1200  von S p a n ie n  kom m ende 
R eitende  liegen in C erb e re  sest. W ä h re n d  
ver V erkehr zwischen C erb ere  n nd  P e rp ig n a n  
miede, au fgenom m en  w erden  konnte, ist in 
der R ich tung  nach N o rd e n  der Z ugverkeh r 
noch im m er un terb rochen . —  W ä h re n d  des 
ganzen  S o im a b e n d  v o rm itta g s  herrichte in 
M a d r i d  heftiges S ch nee tre ib en , d aß  viele 
V erkeh rsstö rungen  z» r F o lg e  h a tte . D ie 
W ege nach d>n F ried h ö fen  w a re n  durch den 
Schneesaü  io u n w eg lam  g ew orden , d aß  der 
n o rm a le  B es ta tln n g sd ie n s t vo llständ ig  versagte 
und  A u tom o b ile  zn r H ilfe genom m en  w er­
ben m u ß ten . D urch A n sg le ile n  infolge des 
G  atte ises haben  sich 3 6  P e r lo n e n  schwer v e r­
letzt, von denen eine im S te rb e n  liegt. F e r ­
ner ist eine F r a u  gestorben.

( D e r  B n l k a n a u s b r u c h  a u f  S a -  
k n r a s c h i m  a ) D ie  n o rm a le n  Z u s tü n d e  keh­
ren  schnell zurück. Z ah lre iche verm iß te

F lüch tlinge  h ab en  sich w ieder an  ih ren  
W o h n o rte n  eingesunden . M a n  g laub t, d aß  
die Z a h l  der U m gekom m enen sehr viel n ie­
d rig er ist, a ls  die ersten V erlustzisstrn  a n ­
gaben . —  Nach einer späteren  M e ld u n g  
sind jedoch u n te r  B e g le itu n g  von Erderschttt- 
te rim g en  zw ei w eite re  heftige A usbrnche des 
B n lk a n s  S ak u rasc h im a  erfo lg t. B ie te  G eb äu de  
sind dabei e ingestü rz t.

A m tliche N o tie ru n g e n  der D a n z ig e r P r o d u l te n -  
B ö rse .

som 19. Januar 1914.
F ü r  Getreide.  Hüljensrmlile und Oeljaaien werden außer dem  

notierten Pre i je  2  M t .  per T o n n e  io§ena"«ite Faktorei.Provijjost  
nfanceniätzig von» Ganser an den Verkäufer vergütet,

Wetter: bedeckt.
W «' ize  n matter, per Tonne von 1Ü00 Kar. 

hochbu.it und weiß 766 Gr. 198 Mk. bez. 
bunt 740 Gr. iLL Mk. bez. 
rot 66U-735 Gr. 182-186'^ Mk. bez. 
NerrlitierrnnjS.Breis 187 Mk. 
per Januar 186 Mk. bez 
per Januar-Februar 186 Mk. bez. 
per Februar- März 187'/, Ar., 187 Gd. 
per 21p.il-M a i 194 Mk. bez.

V o g a e n  matter per Tonne von 1600 51g. 
inlärrd. 697-714 Gr. 152-153 Ml. be^ 
'fteunlielttttasprers 164' 2 Mk. 
per Januar 153».', Br.. 153' g Gd. 
per Januar-Februar 153' » B r. 133 Gd, 
per Februar-M ärz 153'  ̂ Mk. kez. 
per April—D.ai !55 Br.. 156' § Gd.

G e r b e  unv.. per Tonne von ltllir: Ltgk.
intättd. aroß 386 Gr. 142 Mt. dez. 

t z f  e r unv. »e, oan iMM Ugk
in and. 1L 6-156 Mk. bez.

N a t ) z n , k « l .  l e n o e n z :  stetig.
Aelldsineni 3 8  ' „fr.  Mensavt«" 6 .1 7 ^ ,  Mk. bez Znkk S  

> N e i e  per N>" 2U-tzen. 1 0 , 2 0 - 1 0 , 4 5  Mr oe-.
Ao.,ae„. 8.90—9.26 Mk. be;.

20. Januar: Soimenanfgong 8.92 Uhr,
Sonnemnuergnng 4.20 Uhr.
Mondanfgang 2 37 Uhr,
Monduntergang 10.53 Uhr.

W er Odol konsequent 
täglich anwendet, übt nach 

unseren heutigen Kenntnissen 
d i e d e n k b a r  b e s t e  Z ahn- und 

Mundpflege aus.
Breis: V, Flasche (Monate ausreichend) 1,50 Mk., 

V, Flasche 85 Pfg.

-S:S:ÄWLÄ

S o i a

sür Kinder und Rklonvaleszeuten,
s°wk° bei Husten, Heiserkeit «!w.H

N- 0.75 '

Schering's Grüne Apotheke, Berlin, Chaussecstr. 1S.I 
Man osrl. Schormg's Atalzexiratil in Apoth. u. Drogenhdl,

M Lk.Lk.

LUS äem llöniZI. 
Nineraibrunneu 
Lu ^Letunxen 

tkeß.-Uer. ViresdLäsu).

^virä nur m 
vaiürüetrem Lustauä« 
svvie es 6er tzusllH 

svtüissst.

unter Kontrolle äer 
konix!. LlLatsrexierunZ 
xekülll uuä versauät.



ist von jetzt ad wied'r an den Sonn­
tagen, vormittags von 11—1 Uhr, 
nneutgeLttich für das Publikum 

geöffnet.
Thorn den 14. Januar 1914.

Der Magistrat.

leiht

D arlehne
aus Wechsel und Schuldschein sowie 
gegen Verpfändung von Inhader- 
popieren zu 1 Prozent über Reichs- 

bankdiskont aus.
Thorn den 13. Januar 1914.

Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Die im Barackenlager des F..^, 

artlllerie-Schiestplatzes gelegenen be-

belegt.

gesetzt.
Die Berkanfsbedingungen k

Segen Einsendung von 0.50 2).........
Briefmarken oder mittels Postan­
weisung von hier bezogen werden.

Versiegelte 'Angebote sind mit di 
Ausschrift: „Pachtung der Barbiei 
fluben im Barackenlager des Frist- 
artillerie-Schiestplatzes Thorn" einzu­
reichen an die Kommandantur des
Fichartillerie-Schieszplatzes

Thorn.

Am Mittwoch den 21. Januar,
vormittags 6 Uhr,

Werde ich in Schönjee:
ca. 200 Zentner Stabeisen, 
l  Sprechaniomatmit Platten, 
j  Nieiderspinö, r tväsche- 
spin-.t Nähmaschine, r Sofa­
tisch mit veae, r Bettgestell, 
5 Stühle, r Spiegel n. a. m.

öffentlich meistbietend versteigern. 
Sammelplatz aus dem Marktplatz. 
Thorn den 19. Januar 1913.

L o ^ k s »  Gerichtsvollzieher.

Freiwillige
Versteigerung

Am
Dienstag den 20. Januar l9l4,

vormittags 11 Uhr,
werde ich in Thorn vor dem Landge- 
rlchlsgebäude:

1 Spiegel mit Stufe,
1 Sofa (grün Plüsch),
1 Vertikow (Nußbaum),
1 Tisch (antik.), '
1 Waschtisch mit Marmor­

platte und
2 Bettgestelle

meistbietend gegen Barzahlung versteigern.
Q e r k a r S t .

Gerichtsvollzieher in Thorn.

Nr. 1028
angeschlossen.

KaMovski, Thorn.
______ Mellienstraße 61.

Lnm Nemesis

r̂ o/r /d ?/F. o/i.
der

neöen cks,- ̂ pok/re^e.

Damen-Friffer-Salon,
ZuSvlLtwu, WsmLurs.

ZSsriA ZsrssÜLlvL, MeUienstr. 78. pt.

Flechten

M it 4 Stück Obermeyer's Med. 
Herba-Seife hat Herr Postass. Panz-

Zahreu- 
lauge 

trockene
beseitigt.

Herba-Seife ä Stück 50 Pf., 30 Proz. 
verstärktes P rä p ara t 1.50 M . Zu haben 
in allen Apotheken und in den Drogerien 
von ArZL«»r', ^  «rlk«^,
M . ttO irL r»«« ,
^  L ir L n ik v .  dl. FL.
XrivSsL. und ck H v d v ,- .

Wocheu!ang halld. Zr» Ware!

L . 4 S I  M a r k s
' 1 Vld. fs. o  ^  ^  L- Stör '

geränck. ^  K  k l) § s
Je 1 Büchse ff. Nottm. und Getehr. 

20 ff. Feitfl. Az Her. u.
1 Kille ff. Bück!. Porto 

DM7 frei! Alles zusammen 3.7S Mk. 
L .  Swineiltünde 99,

Ostsee, Fijchkonseroen-Fabrik.

1. ̂ llffllgWks,. .  08l(8s 81ONI M . ^

M  vMilmtriZ äeil 22. liimm:

Invemm-tluzvttkaus!
ölllM

N
 ̂ -------------'W olls, D ü ii, L ö iä s ------------ ---: eulMlleli billlg.

V oH L iinK s

Zvon d' L1K. 3.V.

KiMüü-Möl -

—  vorMdrisss —  «

von W M L. LQ. i'N
Li

g ̂Ws-.UML- ! M WM
I 8 S Z T Z ?  p r s l s r ^ v r l .

OioZMKriAeIiWölI-lI>riös
von «d' L lk . Lll.

19Koslöms .

— Msslisek uuä maririö — b.
vou L lk . 3.U.

Zie neueste Sauerstsstheilmethode.
Vanadozon, Banadioserum lInjekiion), Phosphor-Vanadozon, 

Vanadoform usw., kon-entriette wässerige Lösungen von Scmetsloff übel- 
iadenen Chioiatsalzen mit einem nnglf.'gsn Vanadinmsalz. Die mächtige 
Witk. ng beluht auf der Spaltung der Cylorade in Chioride und Sauer­
stoff durch das Vanadium bei Berührung mit Alkalien lBlut, BazilUn 
u!w.). Die Mittel sind Erzeuger von Ozon im großen Maßstabe. Die 
Nahrung wild prompt ausgenutzt, Magen und Darm verdauen vollständig, 
das B lut vermehrt sich sehr schnell, die Körperzellen ersta ken, der Stoff­
wechsel w!rd normal; zugleich vernichtet der aktive Sauerstoff durch Zer­
setzung die alkalischen Kiankheilsgifte. Die Methode ist neu, von Klmikeii 
und Aerzten genau geprüft nud liefert b sher nie gekannte Resultate.

Die Gebiete sind: 1) Blittscl,wache, Schwäche der Kinder nnd 
Greise (Herzmuskel chwäche), 2) Maoen- und Darmleiden (Appetitlosig­
keit, chroni che DurchMe rc )', 3) Tuberkulose, Bronchitis, die Folgen 
von Syphilis; durch Velnichtung der Toxine und Bazillen, die erhöhte 
Kraft des Blutes und den starken Appetit, 4 Nervenleiden <76 Proz. 
der Neurasthenie), chron. Rheumatismus, Veitstanz, bestimmte Fälle 
von Zuckcrharnrnhr, Nierenleiden nach Jnfekrionskrankheiten. Aeiztliche 
Broschüre gratis. 1 Fl. sür einen Monat 10 Mk. durch die Apotheken, 
wo nicht, durch das ärztlich geleite e Vanadlnm-Depot, Köln Lindenthal, 
Theresienstraste 34. Vunadiol ist Nachahmung.

I  W  ^
^ l l M l e m b e r g ' - c h e .  

/ V l e t s I I w s  i » e n  k s b n i  k  
6 e i L > i n g e n - 3 t .

ü ö b r s u c l , 5 - u . l . u x u ! g e f a t e '

M  Wts lilili LSlliöLSiiS Küli8i!l
SM ls» IIIüI SWkH « i» ,

fasse siek die LIavierausLÜZe 2u den Opernnerken 6es 1808 in Vresäen 
Aeboreuen unck 1863 in Oläesloe in Holstein verstorbenen köniZI ^lusiir- 
direktors üe iur. ^.uZ. Lebultris kommen. Die Werke eignen sieb vor- 
2Ü§liek ^ve§en des Leielitums nn kein durebKearbeiteten Oboren und 
DnsemblesLeben 211 ^.nkkübrunKen in OesallKvereinen 1 A s ito tL i'i« ,  
L-v»' 2 . 1 r ; N .  Oper in 3 ^kten. Vioktun.^ von
Or. ^larün Lebultre. kreis Ü1. 6 .— . 2. L-r«z (I^udwi§
der Römer). Oper in 5 ulkten, le x t  naob Intentionen des Komponisten 
von v r . LIartin Sekultss. kreis ^1. 6 .—. 3. N L v  8 Lrr'vno. Oper in 
4 ^kten. I'ex t von I)r . Martin Lebnltre. kreis U . 6 .— . 4. Lds,' 
/htliSioiHr'llnKr (RoQtrappe). ^lusikalisek-dramat. ^läreben in 3 ^.klen. 
le x t  vom Rompovisten, mit einem Vorspiel von Or. Hlartin 8 ekult26. 

kreis U . N .— .
Die Ouvertüren nnd die lextbüeber ?u den vier Opern^verken stellen 
gratis 2 ur Verkü§un§ — l̂usvvalllsendunAen werden Zern LusAeküllrt. 

2u lle^iellen durell:

Sesvdvwter Sodultts, LUrLoll L. Sarr,
^ v I L L Z r ' a v S n  1 0 .

sofort durch

Keine ermüdenden Fingerübungen! Besondere Schulen unnötig! >
Jedes emzelne Stück mit leichtfaßlicher Erklärung!

.W alther's  Notengeist" ermöglicht 
es, daß jedermann, ohne Rücksicht 
auf Alter und Bildungsgrad, die 
schönsten Kompositionen klassischer 
und moderner Meister aus dem 
Klavier spielen kann."

„W altker's  NolengeLst" verlangt 
weder Vorkennnns noch musikali» 
sches Gehör. Alle Stücke sind 
melodiös und klangvoll arrangiert.

W aU her's Noterrgeijt' ist so leicht 
gesetzt, daß Fingerübungen usw.  ̂
die niemand anhören mag u n d! 
durch welche vielen das Erlernen 
des Klavienpiels verleidet wird,  ̂
gänzlich ausgeschaltet werden.

W alLsr's Nolengeist" besitzt in 
allen Berufen lausende von Anhän- 
gern. d.e durch glänzende Dank- 
schreiben die VorzügUchkeit dieses
S y lems bestätigen.

Sämtliche Piseen sind auch für H arm onium  geeignet!
Verlangen S ie  soiort ausführlichen Prospekt m it Probestück. 

Zu beziehen durch jede Musikalien- und Buchhandlung, sonst vom

Verlag Intoii I. kviijiuiiiii, H°smü!Ll'LM°r Nmb.̂ g«!' j

Z u  » k l l r i l i l l r n

Grüne

AM«
diesjähriger Ernte, vorzüglich kochend,

s. Z e n tn e r  8  M a r k ,
wieder zum Verkauf.

G u t Rosenberg
bei Swrerczynko, Kreis Thorn.

2-Sitzer, 2 Zyl., sehr gut erhalten, 
zuverlässig, b i l l i g  verkäuflich. 

Näheres

Goldwarengeschaft,
Baderstr. 23.

« z « t . M L L K ! » L
Herrn, verkallft billig

L t t k l k v ,  Mellienstraße 115, 2.
Schreibtisch (Diplomat), gr. Trumeau- 

Spregel, Regulator zu verkaufen
Drückenstraße 40, 1. 

Verkaufe von sofort mein hrer in der 
schnell aufstrebenden Stadt, in allerbester 
Geschäftslage belegenes

von fast 62 4 Morgen, durchweg Bauplätze, 
außerdem prima Boden, bebaut mit 5 
zumteil neuen Gebäuden, alles in einem 
Plan mit nahezu 100 Meter Straßen­
front, ca. 8 Minuten vom Bahnhof 
entfernt.

A r g e n « !« , W i lh e lm s t r .  5 7 .
b r .  S o k u l L .

des deutschen Edelschweines und ver­
edelten deutschen Laudschweines, verkauft

M M M W e l M i M M  

Nr LüMMMMm«, 
Gurske, Polt AsWae».

Fernruf P e n , au d.

t StnhlschUtten für Kinder, 
t Gardinenspanner

umständehalber sehr billig zu verkaufen 
Rojenowstraße 5, 3, r.

Beabsichtige mein 70 Morgen großes

Landgrundstüü,
in der Nähe Thorns. besteh, aus gutem 
Boden, teilweise Weizenboden. sow.Wald, 
Wiese und massiven Gebäuden, weg. Umst. 
billigst zu verkaufen. Ang. u. 0 . 8 .  472 
on die Geichäftssteile der „Presse" erb.

Vorzüglicher

5
direkt vom Lieferanten, äußerst billig 
abzugeben.

Augebote unter KU. RL. an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

1600 nr FM lchilg ltis
und

m. 30 Mikgtn
sind billig zu verkaufen.

Anfragen unter 1^. A I. an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

3 Tamen-Maskenkostüme
sehr billig zu verkaufen, eoentl. tei weise. 

Mellienstraße 64, 1 Tr.. l.

(deutscher Schäferhund) mit Stammbaum, 
2'/r Jahre alt. ebenso 2 junge. 3 M o­
nate alte Hündinnen, prachtvolle Exem­
plare. sind billig abzugeben.

Wo. sagt die Geschästsst. der..Presse".

IwerMhner^
zu verkaufen. Lsm L L e asr, Bergstr. 48.

H s ll i i i i i is s i l i i i i t l i i i l t

Gut mövlicrlcs Zimmer
mit voller Penfion vom L. 2. zu ver­
mieten Gerderstr. 27, 3.

Gut möbl. Zimmer
von sogleich billig zu vermieten

Coppernikusitraße 17.
(Möblierte Wohnung und möbl. Zimmer 

zu verm. v. 1. 2. 14. Juukerstr. 6.
Möbl. Wohn-- u. Schlafzim. m. a. oh. 

Burschengelaß vom 1. 2. zu vermieten 
Tnchmacherstraße 26, pt.

G ut möbt. P a rt.-V o rS e rz im . sep. 
Eiug , v. r. 2. 14 z. vm. Gerechtestr. 33.

Freundliche
3-UMiier-WGliiig
mit Gas und allem Zubehör, vom 
I. April (auch früher) zu vermieten

Zedanstr. 5»,
in der Nage des Bayernoenkmals. 

Gt. möbl V orderz. z. vm. Bäckerstr. 2v, pt.

r M U M M c h m g e »
sosorl zu v.umieleil.

L i i p t n s k l ,  Schulstraße 16.

HerrMWche

Wohnung
von 6 Zimmern in der 1. Etg. 
mit Balkon, Bade- und 
Mädchenzimmer u. Zubehör, 
im Zentrum -er Zta-t ist 
vom 1. April zu vermieten. 

Näheres

SeglerstrsßL 22, L.

itgelaß, Mellienstraße 109, sofort 
_____rieten.

Nemrivk I-üttmaiw,
G. m. b. H., Mellienftr. L2g. 1.

L v i l l r i v d  L Z t t M M l l ,
G. m. b. H., Meilienitr. 129, 1.

L ndenftrußL 8.k«r-zWki«MW
mit Badeeiikrichtung nebst allem Zubehör 
mit Pferdestatt für 2 Pferde mit auch 
ohne Stall vom 1. 4., sowie Pferdestall 
sür 3 Pferde von sofort oder 1 .4 . zu 
vermieten___________Mellienstraße 64.

Wohnung,
4 Zimmer, Küche und Entree mit allem 
Zubehör zum 1. April 1914 zu ver­
mieten.
_________A lN eS ko . Coppermkusstr. 24.

Versetzungshalber m eine

r - « . t - W M a O i i i W
vom 1. 4. zu verm. Mellienstraße i01.

K m M . S - N l M M N «
nlit Balkon u. reicht. Zubeh. v. jos. oder 
später zu vermieten MeUienstr. !38.

3 Zimmer. Küche. Entree und Bad,

88. L t s Z s :
3 Zimmer, Küche, Emree,
per t. 4. t4 zn vermieten.

Auf Wunsch elektr. Licht. Zu erfragen 
im Kontor

D . Araberstr. 13.

5 Ztmmer,Küche, mit bejonderem Eingang, 
Mädchenge.aß und Zubehör, 1. Etage 
ganz, Jakob,iraße 13, von sofort oder zum 
1. April d. Js. zu vermieten. Besichti- 
gung 10 Uhr vormittags.___________

1. Etage, Manenstraße 8, mit Bad, 
Pferdestatt, eventuell Wagenremise. und 
Zubehör vom 1. April zu vermieten.

Nä -eres parterre, links, dortselbst.

, 2 - .  3 -  u. 4 -A iii» ik lU is !jii i» ig k U
sind von sogleich zn vermieten

Turm krane 12, 1 T r .

s gilt « I .  Wm,
1. E t, per 1. n. M ts. oder später zu ver- 
mieten HL-.Srni i t .

Möbl. Zimmer mit gllter Pension zu 
vermieten _______ Gerstenstraße 9a. 1.

2-Nmmerwohmmg
und Zubehör vom 1. 4. 14 zu vermieten. 
Zu erfragen Schul,tr. 3. 2. L r ,n « k e i-.

Eine freundliche

von 4 Zimmern, Küche, Mädchenstube, 
Bodenkammer und Keiler von sofort oder 

zum 1. April d. Js. zu vermieten.

C. Ilunblsivski''̂  ÄiiOliickttki,
Katharinenstraße 4.

L O n e .  m s lil. W z i t t S W l i i i i i i l S .
Ecke Neustadt. Markt und Gerechtestraße

Ane kleine Wohnung,
2 Zimmer, helle Küche und Keller, Sch oß- 
straße 16, vom 1. April zu vermieten. 
Preis 2 40 Mark jährlich.

LLii'n»«;«, Iakobstraße 7, 2.

Wohnung
von 3 Zimmern mit Gas u. Bad, Garten­
land und reichlichem Zubehör vom 1. 4. 
zu vermieten

C n l m e r  C hanssee  3 8 .
Zu erfragen daselbst, t Treppe.

M  W. «elMNW.
1 Zimmer, Küche und Zubehör, soeben 
frisch hergerichtet, an ruhige Mieter sogl. 
oder später zu vermieten.
_______ Frau SLi-oL, Kasernenstr. 9.

Kleine Wohnung,
1 Stube. Kam»,er und Küche, umstände­
halber für 12 Mk. monatlich sofort zu 
vermieten.
______ Coppernikusstraße 24.

M m n « ,  L L - . ! . ' ' . » . L , ° S
zu vermieten Turmstr. 12, 1.
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Die presse.
(Drittes Blatt.)

Preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

«r s,?:. Sitzung. 17. Januar, 11 Uhr.)
M E ste rt 'U ,: Handetsminister Sydow.

Präsident G.af S  ch w e r i n-Löwitz eröffnet die 
«rtzung und stellt zur Beratung die von der S taa ts- 
N ^ " L 5 ? r ö '- e g t e n  V-r°rdnungen zur ersolg- 
v^Msen Brkampsnng der akuten spinalen Kinder- 
M m ung in den Regierungsbezirken Hannover und 
Wiesbaden. Die Absperrungs- und Aufsichtsmaß- 
nayiMn sollen aus 6 Monate ausgedehnt worden. 
L ^  KranAeit ist, wie ein Regierungsvcrtrrter aus- 
H »  ^ 0 9  zum erstenmale auM treton. Die Ar- 

sind unbekannt. Stach kurzen Beinoclungen 
Dr. F a ß b e n d e r  (Z tr )  und A r n i n g  

^  stmrmt das Haus den Verordnungen zu.

schrist.
. . Abg. DelLrück (kons.): W ir halten das Ee- 

gut und ann'Hmbar, haben aber das Be- 
daß dadurch den Aktuaren die Einnahme» 

Mchmale-t werden.
B a r t s c h e r  (Z tr .) : Der Entwurf ent-

^  m ^7^ Interesse des Publikums. W ir stimmen 
oer Vortags zu. Nach weiteren Zustiinmungserklä- 

-̂n der Abgg. Vi e r e c k  (sreikons), B o i s l y
^natl.) und B a s r w a l d  (Fortschr.) erklärt ein 
^rgicrungsvertreter. daß in, Verwaltungswege da- 
N .  Scho-gt werden würde, daß nicht zu hohe Ge- 
"M k n  genommen werden. Die Vorlage wird in 

«  ^  zweiter Lesung angenommen, 
folgt die erste Beratung des 
E 'ltw urfs eines Wohnungsgesetzes. 

Handslsmmlster Dr. S y d o w :  Durch dre Em-

»»»«' ^  Minderbemittelten Bevolkerunaskreisen 
N M n d e  Unterkunft zu schassen, das seit einem 

Plihrhundert durch die zunehmende Jndu- 
k^Eisierung entstand, kann nur aus gefttzgcbevi- 
Ichem IZege ^  Leibe gerückt werden. Es macht sichLvege ^  Leibe gerückt werden. Es macht sich 
Im  billiger Arbeiiierwohnungen erforderlich
und 
such

""M -nnoerung
Zahlen. I n  Schöneb-ro hatten

Förderung der Baugenossenschaften 
^ ^ ^ E n s tü tz u n a  der kommunalen Bestrebungen 

bereits dre Verwaltungsbehörden 1901 zur 
Frage beizutragen. Wie dringend das 

 ̂ oourfms nach Ändermng der Wohnoerhältnisse ist,
1908
hstz-Zohnunaen höchjtens ein 

von ihnen fehlten wieder bei d^m 
lE m e n  Te^l die Küche. Von den Einzimmerwoh-

seir<- ,7-.' mir meyr als sUNs Dewoynern oe-
D ntte l aller Bewohner überhaupt war in 

unto von höchstens einem heizbareil Zimmer
M is^^rach t. Die Leute mit geringem Einkommen 
ki;. ?N mehr ctls o'm Viertel ihr^'s Einkommens 
mr die Miete aufwenden. Der Anteil der kleinen 
Wohnungen an den leerstehenden Wohnungen war 
2^ l Ser^ger als bei den mittleren Wohnungen. 
^  üewe-st. daß sich die Bauulrternehmungen un- 
gern mit der Herstellung kleiner Wohnungen be­
rsten. Im  rheinisch-westsälischen Industriegebiet ist 

Schiafgänigerwesen ganz besonders ausgebildet. 
E  Regierung begrüßt es dankbar, daß der LanD- 
M ,  sich bereitewklärt hat, an der R  golung der 
Wohnungsfrage mitzuwirken. Der Gesetzentwurf 
Werst darauf hin, daß die Baublöcke nach den ver- 

WohnLedürfnissen verschieden groß her- 
r^'tellt wenden sollen, und daß sich auch die Straßen 
A  verschiedener Breite herstellen lassen. Beides 
^ i '^ g e e ig n e t  sein, Terrain für kleinere rutd bilU- 
Â ve Bauten zu erschließen. Forner ist nicht zu be- 
! ^ ie n .  daß der Einfluß der städtischen Hausde- 
"d^r rn d-en Kommunalvertretungen die Wirkung

Endlich gesunden.
Roman von H e d d a  v o n  S c h mi d .

----------  t Nachdruck verboten.)
(6 Fortsetzuilg.'

«Wre lautete das alte Lied Dagmar, an wel­
ches du vorhin dachtest," fragte Dora nach eini­
g n  Minuten, „kennst du es auswendig?"

„Ja, es gefiel mir so iehr, und da sagte ich 
es mir so lange vor, bis ich es behielt."

Und Dagmar begann mit halblauter 
stimme:

^ c h  hörte von falscher Liebesmär,
Die ern Mund mir einmal entbot:
Ich kenne die Lieb', und ich weiß, ich war', 
Wenn ich liebte, getreu bis zum Tod.
Und hörte von Lieb', die keck in der Lust,
Doch feig in Leid und in Not.
Zch kenne die Lieb', und ich fühl's in der Brust, 
Kühn muß sie sein bis zum Tod.
Und ich hörte, die Lieb' sei an brandendem Riff 
^  armes verlassenes Boot,
Ich kenne die Lieb' und ch würde ihr Schiff 
Behüten getreu bis zum Tod.
Und ich hörte, die Lieb'-sei sanft und mild,
Wie dämmerndes Abendrot,
Pch kenne die Lieb', und es ist mir wild,
Wild muß sie sein bis zum Tod.
U ie  S turm  muß sie sein und M eeresflut. 

K äm m en wie Fackelrot.
Atem Hertz wie des Sam um s Glut, 

erbarmungslos wie der Tod."

^  din letzten W orten  un- 
illrurlich ihre Stimme erhoben, nun. wo sie 

!)wieg, vernahm man Sekunden lang nur das 
^ ^ P lä tsch e rn  der gegen den Kai anflutcnden

Dann wiederholte Dora in seltsam zittern- 
.em Ton: „So erbarmungslos wie der Tod!" 
^-otzlich lachte sie hell auf: „Unsinn. Dagmar, 
"le Liebe ist Unsinn, und du kaum flügge ge­

wordenes Nesthäkchen, solltest dich gar nicht mit

gehabt hat. w ß  sie den Wünschen, nach Erweite­
rung der Bau- und Wohngelegenheit in äst m dem 
wünschenswerten Maße entgegengekommen sind. 
Das ist nrenschlich naheliegend. Ih re  eigenen In te r ­
essen stehen in einem gewissen Widerspruch mtt 
einer weitgehenden Vermehrung der Wohnungen. 
D'e Polizei kann auf die Festsetzung der Flucht­
linie nur insoweit einwirken, a ls  die Sorge sur die 
öffentliche Sich rheit und Ordnung mbetracht 
kommt; das WohnLebürfnis gibt bisher keinen An­
laß zum Eingreifen. Hier greift.der Gesetzentwurf 
ein. Der Entwurf sieht ferner einen Dispenz vor 
von dem Bauveroot, das nach H 11 des Fluchr- 
liniengesetzes für die Straßen erlassen werden kann, 
die noch nicht vollstänid'g zugänglich sind. Eu-dlich 
schlägt der Entwurf die Übernahnre der lex Adickes 
üb^r die'Umlegung von Grundstücken auf das ganze 
preußische Staatsgebiet vor. Bei der Herstellung 
von Spaßen und ihrer Unterhaltung muß differen­
ziert we den zwischen Wohnstraße und Verkehrs­
straße. D'e ersteren können leichter und billiger her­
gestellt sein. I n  der Wohnungsordnung bestimmt 
der Entwurf den obligatorischen Erlaß von Woh- 
nungso.dnungen in Gemeinden über 10 000 Ein­
wohner. Er verzichtet daraus, bestimmte M inim al­
anforderungen festzulegen, weil dazu der Bew'ch 
des preußischen S taates zu groß ist. Ferner wird 
für Gemeinden mit mehr als 100 000 Einwohnern 
die Errichtung eines Wohnungsamtes obligatorisch 
festgelegt. Wenn auch in der vorliegenden Materie 
besond rs die Gemeinden im Westen bereits viel 
getan haben, so ist doch darauf hinzuweisen, daß z 
B. die S tad t Berlin erst unter den Auspizien d'eses 
Gesetzes darangegangen ist. eine geregelte Woh- 
nungslon-jirolle einzuführen. W ir haben im Reich 
55 Städte mit 100 000 Einwohnern und mehr, da­
von haben nur 23 eine ßeregelte Wohnungsfür- 
sora". Ähnlich verhält es sich mit der Wohnungs- 
aufstcht. Die Wohnungsfrage ist eine Kultursrage 
ersten Ranges. Ich bitte um wohlwollenide Prüfung 
des Entwurfs. (Beifall.)

Abg. v. H a s s e !  (kons): W ir wünschen, daß 
die Kommission M ittel und Wege finden w rd, die 
das Gesetz rn den Bestimmungen, dre d^n Wünschen 
des Landtags nicht entsprechen, brauchbar machen. 
Es sind besonders die unterschiedlichen Verhältnisse 
zwischen den großen industriellen Städten und dem 
p la ttn  Lar.de zu berücksichtigen. Die Tatsache, daß 
das Land immer noch ein größeres brauchbareres 
SoldaenM aterial liefert, beweist, daß eine gesetz­
liche Regelung auf dem Lande nicht notwendig ist. 
Zwe'fellos liegt in den S ta d tn  eine Reihe großer 
Mißstände vor. Nicht nur in Berlin, sondern in den 
morsten Großstädten sind die Kleinwohnungen 
durchaus ungenügend. W ir sind gern bereit, an der 
Abstellung der grossen sozialen Schädigung n  und 
Notstände mitzuwirken. Ich beantrage eine Kom­
mission von 21 Mitgliedern. Ich möchte die Hermen, 
die da alles oder nichts wollen, die nichts als 
WohnungspoliLiker, fragen, ob sie sich klar gewor­
den sind darüber, wenn mit einem Schlage rnehr 
als 50 060 Wohnung"n als ungeeignet erklärt wer­
den. Das wü,de eine schwere Schädigung der Haus­
eigentümer und Hypothekengläubiger bedeuten. Is t 
denn der Grundbesitz schuld daran, daß leider so 
viele Arbeiter in ungenügm'den Räumen wohnen 
müssen? Die Entwicklung der Industrie ist so schnell 
erfolgt, daß die Grundbesitzer nicht den Änsprüchon 
genügen konnten. Anzuerkennen sind die Bemühun­
gen violer S tädte zur Besserung. Das in dem Ent­
wurf vorgesehene Eingreifen der Polizei darf nur 
die u ltim a rntio  sein. W ir wenden bei der Bera­
tung nach Kräften das Interesse des Mittelstandes 
wahrnehmen. (Beifall rechts.)

Abg. Dr. W ü r m e l i n g  (Z tr.): Wir wünschen 
zur Durcharbeitung des Gesetzes eine Kommission 
von 28 Mitgliedern. Das G setz ist ein ernster Ver­
such zur Lösung dieser wichtigen Frage. Wir stehen 
rhm durchaus sympathisch gegenüber. W ir werden

jedoch den Entwurf nicht vom Startdpunkt des Rer- ? nicht für 
ches, sondern von dem Preußens behandeln, das kommen.

das Land passen, sollen tn  Fortfall

solchen mondscheinartigen Versen beschäftigen, 
die verwirren nur Kopf' und Herz."

„MonL^cheinartig? Nein. Dora, es spricht 
solch' eine Kraft, solch ein Feuer aus den Stro­
phen. und ich denke mir, du wärest imstande, 
einmal so zu lieben, kühn, heiß, wild, unbändig 
wie die stürmende See!"

„Gott behüte mich davor! Kind. was fällt 
dir ein? Nein, mit den Jahren werde ich das 
ursprünglich in mir schlummernde Phlegma 
überhand nehmen lassen, werde einen steinrei­
chen Mann heiraten, ohne Liebe natürlich 
reich muß er aber sein und vornehm» meinet­
wegen eine mit Podagra behaftete Exzellenz 
— und dann werde ich mir alle Mühe geben, 
ebenso entsetzlich steif und langweilig auszu- 
schen. wie unsere Frauen auf den Ahnenbil­
dern. Nun aber komm, ich mag nicht an Villa 
Veilchen vorüber. Dem Menschen könnte es am 
Ende einfallen, uns auf der Promenade an­
zureden. Die Tanten warten auf ihrer Ve­
randa auch gewiß schon mit dem Mittag auf 
uns und wir erhalten sicher eine Strafpredigt 
über unser langes Umherstreifen."

„Seit wann fürchtest du Strafpredigten, 
D ora?"

„Ich fürchte sie nicht, ich gehe doch immer 
meinen eigenen Weg und bleibe Herrin meines 
Willens. Aber langweilig ist es mir. es in 
allen Tonarten geschildert zu hören, daß die 
jungen Mädchen jetzt anders erzogen würden 
als früher, daß man ihnen viel mehr Freiheilen 
gestatte als es in alten Zeiten Sitte gewesen 
usw.! Ich wollte, M elitta und Papa-wären schon 
da, und ich kutschierte heimwärts."

„Die Albernheit von Herrn Wald " fuhr 
Dora fort, ,cheute mit nach Hapsal zu kommen! 
Die garrze Fahrt hierher ist mir eigentlich durch 
seine Gegenwart verdorben. Warum muß dieser

wir auch in dieser Beziehung stark erhalten wollen. 
M an wird bei d'm Entwurf zwischen S tad t unD 
Land differenzieren müssen. (Beifall rechts und im 
Zentrum )

Abg. K ü n z e r  (natl.): Meine politischen
Freunde begrüßen den Gesetzentwurf. Die Woh­
nungsfrage hängt aufs onaste zusammen mit der 
Gejundhelt und der Entstehung sittlicher Not UND 
Verbrechen. W ir betrachten aber den Entwurf nur 
als eine Abschlagszahlung und erwarten, daß die 
SLaatsreg.erung uns bald eine Regelung des Real- 
kredits vorschlagen wird Unsere Bodenkm im ein­
zelnen hoffen wir durch eine Kommissionsberatung 
lösen zu können. Es l'egt kein Grund vor, bei der 
Festsetzung der Bauffluchtlimen der Polizei größere 
Rechte einzuräumen. Durch den Entw urf wird die 
Selbstverwaltung der Gemeinden stark beeinträch 
ligt. Die Wohnungsaufsicht muß kommunale Eln- 
r'chtung bleiben. Die Wohnungsfrage ist keine Par- 
teisache, sondern eine Sache der Menschlichkeit, von 
ihrer glücklichen Lösung hängt die Gesundheit und 
Stärke der Nation und des Vaterlandes Äb. (Bei­
fall.)

Abg. L u d  icke (freikons.): W ir treten dem An­
trage auf Beraikng einer 28gliedrigsn Kommission 
Lei. W ir wollten M vn bei Schaffung des Zweck­
verbandsgesetzes für Berlin dem Zweckverband die 
Regelung des Wohnungswesens übertragen. Meine 
poetischen Freunde stehen auf dem Standpunkte, 
daß 'rre Wohnungsfrage der Landesgesetzgebung 
überlassen bleiben muß. Unterschieden muß werden 
zwischen verschuld ter und unverschuldeter Woh­
nungsnot. Berlin steht erheblich besser da a ls die 
S  ä.dte in Süddeutzchland. I n  Berlin ist viel getan 
worden für Schaffung gesunder Wohnungen. Ich 
erinnere an die Räumung des Scheunenviert'^s. 
W ir wollen hoffen, daß ein Gesetz herauskommt, 
bei dem die Mreter M  wohnen, aber auch die 
Hauswirte bestehen können. (Beifall.)

Ministerialdirektor Dr. F r e u n d :  Der An­
schauung. daß die Regierung ihr Versprechen nicht 
zu hinten gewillt sei» die Baupolizei aus dee S.ädre 
zu ckörri-ragen, mutz ich entgegentreten. M it Aus­
nahme der Städte Kassel. Koblenz, Fuida, S aar­
brücken, Wiesbaden und Berlin mrt den Nachbar- 
städten ist dies geschehen.

Abg. Dr. F l e s c h  (Fortschr.): W ir müssen uns 
entschieden gegen die Annahme aussprechen, als ob 
das Wohnungsgesetz nur für die Städte und nicht 
auf dem Lande notwendig ist. Die Avdeiterwoh- 
nungen auf dem Land» lassen sehr viel zu wün­
schen übrig. Durch dW schlechten Wohnungen ver­
treiben die Herren vo» der Rechten die ländlichen 
Arbeiter, denn ihnen sind die ausländischen Saison­
arbeiter lieber. W ir verlangen vor allem, daß dve 
Wohnurnaspolizei durch die Gemeinden ausgeübt 
wi.d. W ir wetderr uns in der Kommission bem ü­
hen, e 'n  brauchbares Gesetz zustande zu dmngen. 
(Beifall links.)

Abg. Hi r s c h  (Soz ) : W ir sind prinzipiell ge­
neigt an der Veubesserung des Entwurfs mitzu­
arbeiten, werden aber nicht au,hören mit dem Ver­
langen nach einem Neichswobnungsgesetz, denn das 
Haus ist in seiner jetzigen Zusammensetzung nicht 
geeignet, den sozialen Ansprühen Rechnung zu 
tragen. Wir sondern schon seit langem eine Woh­
nungsfürsorge. Die Wohnungsfrage kann unseres 
E'achtens nur gelöst werden unter der gleichzeitigen 
Lösung der Grund- und Bodensfrage. Der vorlie­
gende Entwurf ist ein untaugliches M ittal dazu.

Ein Schlußantrag wivd angenommen. Der Ent­
wurf wird einer Kommission von 21 Mitgliedern 
überwiesen.

I n  aner persönlichen Bemerkung stellt Abg. 
v. H a s s e !  (kons.) fest. daß er nicht gesagt habe, 
das Gesetz solle nicht tuf das pl-ab« Land ausge­
dehnt werden, sondern nur die Bestimmungen, die

verhängnisvolle Herr Verwalter auch gerade 
heute einen Mastochsenhanbel hier abschließen. 
Ich hätte am liebsten geweint vor Ärger, als ich 
ihn heute morgen aus dem Lhar-ü-banc sitzen 
sah; einzig und allein deshalb, weil ich nicht 
mit ihm zusammen eine Equipage benutzen 
wollte, verzichtete ich darauf, auf dem Herwege 
selbst zu fahren und setzte mich lieber in den 
Wagen. Aber den Triumph, zu glauben, ich 
fürchte mich, die wilden Falben zu lenken, gönne 
ich ihm doch nicht; auf dem Rückweg fahre ich — 
meinetwegen kann er hinter mir sitzen, wir 
fahren ja auch sonst stets mit einem Diener."

Es war ein fast trauriger Blick, mit dem 
Dagmar ihre Schwester streifte. Weshalb nur 
verleugnete Dora stets ihr besseres Selbst? Es 
klang alles so hochmütig und herzlos aus ihrem 
Munde. Glühte nicht dennoch ein reiner, edler 
Funke unter der Krustd starrer Vorurteile?

Die Schwestern hatten den kurzen Weg von 
der Promenade bis zum Hause ihrer alten 
verwitweten Tanten zurückgelegt und standen 
nun vor der halbgeöffneten Gartenpforte.

Eine schnurgerade Allee, von Jasminbüschen 
eingefaßt, führte bis zum Wohnhaus, welches 
mitten im Garten lag. Auf der Veranda stand 
ein gedeckter Mittagstisch, und eine der drei 
alten Damen beugte sich über das Geländer und 
schaute nach den saumseligen Nichten aus.

„Wo sie nur so lange bleiben! Die Suppe 
verdirbt und der Braten wird hart. Natürlich 
hat Dora wieder irgend einen Sreich verübt!"

„Wozu gleich etwas Schlimmes voraus­
setzen" meinte begütigend die zweite Schwe­
ster, eine 'anst und leidend aussehende Dame» 
welche emsig strickend in einem bequemen Gar 
tenstuhl saß.

„Da kommen sie" rief die dritte der Schwe­
stern» welche als die jüngste über die unge-

Das Haus vertagt sich.
Montag, 12 Uhr: Landwirtschaftsetat.
Schluß 4 Uhr.

Deutscher Reichstag.
193. Sitzung vom 17. Januar.

Am Bundesrats lisch: Dr. Delbrück.
Präsident Dr. K a e m p s  eröffnet die Sitzung um 

11 Uhr 17 Minuten.
Zunächst werden die Gesuche um Erteilung der 

Genehmigung zur Erhebung oer Anklage gegen die 
Abgg. Sc h i f f e r - Bor ke n  (Zentrum), D a v i d -  
s o h n  (Soziawemokrat) und B e h r e  n s  wirtschaft­
liche Vereinigung) entsprechend dem Kommissions- 
antrage abgelehnt, obwohl

Abg. Sc h i f f e r - Bo r k e n  (Zentrum) bittet, aus 
persönlichen Gründen die Genehmigung für sein« 
Angelegenheit zu erteilen. >

Es folgt die zweite Beratung des 
Re.chsetats für 1914.

Zur Geschäftsordnung schlägt 
Abg. E o r h e i n  (fortschrittliche Volksparkei) vor, 

um eine Zerstückelung der Materie zu vermeiden, zu­
nächst die sozialpolitischen Fragen und sodann die 
mirtschastspolitischen zu behandeln.

Abg. E r o e b e r  (Zentrum) ist mit einer der­
artigen Trennung einverstanden, bittet jedoch, zuerst 
die wirtschaftspolitische Debatte vorzunehmen.

Abg. S c h e i d e m a n n  (Soziatdemokrat) schließt 
sich der Anregung des Abg. Eothein an.

I n  der Abstimmung spricht sich das Haus dafür 
aus, zunächst in die Erörterung sozialpolitischer 
Fragen einzutreten. .  ,

Abg. S c h mi d t - Be r l i n  (Sozialdemokrat): W n 
können nicht zugeben, daß der Aufschwung in unseren 
wirtschaftlichen Verhältnissen als Erfolg unserer 
nationalen Wirtschaftspolitik zu bezeichnen ist. 
(Glocke des Präsidenten.) „  ^

Präsident Dr. K a e m p s  bittet den Redner, sich 
an die eben gefaßten Beschlüsse des Reichstages zu 
halten. Als der Redner seine wirtschaftspolrtischen 
Ausführungen darauf fortsetzt, ermähnt ihn der 
Präsident wiederholt, diesen Teil seiner Ausführungen 
zu unterlassen. (Heiterkeit.)

Abg. S  ch m i o t - Berlin (Sozialdemokrat): Der 
Zentralverband deutscher Industrieller hat seiner 
Einfluß auf die Presse verstärkt. Es steht ihm jetzt 
der „Berliner Lokalanzeiger" zu Diensten. Viel 
interessanter aber ist, daß der Reichskanzler persönlich 
an großindustrielle Kreise herangetreten ist mit dem 
Wunsche, man möge dem Scherlschen Verlage die 
erforderlichen 10 Millionen zur Verfügung stellen, 
damit der „Lokalanzeiger" nicht in die Hände von 
Moste oder Allstem fall«. Die Arbeitsverhältniste 
in der schweren Industrie find gänzlich ungenügend. 
Trotzdem wird gegen die Fortführung der Sozial­
politik von den Unternehmern ständig Propaganda 
gemacht. Der Beirat für Arbeiterstatisttk sollte auch 
die ungewöhnlich ausgedehnte Arbeitszeit bei der 
Berliner Omnibusgesellschaft beachten. Seit 1898 
ist nichts mehr zum Schutze der jugendlichen Arbeiter 
geschehen. Die Innungen üben aus die Unternehmer 
einen bedenklichen Terrorismus aus. Leider ist die 
Klassenjustiz bei uns gang und gäbe. (Vizepräsident 
Dr. P a a s c h e  rügt dies als Beleidigung des deut­
schen Richtcrstandes.) Gewiß gibt es in Deutschland 
Richter, die das verurteilen. Es wäre auch wirklich 
traurig, wenn es keine Richter gäbe, bei denen sich 
der Ekel gegen solche Parteilichkeit geltend machte. 
(Beifall.) '

Abg. D o o r m a n n  (fortschrattliche Volkspartei): 
Noch nie ist soviel sozialpolitische Arbeit geleistet 
worden, wie in den letzten zwei Jahren, und diese 
Arbeit ist noch nicht abgeschlossen. I n  der Frag« der

schwächtest« Sehkraft verfügt«. Als Bestätigung 
dieser Wort« knarrt« die grünangostrich«n« Gar­
tenpforte in ihren Angeln.

Die drei runzeligen Matronengestchter wur­
den beim Anblick der Nichten von einem freund­
lichen Lächeln überstrahlt.

„Raffe haben alle Nordlingen," sagte die 
älteste der Tanten auf die hohen eleganten Ge­
stalten der beiden Mädchen deutend» welche 
raschen Schrittes daherkamen.

„Das edle Blut verleugnet sich nie," ergänzt« 
die zweite Tante.

„Sehen sie nicht aus, wie die drei Parzen " 
flüsterte Dora ihrer Schwester zu, „ich weiß 
allerdings nicht, ob die so wohlgenährt waren."

„Dora, spotte nicht; die armen Tanten, sie 
stehen so verlassen da — verwitwet, kinderlos, 
alles, was sie so lieb hatten, mutzten sie be­
graben.'"

Dora brach einen Jasminzweig und drückte 
die halb erschlossenen Blüten an ihre Lippen.

„Es mutz furchtbar sein, das zu begraben, 
was man lieb hat," sagte sie leise und kaum hör­
bar fügte sie hinzu:

„ Ih r Atem heitz wie des Samums Glut.
. So erbarmungslos wie der Tod."

» »

„Noch seh' ich dich vor mtr stehen .
I n  dem Kindeikleidchen."

Das Ringlein.
(ThopA),

Der große „Konstantin", der aus Riga kom­
mende Dampfer, hatte in Hapsal angelegt.

Unter den ersten Paffagieren, welche an 
Land gekommen waren, befanden sich der Land­
rat Nordlingen und seine Tochter. Diese stützte 
sich, über den Schiffssteg schreitend, auf den Arm 
eines hochgewachsenen Mannes.

Die drei verwitweten Tanten» welche eben­
falls in den Hafen gekommen waren, um Vetter



Ä ufhebu^ ds> L « v q  nähern sich die maßgebenden 3l4Mndiger L erhaM ung wurde in ansfHrlicher 
^andwerterkreffe unserer Auffassung. Die Frage 
rückt ihrer Lösung immer näher. Über die Kranke'n- 
kassenoersicherung kann man noch kein Urteil fällen.
Man muß abwarten, wie sich die LandkraiUenkassen 
bewähren. An gewissen Stellen waren aber die 
Landesbehörden nicht auf der Höhe. Der Tarif­
vertrag ist auf dem Siegeszuge. Der Staatssekretär 
wird erklären müssen, ob die Zeit zur Regelung ees
Tarifrechts noch nicht gekommen ist. Von einem 
Stillstand auf sozialpolitischem Gebiete ist keine Rede. 
Eine Überstürzung würde der Sozialpolitik selbst aber 
nicht dienlich sein. Die Sozialpolitik ist beim S taats­
sekretär in besten Händen. (Be-fall.s

Das Haus vertagt sich. Montag 2 Uhr: Fort­
setzung.

Schluß 2^- Uhr.

Zabern.
Über die Haltung des Obersten von Reuter schreibt 

ein französischer Offizier in der „France imlitaire": 
..Ich hätte keine Veranlassung gehabt, über die 
Zaberner Angelegenheit mit ihren vielen Wider­
sprüchen ein Wort zu verlieren, wenn es mich als 
M ilitär nicht drängte, der Festigkeit des Chefs des 
99. Regiments eine verdiente Huldigung zu erweisen. 
Wie man auch über die Rolle denken mag, welck  ̂
Oberst von Reuter in den Novemberragen gespielt 
hat — und ich kann mir denken, daß nur wenige 
französische Offiziere von der Verteidigung ihrer 
militärischen Ehre und ihrer Uniform eine so . . . 

-preußische Auffassung haben werden —, so wird es 
doch nicht einen unter uns geben, der nicht betroffen 
gewesen wäre von dem Verlauf seiner Aussage. 
Ach will leicht glauben, daß Oberst von Reuter 
in der imponierenden Haltung eines Chefs — er hat 
übrigens das Äußere eines Beamten — erscheinen 
mußte, als er erklärte: „Ich übernehme, ich allein, 
die ganze Verantwortlichkeit für alle militärischen 
Handlungen . . .  Es gibt nichts, was ich nicht mit 
meinen Leutnants versucht hätte . . . heute steht 
einer von ihnen als Angeklagter an meiner Seite: 
ich bin gewillt, ihn völlig zu decken." Das ist eine 
Sprache, wie sie sein soll. und kein M ilitär wird mir 
widersprechen, wenn ich sage: Chefs von diesem 
Schlage folgt man, wohin es ihnen beliebt uns zu 
führen. Oberst von Reuter ist offenbar ein Charakter. 
Wieviel Chefs habe ich gekannt, die gegenüber einer 
unendlich geringeren Verantwortlichkeit sich ungeniert 
darum herumdrückten! Ich denke, wenn alle Oberstell 
der deutschen Armee in gleichem Maße diesen Drang, 
die Verantwortlichkeit für sich in Anspruch zu 
nchmen, die Vorbedingung der Initiative, in sich 
fühlen, dann wird die deutsche Armee gut geführt."

Gutem Vernehmen nach ist die Anregung der 
Interpellation betreffend Zabern in der ersten 
Kammer des elsatz-lothr'mgsschen Landtages vom 
Straßburger Bürgermeister Dr. Schwander aus­
gegangen. Die erste Kammer beabsichtigt jedoch 
durchaus nicht, den Ausgangspunkt der Angelegen­
heit in aller Breite zu behandeln, weil das zur
Genüge geschehen ist. S ie  bezweckt vielmehr eme 
eingehende juristische und strafrechtliche Beleuchtung 
derjenigen Fragen, die nach Ansicht der Kammer den 
Kernpunkt der aus der Zaberner Angelegenheit ent­
standenen Konsequenzen biwen und dringend einer 
Klärung bedürfen.

Unbestrafte Beleidigung des deutschen Offizier- 
korps. Redakteur Haenggy von der „Oberelsässischen 
Landeszeitung" in Mülhausen war auf Strafanzeige 
des Krlegsmimsters angeklagt worden, weil er einen 
Hm von einem unbekannten Reporter zugestellten 
Versammlungsbericht wiedergegeben hatte, nach dem 
ein Redner gesagt haben sollte: „4000 Offiziere. 
4000 Nichtstuer." Diese Äußerung war tatsächlich 
nicht gefallen. Der Staatsanwalt erblickte in der 
Wiedergabe eines beleidigenden Ausdrucks, dessen 
eigentlicher Urheber nicht festgestellt sei, eine straf­
bare Handlung und beantragte eine Geldstrafe. Das 
Gericht erkannte auf Freisprechung. — Wir möchten 
auf  ̂Einzelheiten nicht näher eingehen, sondern nur 
konstatieren, daß auch in diesem Falle eine offenbare 
Beleidigung des deutschen Offizierkorps ungesühnL 
geblieben ist.
^  Vor dem kaiserlichen Rat (Rekursgericht) in 
Stratzburg wurde am Sonnabend Vormittag der 
Rekurs des Präsidenten der Souvenir Alsacien 
Lorrarn gegen die Auflösung dieses Vereins verhan­
delt. Als Rekursträger trat der Vizepräsident des 
Verems, Rechtsanwalt Helmer-Kolmar, auf. In

Weise die Betätigung des Souvenir Francaise und 
auch des S . A. L. zur Sprache gebracht und von dem 
Anklagevertreter Geh. Regierungsrat Reinhard zahl­
reiche Beweismittel aufgeführt . Die Regierung hat 
die Überzeugung, daß der S . A. L. die Fortsetzung 
des S . F. war und ebenso wie dieser nicht ausschließ­
lich die Pflege des Totenkultus bezweckte, sondern 
politische Bestrebungen, die eine Losreitzung von dem 
deutschen Naterlande herbeiführen sollte. Aufgrund 
dessen sei auch am 23. Januar 1913 die Auflösung 
des S . V. L. verfügt worden. Rechtsanwalt Helmer 
wandte sich in scharfer und kritischer Weise gegen 
diese Auflösung und insbesondere gegen das Urteil 
der Strafkammer Metz, die am 23. November 1913 
das Urteil des Schöffengerichts aufhob und wegen 
Nichteinreichung der Mitgliederliste den Präsidenten 
Herrn Jean zu 50 Mark Geldstrafe verurteilte. Der 
V erte id ig  erklärte in seiner Polemik gegen die 
Urteilsbegründung, daß die Strafkammer in ihrer 
Urteilsbegründung alles Material zusammengetragen 
habe. das a ls belastend für Herrn Jean angegeben 
wurde; hingegen seien Entlastungsbeweise tot­
geschwiegen worden. Der Anklagevertreter hielt dem 
Rekursträger als Vizepräsident des Vereins einen 
Brief, von seiner Hand am 24. Januar 1912 ge­
schrieben, vor. den er als eiir Scheinmanöver bezeich­
net, in welchem den ehemaligen Mitgliedern des 
S . F. in Elsaß-Lothringen nahegelegt wurde, M it­
glied des S . A. L. zu werden. I n  diesem Brief sieht 
der Anklagevertreter den Beweis, daß der S . A. L. 
in Wirklichkeit die Fortsetzung des S . F. sei, dessen 
politische Bestrebungen zur Evidenz erwiesen worden 
seien. — Die Urteilsverkündung wurde auf den 
24. Januar festgesetzt.

Nachbarn.
Novellette von V. W i e s e n .

----------  : Nachdruck verboten.
„Himmeldonnerwetter------- !"
Professor Karl Dorrmann sprang mit ge­

röteter Stirn von seinem Schreibtisch auf und 
stieß den Stuhl so heftig zurück, daß er polternd 
umfiel.

Solches Gebaren war der ruhigen Gemüts­
art des Gelehrten sonst völlig fremd, und ihm 
selbst gewährte der kräftige Fluch — den er sich 
garnicht zugemutet hatte — eine gewisse Be­
friedigung. Mußte der sanfteste Mensch dabei 
nicht rasend werden? — S eit mehr als zwei 
Stunden klimperte die Person nebenan wieder 
wie blödsinnig. Immer dasselbe — immer das­
selbe: Tonleitern, Fingerübungen und wieder 
Tonleitern. Herrgott, gab es denn gegen sol­
chen Unfug keinen polizeilichen Schutz? Nicht 
einen einzigen Paragraphen im Strafgesetz­
buch?

Das war ja Mißhandlung, das war Haus­
friedensbruch, und es wiederholte sich an jedem 
Tage. Es stahl die Gedanken, zerrte an den 
Nerven, zermürbte und zermarterte einen 
armen, wehrlosen Menschen mit raffinierter 
Grausamkeit.

Arbeiten, geistig schaffen — wie unmöglich 
bei dem ewigen Geklimper. Und es nahm gar 
kein Ende. Die Rücksichtslosigkeit dieses entsetz­
lichen Frauenzimmers wurde nur von ihrer 
Ausdauer uLertroffest. Professor Dorrmann 
rannte im Zimmer auf und ab. Er befand sich 
in der Stimmung, in welcher man gemeinhin 
das dringende Bedürfnis fühlt, irgend einen 
Gegenstand zu zerbrechen. Dennoch gab er die­
sem Wunsche nicht nach, sondern hob im Gegen­
teil den zur Erde gefallenen Stuhl vorsichtig 
wieder auf.

Dem heftig Erregten war soeben ein guter 
Gedanke gekommen. Auch Professoren haben 
ausnahmsweise einmal praktische Einfälle.

I n  Ermangelung eines Musikinstrumentes 
ergriff Dorrmann die auf dem Tisch stehende

K lingel und begann aus Leibeskräften zu 
schellen.

Es dauerte nicht lange, da trat eine ältliche 
Frau in das Zimmer, noch ganz außer Atem, 
so sehr hatte sie sich beeilt, dem vermeintlichen 
Ruf Folge zu leisten.

„Du meine Güte, der Herr Professor klin­
geln immerzu, ich bin ja schon da. W as be­
fehlen Herr Professor?"

Er winkte freundlich ab, ohne sich stören zu 
lasten.

„Danke, danke, Frau Schulz' gehen S ie  nur 
wieder. Ich brauche nichts, ich klingele nur zu 
meinem Vergnügen."

Die Frau sah ihn verblüfft und etwas ängst­
lich an, wagte aber keine Entgegnung. Er war 
ihr bester Mieter, hatte die zwei großen Vor- 
dsrzimmer inne und zahlte sehr pünktlich den 
nicht gerade billigen M ietspreis.

Aus der Schwelle zögerte sie noch ein wenig 
— der Professor klingelte immerfort. Ihr  
wurde unheimlich zumut, und schnell drückte sie 
die Tür hinter sich zu.

Nebenan erklangen die Fingerübungen jetzt 
noch lauter als zuvor, wahrscheinlich, um das 
andere Geräusch zu übertönen.

Dorrmann hatte sich auf die Chaiselongue 
gestreckt und drückte ohne Unterlaß auf die 
Klingel. Wenn seine rechte erlahmte, so nahm 
er die linke Hand zu Hilfe.

Ihm  selbst dröhnte es in den Ohren, sein 
Kopf schmerzte, aber er klingelte weiter.

Da brach, mitten in einem verzwickten Läu­
fer, drüben das Klavisrspiel ab.

Aha, also das M ittel wirkte. —
Fünf Minuten etwa war lautlose S tille  , 

hüben und drüben. Dann ließen sich leise,' 
gleichsam schüchtern, wieder einige Akkorde, 
hören. Sofort setzte auch Dorrmann seine! 
Klingel wieder in Bewegung.

Das wiederholte sich zwei-, dreimal; dann 
hörte das Klavierspiel auf. — Der Professor 
war Sieger geblieben. — Sehr befriedigt zün­
dete er nun eine Zigarre an und vertiefte sich 
wieder in seine Bücher.

Am nächsten Tage — derselbe Kampf. Die 
Zimmernachbarin musizierte, der Professor klin­
gelte. Beide waren hartnäckig, keiner wollte 
dem unbekannten Gegner weichen.

Schließlich setzte doch der Professor seinen 
Willen durch, die Dame mußte ihr Spiel ab­
brechen.

Aber die Sache hatte ihn angegriffen, seine 
Gedanken waren einmal abgelenkt und wollten 
sich nicht sammeln lasten. Er schlug dieses und 
jenes Wert auf. blätterte darin, machte Notizen 
und strich sie wieder aus. Schließlich schob er 
die Bücher von sich. — Nein, es ging heute 
nicht. Der verwünschte Spektakel hatte ihm den
Kopf ganz wirr gemacht. Dorrmann griff nach 
seinem Hut. Ein kurzer Gang ins Freie würde 
wohl helfen.

Draußen wehte Frühlingsluft, jener erste, 
schüchtern warme Hauch, der kommende Lenzes­
wonne kündet und uns berauscht wie ein kost 
licher Trunk.

Auch dem M ann der Wissenschaft, der den 
größten Teil des Tages im Zimmer zuzubringen 
pflegte, weitete der Spaziergang die Brust. Er 
fühlte sich angeregt und ungewöhnlich daseins- 
sroh. Erst nachdem er wohl eine Stunde lang 
die Anlagen vor der Stadt nach allen Richtun­
gen durchquert hatte, wandte er sich wieder sei 
ner Wohnung zu.

Auf dem ersten Treppenabsatz machte er ver­
wundert Halt. Vor der Tür, die zu seiner 
Wohnung führte, stand eine junge Dame, welche 
offenbar eben seinen Namen auf dem Por­
zellanschild gelesen hatte und unschlüssig schien, 
ob sie klingeln sollte.

Ih r  Gesicht konnte er nicht erkennen, da sie 
ihm den Rücken zuwandte; er sah nur einen 
prächtigen blonden Haarknoten und ein Paar 
sehr schmale Füße, die unter dem unmodernen 
kurzen Klsrde hervorguckten.

Einen Moment noch zögerte die Fremde, 
dann drückte sie energisch aus die elektrische 
Glocke.

Frau Schulz öffnete.
„Hier wohnt ein Profestor Dorrmann, wie 

ich sehe?" Kann ich ihn sprechen?" hörte er 
fragen.

„Nein, der Herr Professor ist ausgegangen," 
lautete die Entgegnung. Frau Schulz schloß 
ohne weiteres die Tür. Unbekannte und ein­
fach gekleidete Besucher pflegte sie sehr kurz ab- 
zuferrigen.

Dorrmann war inzwischen herangekommen 
und lüftete höflich den Hut.

„Ich bin bereits zurück — S ie  wünschen? 
Darf ich bitten, näherzutreten?"

Er öffnete mit seinem Schlüssel die Entree- 
tür und ließ die Fremde vorangehen. S ie  schien 
jetzt verlegen und suchte unbeholfen nach er­
klärenden Worten.

I „Verzeihen Sie, mein Herr . . .  ich glaubte 
nicht . . sind S ie  selber Professor Dorrmann?"

„Zweifeln S ie  daran?" fragte er etwas 
spöttisch.

„Ach nein, es ist nur . . .  ich hatte immer 
gedacht, ein Profestor wäre ein alter Herr. 
Aber schließlich ist das egal —" sie hob mit 
trotziger Eeberde den Kopf und sah ihn heraus­
fordernd an — „reden muß ich doch mit Ihnen!"

„Also bitte, ich stehe ganz zu Diensten."
Dorrmann hatte dem jungen Mädchen einen 

Sessel geboten und sich ihr gegenübergesetzt. Es 
war ihm durchaus rätselhaft, was sie eigentlich 
von ihm wollte und weshalb sie ihn so unwillig 
anblickte.

«Also bitte," sagte er noch einmal.
S ie  preßte die Hände im Schoß zusammen, 

ihr frisches Gesicht wurde blaß vor Erregung.
„Nun denn, Herr Profestor. Ich heiße Anna 

Winkler und bin geradenwegs hergekommen, 
weil ich Ihnen sagen mußte, daß das so nicht 
weitergeht. W as denken S ie  sich denn dabei? 
Wie dürfen S ie  tagtäglich solchen Lärm 
machen?"

„Lärm — was meinen Sie?"
„Das stundenlange Klingeln natürlich. Ich 

wohne Wand an Wand mit Ihnen. Fällt es 
Ihnen denn garnicht ein, daß S ie  Ihre Nach- 
darn entsetzlich stören?"

Fast hätte er laut aufgelacht.
„Aber mein Fräulein — nein wirklich, ick 

möchte nicht unhöflich sein, indessen, wollen S ie  
sich nicht gefälligst klar machen, warum ich zu 
dem Gewaltmittel des Klingelns meine Zu­
flucht nehme?"

S ie  sah ihn mit großen, erschrockenen Augen 
an.

E  i,r ja sehr Mrmm!" 
„Gewiß," entgegnete er aufrichtig, „fort 

dauernd Tonleitern anzuhören, wenn man ar 
Leiten will, ist wirklich schlimm."

Erasmus und „die arme, liebe Melitta" zu be­
grüßen, reckten ihre Hälse empor.

„Wer mag wohl der Fremde sein, der Me­
litta führt?"

„Völlig unbekannt — ein Badegast natür­
lich."

„Aber ich bitte dich Paula, das ist doch Re- 
grnald Kreutz — die Haltung ist ja unverkenn­
bar — noch straffer ist sie geworden. Nicht 
wahr, Dazmar, das ist Reginald Kreutz, da 
steht ja auch seine Schwester, die Ruth, deine 
Freundin, Dagmar?"

Das junge Mädchen nickte: „Jawohl, es ist 
Onkel Reginald." Ein unterdrückter Jubel 
klang aus ihren Worten.

„Weißt du, gutes Kind, für einen Onkel ist 
dem Erfrieren im Schneesturm gerettet,

Tante Paulas Nachsatz verhallte ungehöri 
im allgemeinen Begrüßungsdurcheinander.

„Wie du gewachsen bist, Dagmar." sägte Me­
litta, die Stirn der Schwester mit flüchtigem 
Kusse berührend. „Wirklich ,ein ganz großes 
Mädchen bist du geworden, sehen Sie doch nur. 
Reginald, die Bezeichnung, welche S ie für Dag- 
inar brauchten, paßt gar nicht. Er sprach immer 
von der „Kleinen" oder vom „Nesthäkchen", 
wandte sie sich wieder Dagmar zu, „ach ja, 
früher nannten wir Geschwister dich so."

„Ich hätte S ie kaum erkannt, Dagmar." Re­
ginald verbeugte sich tief vor dem jungen Mäd­
chen, es erschien ihm fremd. War diese schlanke, 
stolze, beinah herbe Erscheinung wirklich einst 
das Kind gewesen, welches der alte Kustas vor 
der^noch ein bischen zu jugendlich und, —"

Jener Abend, an dem Dagmar auf eine so 
abenteuerliche Art nach Kreutz gekommen war, 
irat plötzlich in der Erinnerung deutlich vor 
Rsginalds Seele, jener Abend, der letzte in 
der trauten Heimat. War sie nicht schnell wie 
ei« Traumbild vergangen, die Zeit, die er in

fernen Landen verbracht hatte, in der er genesen 
wollte von der Wunde, die ihm M elitta ge­
schlagen — Melitta, das schöne Weib, das eben 
noch an seiner Seite geschritten war, das sich auf 
seinen Arm gelöhnt — weich — anschmiegend 
— sie, der er verziehen? Mein Gott — das 
Schicksal hatte sie für ihren Treubruch schwer 
bestraft und, — hatte er nicht klar genug aus 
ihren Andeutungen die Überzeugung gewonnen, 
daß sie damals, als sie Ewald Nordlingen Herz 
und Hand geschenkt, ein Kind gewesen, das nach 
ledem glänzenden Spielzeug griff, welches ihm 
vorgaukelte, Und dann war das Erwachen aus 
der Selbsttäuschung gekommen — die Leere, die 
drüjende Kette einer unglücklichen Ehe. O! 
Er hatte während der kurzen Seereise, die er mit 
M elitta zusammen zurückgelegt, tiefe Einblicke 
in die Seele der jungen Frau gewonnen. So  
sagte er sich wenigstens. Zuweilen hatte es ihn 
gedünkt, als läge in M elittas Wesen ihm gegen­
über etwas Demütiges. Es war, als ob ihre 
Augen in stummer Bitte ihn um Vergebung 
anflehten für alles Leid, das sie ihm zugefügt 
hatte.

I n  jähem Schreck war er zusammengezuckt, als 
er auf dem Dampfer sich unvermittelt M elitta  
gegenüber gesehen hatte. Allein, konnte er ihre 
Nähe meiden, ohne daß es auffallend erschien? 
Ja. wäre sie allein gewesen! Aber sie befand 
sich in Begleitung ihres Vaters, des alten jovia­
len Herrn, der Reginald freudig begrüßte:

„Wieder daheim, mein Junge, das ist schön, 
das ist recht. Na. die Ruth wird sich freuen! 
Ein braves Mädchen, deine Schwester; umsich­
tig, vernünftig, leistungsfähig, trotz ihrer J u ­
gend ein wahres Wirtschaftsgenie. S ie und 
dein alter Verwalter haben alles ordentlich zu­
sammengehalten während deiner Abwesenheit. 
Bei mir wird übrigens jetzt auch ein strammes 
Regiment eingeführt; habe mir kürzlich einen

neuen Verwalter angenommen und bin sehr zu­
frieden mit ihm. Herr Wald ist ein sehr brauch­
barer junger Mann mit einem offenen Auge 
für alles, einem klaren Kopf und grüdlichen, 
landwirtschaftlichen Kenntnissen. Er hat mir 
erzählt, daß er eine Zeitlang mit dir zusammen 
Ackerstudent gewesen ist."

„Ah, — Erich Wald, ja, der hatte stets dir 
Absicht, einen Verwalterposten anzunehmen, 
seine M ittel sind knapp. Er stammt aus einer 
sehr guten Familie; der Name ist zwar bürger­
lich, aber seine Vorfahren waren angesehene Re- 
valer Patrizier."

So war man in das Fahrwasser einer harm­
losen Unterhaltung gekommen; die vollkommene 
Unbefangenheit des Landrats, der ja von dem 
zwiseyen M elitta und Reginald Vorgefallenen 
keine Ahnung hatte, half den beiden über das 
Peinliche der Situation Hinweg.
^ Ob M elitta letztere wirklich so peinlich fand? 
Sie verließ bald die beiden Herren, welche noch 
auf Deck blieben, und in ihrer Kabine ließ sie 
sich von ihrer Jungfer den in Silber gefaßten 
ovalen Handspiegel reichen und betrachtete auf­
merksam darin joden Zug ihres schönen Ge­
sichts. Würde der Zauber, den dieses auf M än­
nerherzen ausübte, sich wiederum bewähren?

Die Antwort, welche M elitta von der glat­
ten Spiegelfläche entgegonstrahlte. mußte be­
friedigend lauten, denn ein stolzes Lächeln flog 
um den Mund der jungen Frau.

Schön — jung — heimatlos — unglücklich!
In  diesen vier Worten liegt ein ganzes Le­

bensschicksal, und welchen edel, groß und gut 
denkenden Mann würde der Gedanke nicht rüh­
ren: „Sie welche dich einst verschmäht, ist nun 
vom vergifteten Pfeil des Unglücks getroffen. 
An dir ist es, großmütig zu vergeben — sie ist 
ein schwaches Weib, was sie gefehlt, hat sie ge­
büßt!"

B is  zur Morgendämmerung war Reginald 
ruhelos auf Deck auf- und abgeschritten. Die 
Sterne am Himmel erblaßten, die frische Mor- 
genbrise zog über das Meer, die Wellen reckten 
sich empor und schlugen stürmischer gegen die 
Wände des Schiffes, und aus ihrem Murmeln 
und Plätschern grüßte es den träumenden Mann 
wie neue Lebenshoffnung, wie süße Vorahnung 
einer kommenden seligen Zeit.

Und nun haftete sein Fuß auf dem so lange 
gemiedenen Boden der heimatlichen Wiek, und 
vor ihm stand Dagmar. das unscheinbare Nest­
häkchen aus Treuenhoff. welches er in seinen 
Gedanken stets als braunes, häßliches Kind ge­
sucht. schlank und groß. und halb lachend, halb 
gekränkt kam es von ihren Lippen: „Aber On­
kel Reginald, S ie werden doch noch du zu mir 
sagen, wie früher? Ihnen gegenüber mag ich 
garnicht als erwachsene Dame gelten!"

Reginald fand im Augenblicke nicht das 
rechte Wort, um Dagmar zu antworten; zer­
streut drückte er ihr die Hand, mochte sie dieses 
als Bewilligung ihrer Bitte nehmen oder »ich» 
— sein Blick folgte M elitta, hinter welcher der 
Treuenhoffsche Bediente eben den Schlag des 
Wagens schloß. Der Landrat und der kleine 
Alfred, sowie dessen alte Wärterin hatten schon 
vorher in der Equipage Platz genommen; Me­
litta hatte noch jede Tante einzeln umarmen 
müssen.

Die vier grauen, breitgespannten Kutsch­
pferde-zogen an. und Reginald schaute dem da- 
vonrollenden Gefährt nach, unverwandt, wtt 
verzaubert, unbeweglich dastehend.

Da schob Ruth seinen Arm in den seinen.
„Komm, Reginald, Peter hat dein Gepäck be­

reits empfangen, es ist alles besorgt, wir kön­
nen nun fahren!"

(Fortsetzung folgt.)



„Aber mein Gott, ich kann tzoch nichts dafür, 
rch muß doch K la v ie r spielen", sagte sie klein-

„Dsn halben Tag lang?"
Sie nickte. „Das ist eigentlich noch lange 

nicht genug. Ach glauben S ie nur, m ir w ird  es 
selbst sauer, ich übe garnicht gern; aber man 
muß doch auch an die Zukunft denken."

„S ie  wollen sich in  der Musik ausbilden?" 
fragte er m it heimlichem Schauder.

„Gewiß, dazu b in  ich doch hier. Später gebe 
rch dann in  dem Städtchen, wo w ir  wohnen, 
Klavierstundsn."

„Und das Z ie l scheint Ihnen  verlockend?" 
fragte er, durch ihre treuherzige Offenheit
interessiert.

Nun lachte sie leise und silberhell auf. „V e r­
lockend? Ach, nein; schrecklich denke ich es m ir, 
fü r mich und auch fü r die armen Dinger, die 
ich unterrichten werde. Aber was h ilfts , es 
geht nicht anders. Papa ist Realschullehrer, 
w ir  sind fünf Geschwister. Ich muß und w ill  
bald auf eigenen Füßen stehen."

„So, so," entgegnste er leise, während sein 
-blick auf ih r ruhte. Was lag in  diesem feinen, 
noch kindlichen Gesicht fü r ein Ausdruck mut- 
voller Entschlossenheit!

„J a , was machen w ir  denn nun aber, Herr 
Professor. Es pein igt mich sehr, zu denken, daß 
mein S p ie l S ie  belästigt."

Sein Zorn gegen die musikalische Nachbarin 
frug an zu verfliegen.

„E s läßt sich doch, wie ich nun einsehe, nicht 
andern; jedenfalls seien S ie versichert» daß ich 
Sie nicht mehr auf der K lin g e l akkompagnieren 
werde," scherzte er. „Aber vielleicht könnten 
w ir  doch ein Abkommen treffen. Ich b in  jeden 
Vorm ittag von 10 bis 12 in  der Universität, 
wenn S ie vielleicht d a n n -------- "

„O  ja, das ließe sich einrichten."
„Und nachmittags von 3 bis 4 mache ich ge­

wöhnlich einen Spaziergang.
„G ut, ich w i l l  m ir 's  merken und werde üben, 

wenn Sie fo rt sind. S ie  sollen nicht wieder 
gestört werden. Und nun Adieu, Herr P ro ­
fessor!"

Eine kleine, schulmädchenhafte Verneigung, 
dann war sie zur T ü r hinaus, ehe noch der P ro ­
zessor sich zu einer Dankesphrase entschlossen 
hatte.

Von nun an konnte er zufrieden sein. Seine 
Nachbarin störte ihn wirklich nicht mehr.

er nach Hause, dann w ar es lau tlos
. orüben, so still, daß ihn bisweilen gerade­

zu das Verlangen beschlich, irgend einen Laut, 
ük "  schritt, oder eine jener krausen Finger- 
<> ""3en zu hören, die immer so geduldig wie-

rho lt wurden und nie ganz tadellos gelangen. 
Wunder bei so schmalen Kinderhänden!

Der Professor w ar stets ein ausgemachter, 
Weiberfeind gewesen. V or den geputzten, ,  
röchelnden, tändelnden jungen Damen, denen ^ 
er rn Gesellschaften bisweilen begegnete, pflegte 
er rn die entlegensten Ecken zu fliehen. Und 
nun gar jene andern, die gelehrten, selbstbe­
wußten, emanzipierten —  entsetzlich.

Seine musikalische Nachbarin, das hatte er 
sich längst gesagt, gehörte entschieden einer 
d ritten  ihm bisher unbekannten Spezies des 
weiblichen Geschlechtes an.

W ie warm  heute schon die L u ft w ar! D orr- 
mann nahm seinen H ut ab und schöpfte tie f 
'Nein.

Etwas Weiches, Sehnsüchtiges regte sich in  
lernem In n e rn . —  Frühlingszauber —  seltsam, 
daß auch ein gesetzter nüchterner M ann  noch 
davon ergriffen wurde.

S t i l l  vor sich hinlächelnd, ab und zu ein 
paar unverständliche W orte murmelnd, so 
schritt der Professor vorwärts. E r machte jetzt 
durchaus den Eindruck eines zerstreuten Gelehr­
ten und hätte beinahe ein junges Mädchen um­
gerannt, das, von der andern Seite kommend, 
um die Straßenecke bog.

„O , Verzeihung! —  Ah, F räu le in  W inkler, 
S ie?"

„J a , und komme Ih ne n  schon wieder so un­
geschickt in  die Q uer." Lachend rieb sie sich den 
Ellbogen, gegen den er gestoßen hatte. „E s 
scheint mein Schicksal, S ie immer zu stören. Sie 
waren eben so ganz in  sich versunken, gewiß 
verfolgen S ie einen bedeutsamen, wissenschaft- 
lrchen Gedanken."

„Bedeutsam allerd ings," gab er zu, „aber 
fü r mich als fü r die Wissenschaft, und ich 

sehe unser zufälliges Zusammentreffen, liebes 
verehrtes F räu le in , fü r eine gute Vorbedeutung 
an. Würden S ie  erlauben, daß ich mich Ihnen  
aus Ih re m  Wege anschließe?"

„E s w ird  heute nicht gut angehen," entgeg- 
uete sie freundlich. „Ich  w ill  keinen Spazier- 
»ang machen, sondern m ir einige Zimm er be­
sehen, die in  der Zeitung angezeigt waren."

„Beabsichtigen S ie  denn, Ih re  Wohnung zu 
wechseln?« fragte er erschrocken.

„Ja . Ehrlich gesagt, ich kann es auf die 
Dauer doch nicht durchführen, das Üben zu ganz 
bestimmten Stunden, es paßt m it dem U nter­
richt im  Konservatorium nicht. Übrigens ist 
es m ir auch ganz gleich, ob ich hier oder anders­
wo Q uartie r nehme."

„Aber m ir n ich t'" r ie f er erregt. „E s  is t . . .  
b itte, verzeihen S ie meine Einmischung . . . 
nein, S ie dürfen garnicht fo rt, ehe ich Ihnen  
nicht . . .  es wäre m ir sehr schmerzlich . . ."

„Ich  verstehe S ie  nicht, Herr, Professor," 
stammelte Anna v e rw irr t, „n u r aus Rücksicht 
gegen S ie  räume ich doch das Feld."

„Ach Rücksicht, danach frage ich nicht mehr. 
Etwas ganz anderes möchte ich von Ihnen  er­
b itten. Ich habe so v ie l auf dem Herzen, was 
ich Ihnen  sägen w ill.  Hören Sie mich an, 
Anna."

Und er führte sie zur S tad t hinaus, wo auf 
Weg und Steg der F rü h lin g  lachte. D ie Vögel, 
die einander haschten, übertönten m it Iu b e l-  
gesapg seine geflüsterten, zärtlichen Worte. S ie 
hörte sie dennoch, ihre Augen blickten glückselig 
zu ihm auf, und die kleinen braven Hände, 
denen die Fingerübungen garnicht gelingen 
wollten, legten sich fest in  did seinen.

A ls  F rau  Schulz die Verlobung ihres Z im ­
merherrn erfuhr, w ar sie eben so erstaunt als 
entrüstet. Diesen wenigstens hatte sie geglaubt, 
fü r einen absolut dauerhaften M ie te r halten 
zu können. Bekannten gegenüber gab sie ihrer 
Entrüstung Ausdruck, indem sie versicherte: 
„Das hätt' auch kein Mensch fü r möglich ge­
halten, daß der sich verlieben täte. Aber ich 
denk' immer, er heiratet das F räu le in  von 
nebenan blos dam it sie ihn nicht länger m it 
dem Klaviergeklimper ärgert. Solche gelehrte 
Professors sind ja  allemal ein bischen verdrehte 
Leute."

M an n ig fa ltige s .
( D i s k e t t e  Z e i t  d e r  W a r e n h ä u -  

s e r) i n B e r t i  n ist vorbei, viele reduzierten 
ihren Betrieb, wozu wohl auch die drohende 
Filia lstener m it beiträgt. Dos W arenhaus 
W olfs Wertheim in B e rlin  läßt seine zwei 
großen F ilia len  in der Potsdamer und der 
Leipziger Straße eingehen und unterhält in 
Zukunft nur das Passagekaufhaus.

( L o k o m o t i v e  o h n e  S c h a r n  st e i n.) 
A u f der Strecke B e rlin— Magdeburg kommt 
demnächst eine gunz neuartige Schnellzugs- 
lokomotive in Betrieb, die weder Schornstein 
noch Dampfkessel besitzt. Es ist eine „Diesel- 
Schi,ellzugslokomitive" der Gebrüder Sulzer» 
W in te rthur (Schweiz), die bereits im  Be­
triebe ist. Diese Lokomotive ist vollkommen 
rauchlos, bekommt als Hauptmotor einen 
100 P S . Diesermotor, der zur Erzeugung 
von Druckluft dient, m it dem die Triebm a- 
schiuen - bedient werden. E  Bei gleichen, 
Materialverbrauch, erzielt diese Lokomotive 
einen fünffachen Ia h , betrieb, entwickelt eine 
Anfangsgeschwindigkeit von 8— 10 Kilometer 
und eine Geschwindigkeit bis über 100 K ilo - 
meter die Stunde. Die Länge der Lokomo­
tive beträgt 16.6 M eter und das Gewicht 
95 Tonnen. I n  der Schweiz hat sich diese 
Schnellzugslokomotive auch be, großen S te i­
gungen ganz vorzüglich bewährt.

( Ü b e r  d i e  E i n z e l h e i t e n  d e s  
S t r a ß e n b a h n u n g l ü c k s )  ^ b e i Essen 
w ird  noch folgendes gemeldet: Nachdem der 
Schaffner des von Borbeck kommenden 
Straßenbahnwagens ordnungsmäßig die 
Strecke abgenommen und das Zeichen zum 
W eiterfahren gegeben hatte, bemerkte er erst 
den heranbrausenden Eilzug 163 Oberhau­
sen— Hamm. Seine Bemühungen, den S tra ­
ßenbahnwagen noch zum Stehen zu bringen, 
waren erfolglos. Der Schrankenwärter hatte 
die Schranke nicht geschlossen, weil er, wie er 
angibt, kein S igna l gehört hat. Der Eilzug 
fuh r bann gegen den Straßenbahnwagen, 
erfaßte ihn am H interperron und w arf ihn 
ungefähr 10 M eter weit gegen die M auer 
der Zeche Neukölln. Bon den Insassen des 
Straßenbahnwagens wurden drei Personen 
getötet; fünf Personen erlitten schwere V e r­
letzungen, unter ihnen der Führer des S tra ­
ßenbahnwagens. Der Straßenbahnverkehr 
wurde vollssändig zertrümmert. H ilfe war 
schnell zur Stelle. Eine größere Betriebs­
störung ist nicht eingetreten.

( E in  O p f e r  s e i n e r  S p i e l -  u n d  
W e t t l u s t )  ist der 30jährige Buchhalter 
Ehmke in B o c h u m  geworden, der sich vor 
der ersten Strafkamm er des dortigen Land­
gerichts wegen Urkundenfälschung in 40 F ä l­
len, des Betruges, der Untreue und Unter­
schlagung zu verantworten hat. E r soll sich 
durch jahrelange M anipu la tionen 150000 
M a r angeeignet haben. Das Geld verspiele 
er in Bochümer Spielklubs oder verwettete 
es bei den Nennen in Köln, Hamburg,

Baden-Baden usw. Ehmke w ar seit 1906 
bei der F irm a  Balcke beschäftigt. E r  führte, 
abgesehen von S p ie l und Wetten, m it seiner 
Fam ilie  ein bescheidenes Dasein. Trotz meh­
rerer Revisionen der B erliner Treuhandgesell- 
schaft bei der F irm a  Balcke blieb sein Treiben 
unentdeckt. A m  1. A p r il 1913 gab er seine 
S te llung auf und verzog nach B e rlin . Von 
Gewissensbissen gequält stellte er sich hier, 
noch immer ,»,entlarvt, fre iw illig  der Polizei 
und legte ein Geständnis ab. Der F a ll hat 
in Bochum ungeheures Aussehen erregt und 
man fragt sich allgemein, wie es möglich 
war, daß innerhalb vier Jahren keine E n t­
deckung erfolgte.

( E i n  u n e r h ö r t e s  N e r b r e c h  e n.) 
Nach einer Feier in der W ohnung des A r-  
tilleriehauptnianns Hausmann in K r a k a u  
wurde dieser von dem Oberleutnant Z iegler 
beleidigt. E r  rie f darauf einen Burschen ins 
Z im m er und drückte ihm einen Revolver in  
die Hand m it dem Befehl, den Oberleutnant 
niederzuschießen, was der Bursche tat. Der 
Getroffene w ar sofort tot. D er Hauplmann 
und der Burjche wurden verhaftet.

( D i e gerichtliche U n t ersuchung) 
über den auf hoher See verbrannten Dam p­
fer „B o ltu rn o "  hat nach M eldung aus Lon­
don den Befund ergeben, daß das Schiff 
wegen des Feuers, das in der Ladung ent­
standen war, verlassen werden mußte. Den 
Kapitän und die Offiziere tr if f t  kein B o r- 
w urf.

humoristisches.
( A l l z u  w e n i g  f ü r s  Geld.)  „Waren Sie 

diese Woche im Theater?" —- „Jawoh/." „Was 
bcwen Sie denn gesehen?" — .M n  paar Schildpatts 
kämme, Federn, eine Chiffon-schleife und einen etwa 
hühnergrotzen, ausgestopften Vogel!"

( G e f ä h r l i c h e r  R e a l i s m u s . )  Der be­
rühmte Mime zum Regisseur: „Jawohl, Herr Re­
gisseur, ich mutz darauf Astehen, datz be-i der Bankett- 
szene wirkliches Essen serviert wird." — Regisseur: 
„Sehr schön! Wenn Sie darauf bestehen, werden wir 
Ihnen aber auch in der Sterbeszene wirkliches Gift 
geben!"

( A u f  der  S e k u n d b a r b a h n . )  Passagier
(der von einem Handwerksburschen angefochten wrrd, 
zum Schaffner): „Is t es denn erlaubt, hier auf dem 
Bahnsteig zu betteln?" - -  Schaffner (gutmütig): 
„Na, geben Sie dem armen Kerl a Kleinigkeit, datz 
ma' endlich abfahren können. . .  es fehlen ihm 
nämlich noch zehn Pfennig am Fahrgeld!"

Gedankensplitter.
Große Männer müssen kleine Fehler haben, sonst 

werden sie uns gar Zu unähnlich. Gerade mensch 
lichs Schwächn, wenn sie nicht unedel sind, macher 
uns das Genie umso lieber, weil sie die Seite be 
zeichnen, wo w ir mit ihnen verwandt sind.

Brachvogel.
Hell Gesicht bei bösen Dingen,
Und bei frohen still uitd ernst -  
Und gar viel wirst du vollbringen,
Wenn du dies beizeiten lernst.

E. M. ArndL.

Mühlenetablissement In  Bromberg»
Preisl iste.

(Ohne Verbindlichkeit.)

Für 50 Kilo oder 100 Pfund

Weizengries Nr. 1 . . . . . . . .
Weizengries Nr. S . . . . . . . .
Kaiserauszngsmehl . . . . . . . .
Weizenmehl 000 ...................................   .
Weizenmehl 00 weiß Band. . . . . .
Weizenmehl 00 gelb Band. . . . . .
Weizenmehl 0 grün Band . . . . .
Weizen-Futtermehl . . . . . . . .
Weizenkleie . . . . .  .  . . .  » .
Roggenmehl 0 . . . . . . . . . .
Roggenmehl 0 1 . . . . . . . . .
Noggenmehl I  . . . . . . . . k .
Noggenmehl 11.  ̂ .
Kommißmehl ......................................... .....
Noggenjchrot . . . . . . . . . .
Roggenkleie . . . . . .  4 .
Gerstengraupe Nr. 1 . . . .  . . . .
Gerstengraupe Nr. 2 . . . . . . .  .
Gerstengraupe Nr. 3 . . .  .  » . . .
Gerstengraupe Nr. 4 . . . . . . .  .
Gerstengraupe Nr. S . . . .  . .  .  .
Gerstengraupe Nr. 6 . . . .  . .  .  .
Gerstengraupe grobe . . . . . . . .
Gerstengrütze Nr. 1 
Gerstengrütze Nr. 2 
Gerstengrütze Nr. 3 
Gersten-Kochmehl .
Gersten-Futtermehl 
Buchweizengries .
Buchweizengrütze 1 
Buchweizengrütze I I

. . . . .  4 4
4 4

vom 
tS. 1.14 

Mk.

18,20
17.20
18.40
17.40
16.20
16,-
11.40
5.40 
5,60

13,60
lZ,80
12,20
8.40

10.40
10.-
5.20 

1 6 . -
14.50
13.50
12.50 
12,59 
12,- 
12,-
12.50 
12,- 
11,80 
N,—
5.20 

22.— 
21,-—
20.50

bisher

M k,

1 8 , -
1 7 , -
16.20
17,29
1 6 , -
15.80 
11,20
5.69
3.60

19.40
12.66
12.-
8.20

10,20
9,80
5,40

1 6 . -
14,56
13.50
12.50
12.50 
12,- 
12,-
12.50
12.-
11.80
1!,—
5.20

22,-
2!,-
20.50

B r o m b e r g ,  17. Januar. Handelskammer- Bericht. 
Weizen unv., weißer, mind. 130 Psd. holt. wiegend, brand- 
u.td bezugfrei, 18S Mk., bunter und roter. do. t 30 Pfd. 18ö 
Mark. geringere und blaujpitzjge Qualitäten do. 128 Pfd. 
162 Mk., do. 124 Psd. 148 Mk., do. 1 i8 Pfd. 139 Mk. -  
Noaaen unv., mind. 123 Psd. ho!!, wiegend, gut, gesund, 152 
Mark, do. 120 Pfd. 149 Mk., do. 117 Psd. 142 Mk., do. 
112 Psd. 133 Mk., geringere Qualitäten unter Notiz. — Gerste 
zu Müllereizwecken 130— 135 Mk.. Brauware 136—148 Mk., 
ieinste über Notiz. — Erbsen: Futterware 150—170 Mk.. 
Kochware 180— 202 Mk. —  Hafer 123-145 Mk., guter zum 
Konsum 146-155  Mk., mit Geruch 109—126 Mk. — Die 
Preise verstehen sich loko Bromberg. ________

M a g d e b u r g ,  17. Januar. Zucke» bericht. Kornzucker 
88 Grad ohne Sack 8 .85 -8 ,92 '^ . Nachprodukte 75 Grad 
ohne Sack 7,05—7,20. Stimmung: ruhig. Brotraffinade 1 
ohne Faß !9.>2' ,z— Kristallzucker 1 mit Sack — . 
Ge»»». Rafs.nude mit Sack 18,87' 13,l2'/§. Gem. M e lis l mit
Sack i8 37'/„— 18.ß2"§. Stimmung: still.

B e r l i n ,  17. Januar. (BnLterbencht von Müller L  Braun, 
Berlin N . 54. Bnnmenstraße 14.) Trotzdem es fast unmög- 
llch erschien, ist der Konsum in dieser Woche noch kleiner ge­
worden. Die Umsätze sind fast null, dagegen sind die Ein- 
lieserungen nach wie vor sehr große und müssen fast sämtlich 
zu Lager genommen werden. Selbst bei den größten Preis­
konzessionen lassen sich weder die schon bestehenden Lager noch 
die neuen Zufuhren einigermaßen räumen. Das Geschäft stockt 
vollständig, denn durch die hohrn Preise und die schlechte wird 
schaslliche Lage ist das Publikum gezwungen, zu billigeren 
Fetten seine Zuflucht zu nehmen und nur ein größerer Ab­
strich in der Notiz kann vielleicht den Butterhandel gesunden. 
Heutige Notitz unverändert. W ir verkaufen mit 126— 128 Mk.

B e r l i n ,  17. Januar. (Sibirischer Butterbericht von 
Müller L  Braun, Berlin 54. Brnttneustraße 14.) Infolge 
des dringenden Angebotes feinster inländischer Butter zu allen 
Preisen von 124 Mk. aufwärts bis 128 Mk., wozu nicht ein­
mal alles geräumt werden kann, ist es nicht möglich, für 
sibirische Butter feinster Qualität, welche nur in ganz kleinen 
Quantitäten auf den Markt kommt, die Einkaufspreise durchzu­
holen. Die Umsätze in sibirischer Butter sind null, nur in 
2. Qualitäten besteht ein lebhafter Handel unter Grossisten, zn 
den verhältnismäßig hohen Preisen von 110 Mk bis 116 Mk. 
franko Berlin verzollt. I n  den Konsum ist diese Butter noch 
nicht übergegangen und es muß erst abgewartet werden, ob 
die dritte Hand willens und in der Lage ist, 2. und 3. 
Qualitäten Zu derartig hohen Preisen abzunehmen.

I. Qualität nom inell..........................  124-126 Mk.
I I .  und I I I .  Q u a litä te n ......................110-116 Mk.

H a m b u r g ,  17. Januar. Nnböl stetig, verzollt 67' 
Leinöl ruhig, loko 53, per Mai-Aug. 5 4 ^ . Wetter' 
bewölkt.

Wetter-Uebersicht
der Deutschen Seewarte.

H a m b u r  g. 19. Januar.

Name
der Beobach. 
tungsstation

L

ßH

W
in

d.
ric

ht
un

g

Wetter R S
Z s

K

Borkum 767.8 O heiter - 2 —

Hamburg
Swinemünde

768,2
760.8

0
W

bedeckt
bedrckt

0
—1

Ne»rfahrwasser 766,8 S W bedeckt - 1 !---
Memel .65.4 W S W wwkig 0 —

Hannover 767.3 O wolkenl. —6 —
Berlin 767,9 O halb ved. - 8 —
Dresden 766.2 NNO bedeckt —2 —

Breslan 767,4 ONO bedeckt - 6 2.4
Bromberg 768,1 — bedeckt - 1 4 0,4
Danzig —

Metz 763,3 NO bedeckt — 7 —
Frankfurt, M 764,8 NO bedeckt — Z —

Karsruhe 76!,3 NO bedeckt — 4 - -
München 762.4 O bedeckt —5 —
Paris 762,4 NNO wolkenl. —9 —
Vlissingen 764.6 O bedeckt — —
Kopenhagen 768.6 N Nebel —1 —
Stockholm 765,6 W »volkenl. 5 '—
Haparanda 759,1 S wolkig — 7 —
Archangel 75!.5 N W wolkig —12 0,4
Petersburg 76 l .6 — Nebel — 4 2,4
Warschau 768,1 NO Nebel —10 —

Wien 764,4 N N W bedeckt —3 —

Krakau 767,1 NO bedeckt - 3 0.4
Lemberg 766,9 NO bedeckt — 4 —
Hermannstadt
Belgrad

767,0 N W Nebel - 1 7 12,4
762,6 bedeckt —5 6.4

Biarritz 758,3 OSO halb bed 4 —

Nizza

Witterungs- 
verlauf 

der letzten 
24 Stunden

meist bewölkt 
meist bewölkt 
vorw. heiter 
zieml. heiter 
zieml. heiter 
meist bewölkt 
ziem!, heiter 
meist bewölkt 
vorn». Nied. 
meist bewölkt

vorw. heiter 
meist bewölkt 
zieml. heiter 
vorw. heiter 
Wetterleucht. 
nachts Nied. 
meist bewölkt 
vorw. heiter 
nachts Nied. 
nachts Nied. 
nachm. Nied. 
Wetterleucht. 
vorw. heiter 
zieml. heiter 
meist bewölkt 
nachm. Nied. 
anhält. Nied. 
vorw. heiter 
nachts Nied. 
Wetterleucht.

W  e t  t  e r  a » s a g e.
(Mitteilung des Wetterdienstes in Bromberg.) 

Voraussichtliche Witterung für Dienstag den 20. Januar: 
zeitweise aufheiternd, andauernd Kälte.

E i«  um  das W ohl seiner 
Gäste besorgter Hausherr läß t 
«ach dem DrnernnrKasfeeHag  
servieren. Dieser eosseinsreic 
nnd veredelte Bohnenkaffee 
schmeckt nnd bekommt am  

besten.
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Vt. 8evr 8cn a 4 1L0.V06
sv 1 .4 . 1L ck 4 SS.'Otx
«v t .L  16 a 4 SS.SOtt
vt.»<eiw-4a«. V 4 9 7 .6 0 «

av. oo. V N 8L.L0d-
«v. so V 3 76.00dl
8r.8v-str ck 4 SS 70dl

so 1 .4 . IS ck 4 89.36dl.
88. 1. 6 16 a 4 S9 30dt
8v 1 .S .17 ck 4 S8.40d1
?,LS !kV.Kvt. V 85 50dl

os. so. 0 76 0 0 «
sv. sv. 4 S7 80dl

so Ltstt.z. ck 4 88 7 0 ^
Svvs, /tat lL s 4 ss.soo

so at». 1b s 4 S6.L06
sv sk 30 s 4 8 6 .7 5«
sv so. V 8? SOd.

S,sm.4at SS V LSSOd
so. Sö ck Z

6s8s»tt.ülc,. e 3L 85 506
«smvr.Lt.k. d SZ 8 5 7 0 6
so 190< ck 4 97.006
so.om. 1900 a 4 97.606
ss.so.87/04 V ZL
ss.sv86.0r V 3 7 Ü 5 0 «
8sons.8ls,s. v 3 76.206
WÜ5N8l.kt?1 ck 4

so. 81/83 v 34! LZTSL
U e n ts n S rln te

ttoono»,kvd. ck 4 957SÖd
so V 24 85.306

Km-v svom. ck 4 95 306
so. V 34 85.00»

?omms,rod. ck 4 9 5 6 0 6
so. V 34 85 00b

?»»varod« . ck 4 9 5 2 5 6
so V 34 N 5 0 6

?„U,8'00d- ck 4 9L2üd
s» V 34 SSOOd

Kd-io IVooit ck 4 s s s § «
so. V 34 ,5  3 06
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Bekanntmachung.
Die Lieferung der

Zementrohre
zum Neuvau de, ^auatstiecke Bender- 
ftrotze bis zur Drombergersttake sott 
öffentlich verdungrn werden <165 m 
1000 mm Rohrweite, 155 m S00 rvm 
(Rohrweite).

Verschlossene Angebote mit ent» 
sprechender Aufschrift sind bis
Eo»»al>c»d dr» 24. Jaunar,

vormitlags 10 Üb», 
porto- und besiellgeldsrei dem Magistrat 
einzureichen und werden dann in 
Gegenwart etwa erschienener Biete» 
im Geschäftszimmer der Ranalisa- 
tions- und Wasjerwerks.Berwalrung, 
Rathaus, 2 Treppen, Zimmer 47, ge- 
öffnet.

Die allgemeinen und besonderen 
Bedingungen, sowie Angebotskormn- 
lore können daielbst eingesehen dezw. 
gegen 1,00 Mnrk Schreibgebühren 
»nlnommen we'den.

Thorn den 16. Januar 1914.
Der Magistrat.

Der M1ck3.uk iu äom rnmteN Ldxedr3.uutev

D L o < l 6 - L a 2 a r  ^ 7 .  N e s s e l  L  O o .

bietst virkUok grosse Vorteils.
Feäs sxsrsLms rmä prair tisede Laus krau Sürktv äiesv me visäericekrerläe 8m-

Kk»uk8§ele§elldeit vakraedmea.

L u e k e r
von 5"iv aus 0°ly gebracht habe ich durch 
.'Lageren Gebrauch des echten Doldotees 
von Apotheker N a *  Vagnvr. Leipzig 

Hochachtungsvoll
Mvdsu.

Streitberg, 12. April 7913.
Original-Karton nur mit Namenszug 

„V sg lls r" . echt zuhaben bei ü . Visa»,. 
L . N sjvr, L . krank», Drogerie zu» 
Neustadt Paul Vodvr.

VerLkienri 
in Srssstt 
LtusrÄsn. .
^  ^ e u e r  L v x e n e lr m e r  U n n s o r v o r b .  E

O O A « O G  
G  
«  
S  
G 
M  
O

^  I^e ieb tes  ^ e b e n - L iv k o m m e n  b is  M  
G  200 L1K. pr. LlouaL. ĵ 'ür Herren H  

auob Oamen vssTleuä, clie uvbe- H  
äingt eiAeus —

b a n d e n  o u s lü b rU e b  u n te r  ^ le u -  G

G  a»I<:b Oamen vssTlenä, clie uvbe- 
G äinLt eiAeus IVobuuvx unä 2—300 W 

2»r VerkÜAuo  ̂baden. Levrer- M!«  «rverl>sr«eix 800 ki<»l<»n!nl- S
,  «r> « v r l i a  H V . Z
«  3 a . A

Ziim Ttrshllbsslirc«
mehrere

sofort gesucht.

6 < m M s , Glllilöriizttßr. 125.
Telephon 235

^ V ir  b itte n  uusere §euLus A d re s s e  LU d eao d to u :

z .  I t e m l  ^  6 s . .

L m d e b M i ^ e s N e i m
k, ^  bereüsl tzius

V^QriuvvQSöer-
VereüuriH.

M t iu n ä  unä^O LtsnM scj-ilQ zs

N o b e r t  M X

G ib t es e i»  p ro m p t u n d  unschädlich w irkendes M it t e l  gegen

I V 1 3 n n s » s o b v » 3 o l i s ?
Hochinteressante Schrift über eine aufsehenerregende Entdeckung 

eines deutschen Afrikaforschers (welche auch von zahlreichen deutschen 
und ausländischen Professoren und Aerzten anerkannt) versendet 
gegen 2v)Ps für Porto in verschlossenem Dovpelbrüf ohne Ausdruck 
ve-. „»eck. H . Seemann, Sommeeseld (^so.).

Herren jedes Alters, die bisher alles Mögliche (Apparate. Pillen. 
Methoden. Pulver, sogenannte Kräftigungsmittel usw.) erfolglos an­
gewandt. werden nach Durchlesen meiner Schrift mir dankbar sein. 
Schreiben Sie sofort, da nur eine beschränkte Artzahl Erenlplare 
zur Verfügung steht. "

Herren- und Damen- 
Garderoben

werden tadellos chemilch gereinigt, ge­
bügelt und aus Wunsch Herrensachen gleich 

zeitig repariert, in der

vprzilili!iiilll!ts.llitii!.Rtilllzl!llz.
______ nur (Üerberstr. 73115. pt.______

k le c b le n
« 8 » » .  u .  t r o c k e n e  L c k u p p e n -  
t t e c k t e .  L s r t k le c t i t s ,  s k r o p t , .  

L k r e m » .  t t » u i a ' ! 8 s c k l 8 ? e

offene fü k e
k e in s e b S c k e n .^ c le r d e jn e .d S s «  
k i n x e r .  » Ir e  V /u n c k e n  sinck ok t 

s e k r  k s r t n ä c k i x .  
v V e r  d i s k e r  v e r ^ e d l i c k  s u k  
r l s l l u n x  b o k k ts .v e r s '.r c k e  n o e k  
« ire  d e ^ v s b r t e  u .  ä r r t l .  e m p k .

k T l n o - Z a l b s
k r e i  v o n  s e k L c k l. L e s ta n c k te ir .

D ose ^ ik . l . lS  u. 2 .2 5 .  
« s n  sckre auk cken dXsmen 

 ̂ ^ »n o  uncl k^lrms 
Meb.Lobudvrt L  0o^Wsindöt,!».V,e,sn 
M.rcbs. ÜI. ven. le rp  je 25. le e r Z, 

§»!lc., vors. je ,, 20 pror.
Lu b,dsa In »Hon Kpotboksn.

70 Vittttd-Po.zjKür der detattilten
Oderbruch-Gansesedern
liefere unverfälscht mit Dnunen frei ins 
Haus, also ohne weitere Unk sten, gegen 

Nachtrahme von 14.30 Mk. 
Preisliste über alle Sorten Bettfsdern 

E  g r a t i s .  "ÄKS
R L o lrrb ril L.iLlbd^lL, Fiiksteufelde 

(Sieumark) L.

M W K - V e r e i n  z u  H o r n ,
Eingetragene GenoNenschaft mit unbeschränkter Haftp^i cht. 

VrüSenstratze (S.

w i r  verzinsen

G p  s  r  s i  n  1  a M o

W s "  4  P r o z e n t .  " M 8

Annahme von 1 Mark aufwärts auch von Nichtniitglieder»

Der Vorstand.

O r .  v .  ^ V ö k l v i ' ,
S y n d i k u s  d e s  D e r b .  d e r  T e r r .  - Z n t .  D e u t s c h l a n d s ,  

Berlin W . 5N. Passauerstr. 25.
S p e z i a l i  st f ü r  Z u w a c h s  st e u e r ,

sGrrmd-, Wertzutvachsstener, Wehrsteuer,
Bormögeuszuwachssteuerj

übernimmt die Behandluttg. Durcysührung u. C Led.gung schwieriger SteuerfLlle.

empfiehlt billigst

Allst. Markt,2 8 6 l l l 6 0 ,  Fernsprecher415

D o m ä n e  P a p a u  b e i W r o t z l M e i l

k b k l z W k e  Ä W U d k .
Telephon Kornawwo Nr. 6. Sprechzeit b—7 Uhr.

I  llörnrükrvnlorlleM

>

D z. Kalsrrl. Patentau, Nr. 7677» gesetzlich geschlitzt. -
------------------------ beider Geschlecht?

(Ausstutz in frisch. L 
u. älteste» Fällen) L 
verwenden nur»

noch ßnvakfor. Anwendung überall diskret ausführbar. L 
da absolut geruchlos. Keine Änderung der Lebensweise nötig. Garantie: An-d 
standslos erfolgt sofort Ruckzahlung des Kaufpreises von 9 M ä ., selbst in? 
ältesten Fällen, geg. ärztt. Attest, wenn keine völlige Heilung erfolgt. Daher 
Risüo ganz ausgeschlossen. Verlangen Sie kostenlos gegen 20 P1 für Porto 
ausmhrl. Broschüre mit zahle, glänz. Gutachten von Vro,esjoren. Ärzten, sowie 
Hunderten dankbarer Anerkennungsschreiben in kürzester Zeit Geheilter (auch 
solcher, die bisher jahrelang alles mögl. erfolglos angewandt) in verschlossenem 
Kuvert ohne jeden Aufdruck. »Prompter diskreter Versand urch meine Versand- 
Apotheke. O r . nresl. N . Lesm an A . Sommerfekd 2o (Bez. Frankfurt.Oder). 
Krankenkassen-Mitglieder erhalten Preisermäßigung.


